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Vorrede und Eingang

Oräinis KeneäiÄini.
Emnach die Zeitvorhandcn/daß
Ich durch Gottes meines SchöpfferS
und seines lieben Sohns JEsu Chri¬
sti willen mein Laboratorium allhie
auff dieser zergängltchen Welt Mes¬

se und von demselben irrdischen zu dem wahren himm¬
lischen l-gkorswrio zuappelliren von Eng zu Tag/ja
von Stund zu Stund / schreiten/ da das End .vorhan-
den / mein Leben durch das gesetzte Ziel des obersten
Gnaden - ThronsJEsuChristi zu Messen/ und ich
nachdemwahren Htmmel -Brod der ewigen Selig¬keit / da Reichthum und ewigwehrende Freude die
Fülle undunauffh

'
vrlich ist / täglich seufftze/undherzli¬

ches Verlangen trage / hat mir zugleich gebühren wol¬
len/und in meinem Gewissen für hochnöthig gefühletund betrachtet/eine Christliche Versöhnung/mit mei¬
nemNeben - Christen/ in dieserWelt letzt lebenden/und nach mirkommenden / anzustellen / damit meine
Seele m Ruhe und Gedult der 'Absonderung meinesUebenGottes / das Himmlische Paradiß und Woh¬
nung zu gewarten habe / und in das Buch des Lebens
eingezeichnetzu werden/ Tag und Nacht in Bmit -
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2 Vorrede
sihcGscye. Bey welcher Erwegung dann ich mich '
zugleich erinnere aller meiner Schrifften/die ich hiebe-
vorn/ wie die Menvor mir auch gethan/ habe auffge-
schrieben und zu Tage geben alle Geheimniß der Na¬
tur/die ich den äruztm und Kunstsuä)enden begieri¬
gen Diftipuln/undsicißigen Nachforjchernderer Ge¬
heimniß zum besten vsseubähreu und hinterlassen wil?
so viel mir ftlbften von dem Höchsten 8pagyro und
himmlischen Kleäico gcoffenbahret und verliehen /
dannauch vergönnet lindhinterlassn würden.

Als habe ich zugleich solcher oblervationnicht mit
geringerAnhaltung meines Gewissens / zu Beförde¬
rung der Christlichen Liebe/mir auch fernerfürgensm-
men / und Vermög meiner Verheissung und Zusa-
gung/ durch die Naturund des Künstlersnothwendi¬
ge wissende Handgriff eine weitläufftigere und noth- ! >
wendigere Erzehlung zu machen / und ausdem Grund
der Wachest zu beschreiben / zu entdecken und durch
verständliche Rede kündbar zu machen : Welcher ge^
sialt tind massendie verschlossene / vorgeschobeneviel¬
fältige NiegclderNatur zurückzu schieben / die Thür
aller WeltSchätze zu eröffnen/und die Wissenschaff- '
ten älier ' über alle Gcheimnüssen zu ergreMn / und
durch Schärffungdes Verstandes/ mit Anhaltung
des lieben Gebets zu erlangenseyn.

Ob wir wol weder Zwang nochTrans vorgefal¬
len / viel wenigerdurch eigen Ruhm und Üppigkeit ich
Verursacht/oder angereitzetworden/einigenBuchsta¬
ben auffzuschreibenMd hinter mir zu lassen / hab ich ^
do '

ch betrachtet den Jammer und Elend dieser West/
darinnen die Kinder der Dunckelheit und Finsterniß
verfallen / ja schier gantz und gar zu Grunde geh^

- >,



Tr . Kr l̂iln VsleNNni . ;
GOtt Wie wird meinGemüth bctrübet/wann ich

bedruckedie Thorheit dieserschnödenWclt/nnd die
Blindheit aller ihrer Kinder / die sich doch für bcch
und verstarwrg achten / auffhohenSchulen gewesen /
And darauffin ihrem Kinn viel Verstand tz <rmcynen
geschopfftzu haben. Wv ist die hohe und theure dlc6i-
cln deralterrweisenMeister / welche gelebet / ehe denn
einige hohe Schule erbauet und erfunden gewesen /

die ihre Offenbahrung aöein durch ein
nehenliches Gebet -von GOtt und durch täc--

ü? deachforschung und Hand - Arbeit empfangen
haben/wo ist doch dlcselbige / sage ich/ihre Mühe und
Mdett hin verstoben ? änderst nirgends als in den ai-
ien ohngeheuren / ohnsanbern und verschimmelten
Aporhecken/ tiefin die Erden verstürtzt und vergraben/

'lü ganhlich versunken / so stich mit keinem Mörsei-
Klang wieder wil lassen erwecken / ihr Lob mit Vcr --
wunderungund mitPreißdes Höchsten weiter außzu -
breiten / und darMhun . Aber ich weißgewiß/wann
Mine Schrifften nach meinem Tod recht werden an
Tag und aus Licht kommen /mich von den Verständi -'
L " IachkommlinZen/Aposteln und Jüngern der
Wechheit rechtgelesen/brachtet/verstanden irndda-
nebenmtt Christlichem Vorsah / änderstnicht/als zur
Eyre Gottes / und zur Liebe seines Nrben - Christen
anzuwenden/ fleißig nachgesucht/und gearbeitet wer-,
den / daß durch solche recht und wolgegräMe Arbeit ,
Me Humpelet) und Stümpeley der vermeyriten groß- ^
sprechenden/ruhmräthigenGesellen und hochtrabendden Thoren / die sich doch für Aertzte und Meister bey¬
der Arhneyen / das ist/innen und aussen schreiben / und
an den TÜSgehen / und dafür inhohen Ehren wollen

Aa ij
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4 Vorrede
gehalten seyn/anTagkommen und offenbar werden
wird/woraufallein all ihr Grund und ^ umgebauet
und gerichtet/ nemlich grosse Ehre zu haben/Ruhm mit
bösem Gewissen / Geld mit Betrug des Nechsten zu ^
erlangen / in hohen Ehren und Ansehen zu leben / und
nach viAmtatenzu streben ; Der teuffelischenPracht/
Hoffart und Eitelkeit sie voll stecken / biß an die Oh¬
ren / und endlich mitElend/Achund Wehe ihrerar¬
men Seelen jämmerlich versanckt werden/ach wehe
über wehe / euch Kindern des Teuffels ! Es ist zwar
meine Meynung an diesemOrtnicht/Weiüäuffttgkeit
zu gebrauchen/ noch dergleichen Sachen einzuführen /
die zu meinem Vorhaben nicht dienlich ; sondern sol
biß zum Ende diesesBuchs gesparet werden/als zu ei,
nemseligenValeteundBeschlußaller meinerSchriff-
ten / da dann / so fern mir der Himmels,Fürst lang .
meinLebenerhält / undmirs vergönnenwird weiter zu
schreiben/ als zu einem endlichen Anhang aller meiner
Schrifften / iederman ferner von mir sol gewarner /
und mitFleiß angehaltenwerden / die wahre klellicin ,
darmit er seinenNächsten zu begegnen/zu willfahren/
und zu dienen begehrend ist / zu suchen in denen Din/
gen / darinnen sie vonGOttdemSchöpffer zu suchen
angeordnet/und eingeleget ist/rc.

Diesesmein gegenwärtigesBuch mag bivich ge¬
nanntwerdender Schein und Liecht aller Finsterniß/
dennalles/was ich in meinen vorigenSchrifften para-
bols weise entworffen / und als einem kbilntopdo ge- !
bührt / geschriebenundangezeigt / das wird in diesem !
meinem letzten Bericht erkläret/mit klaren kellen
Worten gewiesenund bewiefm/die Materia öffentlich
geneumt/die Handgriff aller Bereitungen von 2w- '
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undEnde angezeiget/und aufs klarest« be¬

trieben / alle und iede Vrateria dargestellet / und für

die Kinderverstehen / und mitHanden er.grcrstenro -
uen- Allein/werlen diesesBuch viel eineandere ^ >>>
s-nschafftgiebet undverleihet /wederdie andernmeme
Schrifften / darinnen sich zwar so ganh dmmel mchr
geschrieben/ nochmichsolcherSubtilheit gebrauch « /
wie dieAlten (so ihrLebenvormir beschlossen) gethan,als wildiesesBuch auch vieleinen andern Ort zuver¬
wahren / darinnen es der bösen schnoden W

, . .borgen gehalten rverdenmöchte/erfordern .W
Mtmitmirsollvergraben/unddenWurMM ^ ^̂^

LL7LLE° m^
Zeitlicher mrd eher an denTag kommenwerden-

Du soltauchwissen / duseyeft wer du wollest / der

wen und gelangenwirst/ der du es findest / daß solches
änderstmchtgeschehenwird/als durch den Wiüen und
sonderbare Vorsehung und Bemffung der Heiligen

^ beygelegt/ nebe« dem/ das darbey.
tst/sodochohnljrsachnrchLgeschehen/dasselbiaezuhin¬
terlassen / wem esvv» derGöttlichenAllmachrverlî

in



6 Vorrede
hm / gegönnet und bescheretseyn wird - Denn mir
wil keines weges gebühren / Gottes Geschöpffund
Geheimniß/welcheolmedas allzusehr verborgen / und
wegen Eüberey und Boßheit der sündigen Welt /
auß dem Liechdindie Finsternißgetreten/vollendgantz

Neydharten gestnnet/sondern einBnckderWarheit /
und des hellenHimmels hinter mir zu lassen / undGe -
wisten -s wegen gebühren wollen / das Pfund/so mir
gantz ohnverdienet von dem Allmächtigengegönnet'und offcnbahr gemacht worden / wiederum aller ge¬
stalt also nieder zulegen / ihme hmwiederumb in seine
getreue Hand zu überanttvorten und in Schutz und
ßeißigeVorsorg/Bsrwahrung und Fleißzu befehlen/
dem sey es auch hiemit befohlen biß in alle Ewigkeit-Dann ich als ein Closter- Mann / und unwürdiger
Diener der Göttlichen ohnendlichen Dreyfalugkeit /
bekenne/und sage / daß ich in Wiffenschafftderer ohn-
endlichen Geheimniß / Zerlegungder Naturen / Ver --
besserung und Veränderung ihrer (Qualitäten / zu
reichlicher Unterhaltung dieses Lebens/ und Erkantnißder wahren von GOtt geordneten Artznep/damit ich
meinem Neben - Menftden allen und icden / so meiner
hierinn begehret/biß auffdieftZeik hülflich erschienen/
auch sernersbiß an-mein letztes Ende nicht unterlassen
wil/rrimmermehrso weitgelanget und kommen wäre /
da mir nicht durch Gottes sonderlicheGüte/Gnad und
Barmherzigkeit viel Bücher/die von den alten Mei¬
stern / so längstvormirmitTodabgangen /. geschrie¬ben und hinterlassen / bescheretgewesen / die mir nicht
mit wenigerFreude und herhricher Dancksagung rst
GOlt/in diesemmeinemEloflerwunderbarlicherwei¬

fe/
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st / und allermeist durch die Vorsehung GbM zu
Handen kommen / und sonderRuhm meinem Neben ,
Christen / st viel gutes bewiesen / als nur immer
Menschlichund möglich gewesen / die mirs cmcyMvr« .
derst aber GOtt biß in die Grube gedancke» hahcu-

Nun ich aber nicht mehrHaußhalter seyn kau / in,
vem ich das mehre gethan/ ein andermag es anstmcm
Fleiß auch nicht crlpmden lassen/ st bsschle ich solche,weine-trepeHaußhaliung GOtt wieder in irinEl ' dHand / Allmachtund treue Verwahrung / !! l 'd uber4
antworte seiner Göttlichen Glori / Macht und Herr -»
lichkeit an statt des Schlüssels M Haushaltung alle.
seine mir verliehene Myvlleria , allhie aWgeschriehen /.wieder in seine Vcrwattschasst / diestwcumdmemcU
Eobt ftruers zuverleihen / wen sein Gotti >cher - DM
darzu erkohrenund auserwehlt/unddaes .zumrejle z
mir Erkäntniß seines lobwürdtgen
licherDancksagung/ Dienstamd
mit VermeidmigweltlichenPrachto/ ^ toltz/Hoffar ^Ilpviakoitund Bcrmcsstuhcic/ Geitz / Wollüstenunh
Verachtungangewendet :md verliehen seye.

^ NCH HErr /AümWigev GOtt / Barmherhigey
AWgntiger Vater deines lieben emgebohrneK
Sohns JEsu Christi/dcr du allein bistderKErrZe ,
hasch / ein Anfang allerDlyge / die durch dein War ?
gemache sind/fürwelchen; alle Himmlische MdHoM
scheCreaturen erzittern und erbeben mMn :̂ W
wer elender Mensch / Sünder und Erden --Wurm /
Lancke dir mir meiner lallendenZungen aus dem in¬
nerstenCemromelnes Hertzens/daß dumir hastW

Ast iv sthm
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sehenWeisheit / und die gröstenGeheimnissendeiner !
erschaffenen Heimligkeit/ und Schätze dieserWelt / !
nechsi deinem Göttlichenseligmachenden Wort / dar¬aus ich erkennen lernen deine allmächtige Krafft und
Wunder Dir sey ewiges Lob / Ehr und Ruhm
und aller Preiß / von Ewigkeit biß in alle Ewigkeit/
daß du mir neben der Gesundheit und der Nahxungverliehenhast Krafft/Stärcke und Vermögen / meö
ne Neben -- und Mit « Christen/ brüderlich und Christ¬
lich in ihren Nöthen und zugestandenen Schwach/ !
heiten/nach meiner Menschlichen Mögligkeitmit der- !nen Geheimnissen / und Göttlichengesundmachenden
heylwertigen Artzeneyen / nach

^geistlicher Tröstung !an der Seelen / leiblichen zu stärcken . HErrdein !
allein ist die Krafft / die Macht / und die Herrlichkeit/ ^dein istallein der Ruhm/Edr/Preiß und Danckbar- lkeit/füralle deine mir bewiesene Gnad undBarmher-
Higkeit/ darinnen du mich biß in dieses mein letztesAl¬ter und höchste Schwachheit erhalten hast ? Ach duGOTTallerGnaden / undHeyl alles Trostes/zörne
nicht mit mir / daß ich dir AllmächtigenwahrenSch öpffer lsscmit den Schlüssel deinerHaußhattungauff dieses Pergament verzeichnet / in deine Hände/wie mein Beruffund Gewissen erfordert und habenwil/überantworte undWieder .zustelle/mitwelchemdumich die längste Zeit meinesLebens / biß dahero hast
lassen Haußhalten / und durch deine GöttlicheVorse¬hung zudeinemDienerundHaußhalterberuffenund '
versehen hast /auch michvielfältiggentesse.n lassen der !
edlensussen Fruchte / so du in deiner Speiß,Kammer
gesaMlet / biß an meiv vorstehendes letztes Ende / so ^/? unmehr O HErr ist deinenHändenstehet . Jchbitte

dich
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dich umbdes theurenVerdiensts JEsu Christiwillen /
komm nun wann du witt/schleuß mein Hertzein/ nimm
meine «Seele zu dir in deinen Himmlischen Gnaden -
Thron / und laß sie dir in deine Hände gnädiglichbe¬
fohlen seyn/mein getreuerGOtt/der du sieam heiligen
Creutz mit der allerköstlichsten beständigsten Tinctur /
dem wahren Blute deinesheiligsten Leichnams / erlö¬
sethast / so habe ich wol gelebet hier auff dieserErden /
Dem Leibe gieb eine stille und sanffreRuhe / biß an den
Jüngsten Tag / da Leib und Seel wieder zusammen
kommen und auff Himmlische weise componirr wer¬
den / denn ich begehr nunmehr auffgelost zu werden
und bey meinem HERRN Christo zu seyn / das ver-
helffe mir und allen Christgläubigen / die allmach-
lige/heilige und HimmlischeDreyfaltigkett / Amen /
vonHerhrn/Amen .

Damit ich nun zu meinempropolno schreite/und
einenAnfangmache meines fürgenommenenWercks/
so soll du / wenn dir G .Lm diesesmein Buch durch sei¬
nen tteuen Raht und Willen wird zuschicken / und
dich finden lassen / thme zuforderst / und für allen Din¬
gen ohne Auffhvren und Nachlaß / mit Mund und
Herhen danckbarseyn/demnach ihn bitten/daß Er dir
auch vergönnenund verleyhen wolle Gnad und See¬
gensamtgesunden Leben / alle eingezeichnetePuncta/
so zu deines NechstenWvlfahrt undGedeyenreichen/
glücklich zu vollbringen / und nach den Handgriffen /
die W dir deswegen/ und zu keinem andern Ende /
nachfolgendes lehre / und fürschreibe / zuxt - psrireo ,daMdu aller deiner Arbeit rechterAyfänger/ Mitt¬
ler und Ender seyest / darneben verschleuß deinen
Mund/ undbestätige in deinemHertzen gantz gewiß /

Aav kei-
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keinen Menschen dieser boßhafftigen/undanckbahrm
und falschenWelt / solche myüeria zu vertrauen/viel -
weniger theilhafftig zu machen / denn so es der All¬
mächtige einem andern hätte wollen gönnen/hätteErs
für sich sechsten wol/nnd ohne dich / durchandere Mit¬
tel und Wege / verleihen können / und nicht an dich ge¬
langen lassen . Darum siehe zu/versncheGOTT dei- ,
uen HErrn nicht / dann Er ist der / so sich nicht spotten
last/ biß von Hertzen verschwiegen / und betrachte zum
Westen die Straffe Gottes / deren kein Menschent-
lanffenkan/bleibein gutem Vorsatz/und siehe nicht al-
leinchchm / wie du daraus viel Gold und Silber /
Reichthum und Eitelkeit erlangenmögest/ sondern laß-
dir zuforderst und vor allen Dingen/so darinnen ge-.
fchriede/nichks nöthigersnoch gelegeners seyn/ als wie
du deinemNeben,Menschen mit Hülffund Rath des
Gesundheit nützlich erscheinenmögest / so wirst du ein
Danck 'Opfferzurichten/daß dir GOtt mehr wird ger¬
ben / und ossenbahr-en / weder du iemalen vermeynt
hättest.

Derohalbea / undzu diesem Ende / an statt eines
vollkommenen Arhney^Buchs / und wie ich selbergar
viele Menschen / biß auffgegennrärtigeStunde glück--
lich in ihren zugestandenen Gebrechen geholffen und
eurirt, Habich am Ende diesesBuchs die hochedle Ar-
tzeney mitangehenckt / die ichdirhiermit / nebenallem
anderem / soindieftmBuch verzeichnetund beschrie -
den/auffdein allerhöchstes Gewissen/ja auffLeib und
See ! befehle/undwil befohlenhaben. -

Wirst du nun dieser treuen Warming / Leren ich
dich nichtsweniger hin und wieder im Anfang/Mittel /
Ende / auch anderer Oerter MsBuchserinnern
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werde/emgedrnckftyn / und fleißig nachkommen / so
wirst du GOtt niä) t gnugsam bancken können/ für al¬
les das/so dir durch Verleihung Gottcs/aus diesem
Buch wird kund und offenbar werden -

Hingegen aber / so duwidermeine neueWarnung
und päterlicheVermahnung streben wirst / diese Ge¬
heimnisse / so auch den Hochgelehrtenverborgen / in
die frembdenHände kommen lassen / so sehe dich für
vor GOtt / und gib mir die Schuld nicht / gedencks
auch änderst nicht / als daß du unversöhnlich seyest/ab¬
gesondert von allen denen/die in Christo leben und ster¬
ben. . , . . . . - ^

Bey diesem Urtheil laß ichs bleiben undbewenden /
und befehledie kxecmion dem Obersten / so im Him¬
mel wohnet/ und ein Straffer und Rächer ist überall
!eSündr/LasterundVerbrechung . , . .

Dieweil ich aber nothwendigerachtet / diese meine
Erklärung und Außlegunganderer meiner Schaff¬
ten dergestalt zu beschreiben/ und mitExempeludar-
zuthun und zu beweisen/ bäumt ein jeder / deme es voni
GOtt cheilhafftig wird / kan ermessen , verstehen und
ergründen den wahren Anfang / das wahre Mittet /
fampt dem wahren Ende aller erschaffenen Dintze :
Als habe ich mir fürgenommen / den Anfang zu ma¬
chen / undnothdurfflige .Erzehlung zu thun / von dem
Ursprung/AnfangundWesenheit der Mineralien und
Metallen / daraus solche hochedle und kostbare Medi¬
cin neben der Gesundheit zum langenLeben und über-
schivenglichen Reichthum der restlichen Nahrung
kommen und entspringen / nemlich wie die mmerali»
und meralls ihren Anfang erlangen / unddann -fol-
Zendszu Tag gebrachtwerden/damit der künstlichen-

de fieW
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befleißige Nachforscherund Jünger die ganßeNatur
und ihren Umgriff zuvor und ehe er einigeHand .anle-
ge/wol lerne erkennen/ und ihm bekund mache / so wird
alsdannimmer eines dem andern nachstießen / Kunst
auß-unddurch Kunstgebohrenwerden / biß endlich al¬
tes dasjenige mit Freuden gefunden und erjagt/ nach
welchen mit grossemVerlangen gestrebet undgefeuff-
hetwird .

Als wil ich diesesmein Buch abtheileninv . Theil/
da dann ein jedes insonderheit hinwiederumb feinege¬
wisse Lapies und Stück haben wird. Meinen 8^-
!mn belangend/laß ich billich an diesemOrt fahren/
und rede wie einem Bergmann gebühret / nach Art
und Eigenschafft der Bergwerck/ und nicht der Kunst/
auch nicht nach PoetischerArt noch Zierlichkeit der
Wörter und des Klangs : Dann

. Im erstem Theil meines fürgenommenenWercks
wil ich zuforderst allerLinge beschreiben/ die Art / Na¬
tur und Eigenfchafften aller Bergwercke / darinnen
«unerslia und Metalls wachsen / von dem ersten Sa ^
men / Geburt / Qualität und Eigenschafft / so wol von
der Auß-und Einwitterüng.

U.
Der anderTheil sol seyn etlicherMasseneine recs-

silularioa und Wiederholung des Ersten Theiles /
dabey zugleichmit erzehletwerdensvl/ die Gelegenheit
der Gebürgt/Gesteine/Gängeund Kläfften / dersel /
denanhangendenSafften / Krässten und Würckung /
alsan Gold / Silber / Kupffer/Eysen / Zinn / Bley /
Quecksilber UNd der Mineralien.

tu.
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III. >

Im drittenTheil wird erkläret und mit ausdrückli¬
chenBuchstaben / ohn einige 6e5cü undVerduncke-
lung/das Universal dieser gantzen Welt/beschrieben /

! wie allerbilosvpbifür mir / neben mir / und nach mir /
den grossen uhralten Stein der Gesundheit und deS
Reichthums gemacht haben / woraus er zu machen
mdLUch / jümpt vollkommener Erklärung meiner
zwolffSchlüssel/ und den Nahmenunserer Materien .

IV.
Im vierdten Theil beschreibeich dir alle Particu -

laria der Metallen / welches für dem andern begäbet /
undaus welchem / neben vollkommener Gesundheit,
Nutzen und Vortheil der zeitlichenNahrung allhicr
auffErden und diesemJammerthal zu erlangen / samt
allen und ieden darzu gehörigen Handgriffen / dersel-

k den pr- pararion und Zubereitung : Welcher vierdte
Theil von mir titulirt und genennet wird/ -Handgriff

'
kratri; Laklii Valentin,, darinnen UNtektviksen wird /
wie alle Metallen und taugendliche mineraliaparricu -
larirer zu ihrer höchsten Berettschafflkönnen gebrachtwerden.

V.
Im ßnfften Theil habe ich mit ang ehenckt die

übernatürliche / hochtheure Wunder - Ärtzeney aller
. Metallen und Mineralien , so wol anderer Dingen /
> von GOtt dem Allmächtigen Schöpffer Himmels /
! Erden / und aller Lrealuren / dem presthafften Men -
, Den zur Gesundheitund langem Leben / angeordnet/
(

und aus Gnadenverliehen.

GOtt
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AU OTT der Vater und Trost alles

Heils und Barmhertzigkeik / der
von Ewigkeit zu Ewigkeit lebet /und erhaben ist über alle Creamren /verleihe Mir zu diesem meinem Vorha¬

ben Gnad und Segen / daß ich also schrei¬
be / daß es nicht allein ein jeder verstehe / son¬dern auch Gottes ohnendliche Barmher¬
zigkeit / sampt seiner gnädigen Erlösung
spure / erkenne und stets behertzige / seinen
SchöpfferTag und Nacht anrüste / ihmeein brünstiges Hertz zu verleihen / und al¬
le seine Sinne zu richten / daß er diese edele
Geschöpst GOttes / und übernatürliche
grosse Geheimnüsten der Natur und ih¬
rer Zerlegung änderst nicht anwende / /als
zu der grösten Ehre Gottes / und Nutzaller frommen Christen 7 Das verleihe
abermals GOtt Vater / Sohn und hei¬

liger Geist auß Gnaden und Barm¬
hertzigkeik/Amen,

! .

!

l
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Lcwitel abgetheilet. ' -
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Von demMetakl - FerA !
Das i. Laplke!.

Icweil das MttMtiderLkeM
der Erden / eben-so wol / als .andere iLreatmen hiervbenvon GEH dem
Schopffer Und HLttn erschaffen / ist:
ihme auch ebenso wol/ als andern Cre- . i
Auren seine Fruchtbarkeit in seineitt i

Saamen eingepffanhet worden/ ohne. welche sonstm !
der Saamen nicht konie wachsen und zunehmen . I
Denn man findet offt einen Saamen / der nicht ^
fruchtbar ist / darumb daß er dieseFnrchibmkeitnicht

harz
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i6 Des i . BuHs r. Capitel.
hat/folgetderhalben daraus/ daß diese zwey Ding/Saame und -Fruchtbarkeit unterschiedlich seyn.Wenn man aber ganh subtil erforschen wil diese i
Fruchtbarkeit und was fle wol seyn mag / thut man >
dieses am gewissestenund besten / wann man das Le, ^ ^den undTodt aller Creamren zusammen halt ; dann !
der Todt ist nicht fruchtbar/sondern das Leben/dasda !
lebet/denn dasselbereget und beweget sich. Man er« §fähret aber in aller Arbeit / die man mit den Metallen !
fürnimt / daß da nichts flüchtigers und stübigers seyn > l
mag/dann das Metall / also auch sich nichts subtilers i !
reget und beweget : Was aber solches regen und be- s
wegen seye / wil ich allhier das Ferch der Metallen
nennen/ seines stätigenFortfahrens und ohnauffhör, ,lichen bewegens halben ; weil aber dasselbige in den
Metallen nicht sichtbar ist / sondern erzeiget sich auff ^
zweyerley weise/wil ichs bey dem alten Nahmenblei, ^den lassen/ und das Wegendas lubricum , das Regen ,aber das volarile des Ferchs nennende seyn lassen ;denn auch mit ihren beyden Stärcken undKräfften / ' .
verbringet es alles in allen Dingen/daß es in seinem ! !
Merckzu seiner selbst Vollkommenheit/ Reinigkeit i
undBeständigkeit bedürfftig ist/und haben sol. ^Da nundas Ferch ein allezeit lebendes und fort^ ;
farendes Ding ist / möchte sich einer wol wundern / i
wie es dann eine Gelegenheit hatte / mit dem Me- .
rall / vas für unsern Augen und Händen gehandelt i
und gebraucht wird ; dasselbe ist nun hart und cos- ,
xulirc ; ob dasselbige auch lebendig oder todt wäre ^
und also fort ; unv ob auch das Leben oder Ferch in eu
nem Metall könne getüdtet werden / ( das denn un- §
niüglich ist ) wie es zugienge ? Darauff ist nun
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Von den, LNetall 'Ferch . e?
^ rineinfältiger Bescheid / daß ein Metall wohl leben,
W seynkan/soes ruhet/gleich so wohl/alswann es wa«
^ ei/oder sich reget / nnd ist abermühls ein Unterscheid
Zu machen unterdem Tod der Metallen/ und unter ih¬
rer Ruhe / , denn der Todt trifft nur die corpars , da ei-

; aber in der Ruhe istdasDing
^ i^ dendlg ; denndas Ferch kan nicht untergehen ;
^ .x

'"
?^ ünneincorpu8eines Metalls vorhanden ist/

joljt es sichtbarlich in zweyerley Weise vorhanden.
. ist in liguiäo , das stehetman / wie es hin und

<> - Zet / undwenn es durch eine frembde fchädli-
getrieben wird/ sowird es vollste , und fleugt

-Oder ist in costzulaw vorbanden/ darinnen ruhet
Eö ^ solange biß eswieder in liguiZmn gebracht wird :
und solche zweyerlcyWeife währet/so lange ein coi-pur
fahret/wann aber ein corpur hinweg ist / und ist in
ein edlers/oderunedlcrsgestiegen/soist das Ferchoder
Lebenauch mit hin : Wilst duderhalbenein corpu ; ha¬
ben oder behalten/so habe aufdas Ferchgute Achtung /
denn wo du es aufbringest / und jagest mit Unverstand /
so geschicht es mir Hlbgang des corpori ;,darinnen es
ist/ denn es zeucht nimmermehr leer aus/sondern es
schleißt und führet immer einen Ferch nachdem an¬
dern ab / und führet es hin / biß zuletzt nichts mehr da
ist. Wie es aber mit derBewegnis und Ruhe des
Ferchs zugehe / und wie es die Natur zu der Ruhe
bringet / muß man fleißig Achtung haben/mitsonder-
bahrenFleiß und Auffmerckung / dann dieseibige steif,
stgeWiffenschafft zeiget es/daßes ein unterschiedliches
Ding ist umb das Ferch/Saamen/und corpm, dann
du handelst mit demSaamenwie du wilt / so wird

Bb der-
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derselbenicht volstil» , es wäre widerseine Art/ wie du
hernach an seinem Ort hören wirst ; Desselbigen glei¬
chen auch das Lorpu, ; sondernallein das Ferch - denn
so dudenFerch fügestmitseinerSpeiß / sosiarckestdu
das gantzeMerck nicht anders / als wie eineMutter
ihrKmd/dassiewol speiset und trancket/so ruhetes de- -
sto besser/also auch das Ferch. Dahero ihrerviel (die
nur auffdrn Saamen / oder anffdas Corpus Achtung
Leben / und wissen umb das Ferch keinen gründlichen
Bescheid) das Corpus verliehren / dammb daß sie der

. Natur Prsgreß nicht halten / und das hinderst zu fsr,
derst färnehmen und angreiffen . Solche Ruhe aber
und SchlaffdesFerchs ist darzu auch dienstlich / daß
ein corpus nicht verzehret werde / wann es in seine .
Vollkommenheitkommen ist/denn so lang es wachet/so »
lang verzehret es/wann es aber ruhet/so stehetesHick/ .
re/undwähret/und da es gar keine Speise zu verzehren ' '
hat / so greiffk es sein eigen Lorpus an / biß es dasselbe ^
gantz hin verzehrt / und endlich sich erhebtund an ein
ander Ort begiebtt - Dahero auch die Schätze oder
Pagamrnt/wsnn sie vergraben sind / endlich auffwctt
chen / ihre Korpora verzehrenund zu Staub machen /
Laß von ihnen nichts dann ein blosser Stein oderFluß
übrigbleibt/wiedann an vielenOrten zu sehen ist.

Odrr i
Von des Metalls Saamen. I

8S5)Lle/sovon demSaamenbcMetallen geschrieben H
ZWHaben / sevnd darinneneinig / daß sie sagen/ der ,

' mnnnlicheSstamenhesMeWs seyderSchwe
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'

fek / und der weibliche der Mereurius . Das will
"un nach seinem Verstand verstanden seyn/undnicht
k' er gemeinesulpkur und Mereurius darvor gehalten
seyn / denn es ist der sichtige Mereurius mcrallum,
ein corpui vor sich denen sieben cioi -po-
ribus ; ran derhalben kein Saamen seyn / so ist er auch
kalt/ und kan dieKälte allein auch kein Saamenicht
styn : So ist der Sulpbur des Metalls Speise / wie
ran er denn ein Saamen seyn ? jadeö Saamen verzeh¬
ret den Lulpliu» , wie solte denn ein Saamen den an-
^ " verzehren ? was weite für ein Lorpus daraus wer-
ven / Darum ist es weit gefehlet / es nach gemeinem
-verstand zu verstehen / sondern der Saamen aller
coiPMlim ist der l^ cicvriu ; cvrgorum , der von Natur
ver ^ ilerhitzigste ist / darum wenn der Mereurius
coi-Mrum in einem Merck ist und hat Speise genug ,
so treiben allezeit sechs Mercmii ein Lorpuz Herfür /
was es dann für eins aus den scchftn sey / darnach sie
im AuAoderAbstciaen seyn.

Dieweil dann solcher Mercurii sieben sind / halb
männlich/halb weiblich / begiebt es sich/woder Saa -
weüvsncn, und ki3M5 den Vorzug haben / daß sie
rm männlich corpu , 8vli5 auffbrmgen / wo aber der
Saame Lammi und I«vi ; Uberhand behalten / daß sie
ern weiblich <^orpu5 zu wegen bringen / so l.uns genen-
net wird ; Mercurins hilfftzu beydelr Seiten-

Also geschieht auch mit den andern Corporibu, :
Sie sind aber allezeit und in einer ieden Arbeit alle
beyemander / denn sie lassen sich nicht theilen/wie es
dann auch rechtist/dann was wolt für ein corpm dar¬
aus werden ? denn die Natur hat perseölacor ^ora, ob
sie wol wiederummüssen in sich selbstzergehemftpnd sie

Bbif iW
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« in Saame/wann ihm etwas solle fehlen an irgends ^einem Glied in feinem Eörper? !
Darümb hat auch ein jedes corpm feinen aanheU '

Saamen/uud daher hat die tranrmütatioihrenGrund/ ^
Aufmnd Absteigung der Metallen könte sonsten nicht -
geschehen / wo sie nicht in dem Saamen einanderver-
wandt wären / denn daß einer sagt / Silber sey kein ^Gold/käs glaubeteinBauer auch / denn er siehet es / ^aber daß Silber undGold einen Saamen haben/ der
im Auffsteigen das Silber zu Golde machet / und im .
Absteigen zu Kupffec /, das glaubet der Bauer nicht / .
L enN er hat des SaaMens keinengrändlichenBericht/ ^wie der aus einem corpore in ein anders gehen muß/
sonstist er nicht fruchtbar/ erkalt auch natürlich nicht
ohn ein corpu , seyn / darinnenruheter ^ was aberdas
ohnförmliche corpu ; der Metallen sey ? ehe denn es
durch die Speise Krankst und zubereitet wird / gehö¬
ren darzusieben unterirrdische natürliche Stück / als
nemlich «- EitteErden / r . Strnt - / Z- Erdasche / ^4 .. ErdsnflvfltS Glast / 5 . Das Erden MM /
6 . Die Er - enfärb / 7 . Der Erden Rüst . Diese > .
alle sind des eorpnri

'
z Materien , und wie die Erde des

Menschen Xiareria ist / Darauser von GOtt gemacht / i
und darzu er wieder werden muß/ also relolvirea sich >
endlichen auch ' alle eorpom wieder darein / welcher
Bergmann darum Bescheid weiß / den halt ich auch i
für einen rechtenBergmann / denn es seynd gar wenig
die diesenBescheidwisieN/ob sie gleichtäglichen damit
umbgehen/undob man schon sagen wolle / sie verstüm t
den es wohl / so ists doch in Warhcit nichts / will ge- j
schweigen/daßsie es selten wissen r« gebrauchen .



r»V <-iidesMetallsSaamerr .
yens dahoromik umechten .Namen Zwisten von dem
Nutzen nichts / darumd verstürtzen sie esofftausder
Hallen/diewerdenendlichgutLarvon/ieälter sie wer¬
den/dasmag ein Leder wohldedencken/unddiesemLiN
richt nicht feind z noch undanckbar dargegen ftyn.
Man mag allhier auch die ?K,loso^ o! wohl entschuld
Ligen/alshättensie auch etwas darvongewust. Aber
wo stehetdas. geschrieben / einen r^ercunum cor^oriL
aus derErden z Nuß z Stein z Giaß rc. zu suchen und
zufinden? dahrroauch das künstlicheprvbiren/daraus
mclnvirt , infuliginirt , iavilnrr entstehet ; Ist vero-
wetzender Saamen der Metallen so wohlvvllkvmUch
and käntlich/ als das Ferchunsichtbar . Wo blerben
aber diese/ soda wollen derNatur nacharbettenz uns
kennenderen keines z Wissens auch nicht zubekommen z
dann muß es die Kunst über sich nehmen z und sue
falsch ausgemffenwerden zund allezdie hamttumvĝ
den ; aber was thutder Unverstandmcht? Es ist auch
vhnmsglich ein corpur zubekommen ohneSaammzso
WeniaalseinSaamcnohne seineFruchtbarkett -.Dar -
umb so siehe dich fleißigumbnach demselben in seiner
kelulurion , so findest du has Lorxus in der 8 .oäuüion -
Arbeit mitFreuden«

Es ist abernicht die geringste Arbeit/ wie etliche der
uhraltenPhilosophen gesagt / die eseine doppelte Ar¬
beit genennt haben/ dann also sagen sie : Es mußzu¬
vor das Metall durch die Hand des SchmeMs /
darnachdurch die Hand des Alchimisten gangen seyn/
tvan manwillmit der künstlichenArbeitden Saamen
hernacherkennen lernen / was istdas änderst gesagt /
als daß die kefoiuflon zweyerley seye ; Einn da vw

klsahrne Schmeltzer das ^
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nacions naturali in äuÄile bringet / V0N demselben
kommet aller Unflatbm ; Darnach so kommt der Be ^
chimist/brinZet das Lo^ u, wider zurück in seine eine- j
rem , caicem i lau'

cem , virrum , colorem , lüligincm ,
subtürranea; , darinnen ruhet und last sich dann der ^Saame der Metallen und das Ferch ftuchtbarlichen
sehen und fünden in dem Corpore , und sich rclluciren
in ein sinritualischWüster oder primam msreriain »
nach der Art und Eigenschafft des Metalls / ja also
ganh künstlich in seine natürliche Anfänge scheiden -
und clivirürsn , nach Brauch und Inhalt derAlchimü »
sten Kunst / davon folgends an seinem Ort mehrer und
klarer soll gesagtwerden/wann ich von den Mnersli -
bus reden und handeln werde.

Oder
Von derMetallenSpeise.

KbJewol eshiehero nicht gehöret / wie dietvlm--
ralia sosslüa unter der Erden gemacht wer-
den/doch so würcket und macht sie die Natur

aus der Erden feuchtenSäfften/und Bergwaxen/öie«
selben seynd darnach der Metallen Speise / nicht die
gesottenen hieroben ; darum so du hieroden zu deiner
Nacharbeit in den Metallen wölkest solche gesottene
zuschlagen in ihrer corporalischen Form vhncmffgr-
iost/sowirstdu umsonstarbeiten / und wo nun solche
kosstlia sind / da seynd auch Bergwercke/ wo nicht
nahe darbey/doch ja nicht weit davsn/dasselbige zeigen
alleBergwerckean/als in Ungarn seynd die allerfchön<
sten / rmd bestm/ Schwefel / Alaun / und Vitriol -«

B - rS'
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Aergwttck : Also auch hart umb den Harß herumb
/ Gqlh / Wictriol rc . Also umb Goßlar , Mannsfeld ,
> » eüerftld , also auch umb Schwatz in Etschland , die

schönen Salh - Bergwerck zu Lall , auch da findet
' man Schwefel überall sehr schön : Du must aber

,^plcht gedeneken , daß sie dieselben d^merslis also grob
^ öchttn / stndxxs , sie prTvarirsn sie Mor / welo

Emeschone Arbeitist , einMnsrsl so hoch m
ore^ zu bringen , die denn halb Metallisch seyn ,

»o ivexsich ^ ,in e§ durch Metall geschehen / daß das

> .7^
'E genommen / zurück in ein Mineral relluört »

UNL aus denselbigen hiinersl klarer bereitet werden ,
ua siehestdu,wie sich dieNaturlasset fürsichmnd dann

M ) Wider hinter sich zmückbringen , bis in ihr erstes
passer , Schwefel und Salh . Viel machen solche
«orer auch wol , aber ohne Metall / daß lang so gut
mcht ist/ alsnachvoriger Meynung, danndasoleum »
waus einem Victriol, der auseinem Kupffer ist kom/
wen , ist viel besser und krafftiger , ja tausendmal köstli ^
cher in seinerWürckung/als das,so aus dem gemeinem
Victriol gemacht wird , der von der Natur noch nickt

, wiewol der Ungarische Victriol
in ftlnerWurckung und Tugend uiannigsaltig/ kräss,

, ? ^ atlg, auch genug erfodert wird/ aus

,
Ursachen/daßer von Natur mehrerhöhet, zu grösserer
-^ mckenheit und Reyffe gebracht worden , weder

, o»e andern , genannten , denen dieserallen zuvor gehet ,
und sie wen übertrifft; Und durch solche prs-paracioir
wnnen sie diewmerzjjz gemessen , und ihre Lust stär, -

Wann man? etwas machen
mll/das den Metallen stu tüchtig seyn, so muß esaus
MrtMn/mtt Mtallen/und durch meczlls geschehen ,

B b iitj vas
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das ist warstch der rechte und einigeWeg und Grifft
darauff der üoi-um mineralium Härte zu treffen ist /
das ist nicht eine schlechte Kunst/nimm allezeit davon/
und thue nichts dazu/ das ist die Kunst / nicht den Ab ,
gang / der ist denn und bleibet gesttten Minerale , der
bezahlet dir die Mühe ; Also lerne arbeiten ; Solche
Höre; werden osst gediegen gefunden/sonderlich in Um
gärn und Wallachey / so schon / als nimmermehr ein
rothgüldenes Ertz/wie ein Crvstai! durchsichtigrvth/iff
gut Gold und Silber/nachdem sie gefaxbet seyn / und
es gehet ihm wenig ab / das ist eine vornehme Wissen,
sch afft / und eine Kunst und Nachdenckung das Glast
hart zu machen / dann daraus emsprinM es / daß die- !
fe Gläser unter derSrdin das Metall zurichten / dar,
innen es sich silbsten formirlich machet und formiret /
darzu niinmt es nun nichts/als des Klarcain; ; Und wie
tvist du argumsmirenden in einem solchen halben Me ,
tall / und halb miacraliichen Glase ? Das heist cum ,
« ecalli; in l^ stalla ; Denn daß du Nimmst ein anders ,
Wn Hojh <Aschen-G !aß-ist dein grosser Unverstand . l

Es stynd auch ausser den Metallen / derselben sto ,
rum Zub :reilung sehr nutz in der Artznei) / so man die
cxcrem - ^ -l und allen Gestanck und Gisst davon le-
parirsr und abscheidet / solche Ausdäuung und Koht
seynd dann die kecc; der Mlnerslium . , und dienen -
nichts zu den Metallen/erregendie argen Sätze / so de» ^
Metallen sehr Schaden zufügen / dann zweyerley >
Unrght kommet aus dem. Mißverstand der win-ra- s
liurn , dann die gesottenen seynd ein schädliches Gisst / i
lind Etzwasser derMetallen/wie man es dann hieroben !

es;
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es ; So ftynd die andern , so da schon anzusehenseyn
bey den Metallen / und daranklebendie ärgsten GM
derstlbigen/dann so bald sie kommen / zünden und rieh*
ten sie die schädlichenSätze zu/und ist umbsonst/ob siel
gleich die Form und Gestalt noch haben und behalten ;
Denn wie ein vergtffter Mensch gleichwoleines Men,
silM Gestalt hat/so ist derselbe doch vergjfftct / und
stecket auch andere an ; Gesetzt/wann es schon zu einem
^lverck wurde / so ists doch leer/und nichts drinnen .
Arese gar eigentlicheAuffmerckung nun will beyalleir
^ ergleuthenund Laboranten sehr nöthig seyn / dann
Da sie nicht darauffmercken / tbun sie nicht allein dem
Werck / sondern auch ihnen selbsten Schaden / dann
Das Metall wird nicht allein flächrig/wo man ihm das
^ oth zusetzet/sondern auch das da bleibet / wirdsehe
d '

wgeschmeidig/und leidet stetig einen Abgang/ so lang
es unterdemHammer ist/danderSaame wirdschlieft
slg in den corgori

'bu; ; So mögen nun die Arbeiter
Luschen / wann sie esmitdemFeuerangreiffen / wiees
ihnen mit der Bergsucht lohnet/man siehet und erfah¬
ret es / wie sich vasGisstoben an die Oefen / und in die
Oeftnbruche und Ritzen anbencket / Hütten -Rauch
draus wird/und inSummaüberallSchadenzufüget,
me man dann solches zum öfftern erführet .

Es unterstehen sich nicht mit kleinern Schaden
beyde ihrer und aller Wahren / so damit sollen gear,
Keilet werden/ ihrer sehr viel/ und wollen aus demÄnß,
Geiß solcher klmersiien etwas nützliches ausrichten;
Siedenderhalben Schwefel/ Alaun/ Vitriol/ und er,
stäncken sich darmit / daß sie weniggesundeTage ha¬
ben/nehmen noch mehr Kychdarzu/die verstehen nicht,
-aß die kolllliL , wenn sie außgesogen sind durch dir

Bb v Wift
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Witterung der Metallen / sie also die Gisst oder den !
Koch von sich scheinen und seichen/den Dreck kleben
sie noch an das Metall/ oder die kece ; lulturum , die
Laie ; , oder der t-ilum tcorlD L cxcrsmeneL fliesten
also in den semischen und wilden Safften aus der Er,
den/oder werden in die Erden hinein eingetrocknet/ fdaraus zwinget mans dann / alles/so damit gearbeiz
wird/verkreher es.

VL Okkicinä
Oder

Von derMetallenWerckstatt»
8MLle natürliche Wercke haben ihre sonderliche i
ZMb süglichestatte undStellen / darinnen sie a»

beitemistaber«e eine Statt so tieff/darinnen et¬
was herrlichs und kbsilichsgemacht wird / ist auch et«
waneiu Wcrckieug/der ß) abentheurlich/ und Maks-
rien/die soohnkäntlich seyn/sv synd sie in dieserWerck-
statt vorhanden . Und waszum ersten belanget das
Lob dieser Werckstatt / so ist sie gleich als eineKirche / .darinnen der Saame und das Ferch dem cvrpori ge,
trautwerden / darinnenessm / ruhen und arbeiten sie / >
dahin bringen sie alles was in der Erden schönes/reines
und lustiges seyn mag^davon kleiden sie sich/daselbstist »
ein ander Feuer / Wasser/ Lufft undErden / denn was f
darinnen verfertiget ist/ daskan man hieoben/ oder mit
Hälfst des untern Lufsts kaum wieder von einander
bringen/ ist es anders / und sollvon einandergebracht
werden- / das siehe und erfahre es an dem ^ ercurio
metsllo.

Wiederumbwas solche Härte machen / das kan
man
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l man nickt trennen / wie dann au dem Golde zu sehen /

bei» wie beständig ist es in dem Feur/diesesalles ist der un,
nie lern Werckstatt Hitze und Kälte Schuld / welche sie

den Metallen mittheilet / und an ihnen befestiget/dann
§x, sie ist der Erden Sleinfeste / die den Metall ihre frei,
er / . "erne Krafft giebt / wird dargegen hol und gewinnet

. Gruben/die sie also mit dem Metall endlichfüüet/nicht
anders wie die Biene ihre Zellen mit Honig füllet / biß
sie endlich allgemach zertrennet / und in den Schlich
Angeführt wird . Denn der ErdemSteinwirdindev
Erden nicht verzehret/ dann er ist ein Satz/ läst nichts
weder ein noch aus/ daher ist der Unterscheidzwischen
den Erden,Steinund Erdfest , Steine / welchereiner
derMetall Werckstatt iji/der ander aber ihr Tvdtund

>r^ Wßer Untergang und der Bergwerck Hindernis r
So sol auch keinernimmermehr sprechen/ daß da ein
Stein solle solche Hih und Kälte zugleich in sich ha-
den / und jetzt eine geben / unddie andere verbergen ;
dannwannerdie .köchstemetLiiLln derArbeithat/so
verbirgt er die.Hitz / und so er diegeringen hat / so ver-

, , birgt er die Kälk/damiter allenthalben helffen kan/das' i jst ftm Zeug/Hitz/Kält/desuntern Steines/ die denn
. , alle danieden ächerlä seyn / wie hierüber uns collsä».

Die tthigen / heutigen / bethorten und unverständigen
^ Alchimisten/so die Naturnicht erkennen nock in acht

! nehmen / haben so gar seltzame inNmmem -, und' Werckzeug / darneben machen sie allerley v^a . wie
sie nur ein jeglicheserdencken können/aber der Natur

t nach können sie wenig/ denn dieselbe hat nicht acht auff
, , die mancherley Formen / sondern nimmt an stattder,

selbigen einen tauglichen und wehrhafften Zeug / der
ihr indem Merck hält / dieForma gibt sich wolselbst

nach»
r
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nach seinenangeordneten Saamea / das kommt abey ^ ^
alles daheraus unnützerArbeit und Unverstand/ das ?
man nicht vomiöthen achter/eineWissenschafft zu ha- ! i
ben/umb des Bergwercks Bescheid. i

Was aber der Zeugsey/den sie darzu gebrauchet / i >
auch wie sie Ordnung damit halt/das solle ich wol all-- ! >
hie melden/wilsaber an einem andernOrt thun/da ' ^
mag mans suchen und in acht nehmen . Es sagen '
und schreibendie / welche sich die allerverständigstm ^
düncken lassen / uudmeynen es sey umsonst / auffMa- !
thematische Weiß der oberen Sternen warzunehmen /
nach Zeit / Tag und Stunden zu arbeiten/ das ist wol -
etwas / aber nicht viel noch fest gegründet ; Dieses
aber ist gewißlich wahr / daß so du dem gemeinen
Brauch nach arbeitest / änderst dann wir pflegen/ dei - i
uem Kopff nach / so arbeitest du auch umsonst : Es '
ist aber sehr wol zu unterscheiden zwischen den obern ;
Sternen / und der Metall -- Sternen/wiedie leuchten / -
und ihre illfluemr haben in ihre corpors : Dann
was die obern anlangt / haben sie ganh eine besondere
inkluenrr mit ihrem lumms und moru , so haben, j
die untern merM auch ihre besondere instueim aus !
ihren Sternen / und hat also ein jeder Himmel seinen .
besondern Lauff und mitrumenm , an welchen man '
der Sternen Ort kan hegreiffen und erkennen / du
folt billig bedencken / daß es muß eine besondereMey¬
nung haben Mit einem gantzen opsco üellato corpo- ^
rc , und wider eine andere Meynung mit einem cor- >
vor« luciclo , dqrumb so lasse dich die Mühe und Ar¬
beit nicht verdrießen / will du hie etwas erfahren r '
Dann ich mäste gar ein groß Buchschreiben/wann ich >
hell gantzen Umbgriff der Bergwerk und alle Ge«
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'
Heimnisse uudWunder unterder Erden solte beschreib

rs den und anzeigen/ undwäre daran nickt genug/daßich
r- ^ sie nennete/sondern müste auch beweisen/daß das jeni-

Ze alles/so ich ihnen zueignete/ gewiß und nicht anders
k, ware/das wurde ein groß Buch werden/dererDinge/
I- die ich nur erfahren / willgeschwrigenderer / davonich
a noch M Zeit keinen Bescheid zu geben weiß . Daß
n ^

'wurdeviel schreibens nehmen einem ieglichenUnver «
n ^ ständigen seinenKopffzu ändern / undgescheyd zu ma,
t« ! chtnEgeschweigen der Materien / denen ich noch kei«
v neu Namen zu geben wüste/und dochkenme/denn es ist
) l

' keiner unter alten Menschen ? der in dieftr MlemEr-
s den-Schul ausgelernethätte / und allhie muß ich son-
n derlich anzeiaen/wie es dann eigentlichanherogehört/
i, ^ daß nemlich kein Buch in der Welt kan geschrieben
s werden / darinnen die Handgriffalle und iede / als
n - wunderbahr and seltzam es in Arbeiten offtermahls
, l erfordern /konten vermeldet underlernet werden / derv-

N halben der Künstler nach so vieler AndeutungÜbst
e wissenmuß/wie die Arbeitanzugreiffen/unü deroselben
n , mit Geschickligkeit vorzustehen / dieselben von fick
K selbst erlernen / und in die Hand nehmen ; So weise
n >

«un emen allhie in der natürlichen Arbeithinein in
n ! die Gruben/ daseldsien suche er / wie ich auch gethan
u habe / und lasse ihm einen ehrlichen Bergmann t und

nicht einen Schwätzer / Lügrner / und selbst ohnwissen-
^

den ) einen solchen Zeug zeigen . Es wolle jehund
. .

^
gerne iederman reich seynohne Arbeit/ist aber doch

§ nicht möglich/ undwenn ich der besteMahler wäre /
r ' einem desZeugs Gestalt abzumahlen / daß er es ver-
h § stunde / er muß es sehen und in den Fäusten kennen /
§ und alsdann sich der Arbeit unterfangen/ ich weiß

was
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was in ein Buchgehört / das hab ich hineingebracht /
und hierinnen treulichgethan .

VL L6LL88I0l <IL IN6KL8LI0NL

Oder
Von der Metallen Aus-und Einzug.

Merckder Metallen bezeugtein stetes Aus«
Ev undEinzichen derMetallcn/dennnicht allein ist

hier bey dem Auszug zu verstehen des gantzen
Wercks Auszug / daß an einem Ort ein Bergwerck
gantz zu Grund gehet/wennes nicht mehr zu verzehren
dat/uud seine selbst eigene Korporaalle auffgeetzet/sori «
dem auch ber ^irtiZl Auszug / denn immer einer den
andern suchet / und demselben auff dem Fuß nach¬
zeucht : Denn dU siehest Wol an dem ^lercurio mecal-
lo , wann du ihn ausschüttest / wie er sich zertheilet in
viel hundert kleine lebendige Kömlem/ die doch alle
wieder zu Haustein eincorpu -- fliesten / also thut das
volsrile und lubricum ; AberdasFcrch zeucht auch al¬
so Stückweiß aus/brß es endlich an einenOrt zu häuft
fe kommet/undwie die Bienen einander begegnen/also
thut das Ferch auch ein Stück dem andern / biß es
an einem gewissen Ort wieder zu hauste kommet / so
viel desselben Vorwochen / dann es leidet nicht mehr
als es bedarff/das andere und übrige schwärmet also
aus und in eine andere Werckstatt / solches theilen
giebt denn viel und mancherley Bergwerck/ nachdem
die Werckstatt / und die Speist geschickt ist / und dar¬
nach man eö auch in seinenMerck beschläg; im Aus-
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, rua , derbalben fähret das Ferch und der Saamen in
^

. dem volanU hin/gleichals mit Fiügeln/rvelches so dmm
ist/daß wansnicht wolsehen mag/voch ist es blattericht
wie einGespünst oder einHaussen alomi .so gantzgering
stäubet es hin/ und muß also das Ferchallezeitseinen
Saamen / der Saame seinLorpus> und solches seine

^ dünne^ komo ; haben , ^ ch bin aberderMeynungnicht/
daß es durch den Erd-Boden in die Lufftausziehen sol¬
le/unddarinnen!>erumfliegenund stieben/und darnach
wieder hinein ziehen/das schicktsichnicht; Dann es hat
in dieser Lufft nichts natürlich zu thun / es werde dann
durch unsheraus gebracht / so hat es dann eineandere
Gestalt/ von welchem Auszug ich auch allhie nicht will
verstanden haben / denn so zeucht es gar feiten / und
streicht zu Tag aus / sondern es gehet durch die Erden/
die ihm offenstehet / nichtwie wir es grerffen undse¬
hen / durch Kläffte und Gänge allein / denn die Erde ist
dem Ein -undAuszugoffen/wie den FischendasMast
ser/und den Vögeln die Lufft / so lang biß es kommt in
seirMetsll Steinftste / welche Steinfcste ein ander
Ding istdennDer Erden-Stein/dennwo eö denselbi-
§en trifft/,gehet es umb / so lang biß es wiederumseinen
Gang findet / wie das Wasser umb einen Stein und
nicht durchstießet / in seinem Stein aber dableibt es/
und nimmtauch von ihm dieStärcke / wird darinnen
zu einem Corpore , undwie es in dem Auszug von einer
Metaliftste / oder feinet Steinfeste / wenn sie auch ist

s ausgesogen und durchboret/mdie andere / sie fiye wie
' weit sie wslle/zeucht/und das Cubricum zu sich nimmt/

als wann ein Vogel die Beine zu sichzeucht / wenn er
fleugst / sonst wann esetwau damit anstreichet / so
verlieret es etwas vondem Lerere , so last es in sei-

/ mm
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nem Einzug das lukncum wider in seine Krafft und ,
Würckung kommen / dann wenn ?es beydes beysam- ,
wen ist/so kau das Metall zunehmen/ darnach so zeucht !
es wunderbärlicherWeise die Speise zu sich/und ver- !
mehret sich wieder / und ist sich wol zu verwundern/ daß >
in solchem Einzug / wann das lubricnm ie langer re j ,
näher zu seiner Werckstatt kommet/ie mehr es sich fort ! >
wieder häuffet und stärcket / biß endlichin der Merck « !
statt wiederum die Arbeitbestättiger. Solche Stär - i ^
ckung aber kan man andererWeiß nicht deuten noch ;
erlernen / denn daß es das ^ lercurium mstulium ^
macht/ denn es gibt sich zum allerersten in demselbigm
in dasliguiclumein/daselbstnimmt eshernach alles/ !
und coagulirt UNd congelirr sich , nachdem die cor-
xora männlich oder weiblich seynd / biß es endlich in '

corpu ; iixum loliclum Loii; bracht Wird- Die -
ser Einzug macht einen Ort der Erden ganh edel und .
fruchtbar/istauch/ sonderlichwann es das auffsteigen- l.
veErtz im Merck hat/daselbst eine gar gesundeLufft/
und wo man denn oben mit dem schmelhen/ undEn¬
gen Rauch nicht selbst die Luffc verunreiniget / so ist da« !
selbst gutwohnen . >

Es gibt auch zu verstehen die ganheNacharbeit/wis
man das gantze Merck soll anstellen / damit das Ertz
bleibe und nicht erwache / sondern sich in seinen Fluß !
gebe/ und allezeitgern bey seinem corpore bleibe / denn
es zeucht nichtgerne wiederum aus / wannes einmahl
rechteingezogen ist/und sich in die Arbeitgestellethat / ^
denn es ruhet nicht in seinem Ort / wie dann auch in ^
seinemganhenZeug nicht/sondernes arbeitet allezeit/
und gibtsich fein zu sehen / was der Schließ und Flug '
ist / und wie sich derftibige selbst begibt in ein fbE

csr-
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V- ttderMetaNenFlusilmdHarte.
^

zz
corpM vder Erden , Saltz / welches er so lang rühret
und reget/ sich drinnen weihet und schleppet/biß er ein
corpu8 KhUlöum bekommet / darnach ein corpu; ter-
reurn und immerfort hoher und härter bracht wird .
Und das heisiet recht Xlercurmm coggulirea , con-
ßeliien.Ncimälrsn Md Lgiren , so gibt er etwas . Das
ändere co3gulirell hat keinen Bestand / sonderneö re¬
get und beweget sich bald widerumb / und ist also con -
8elm nichts werth / denn es hat und gewinnet kein
corpmausdensiebenen -

VL kL80l . UH0Kle KLVUcilOdtL

^ Oder
Von derMetallmFluß und Hätte.

befindet ßch/daß die natürliche Hitze ein Ur-
fach ist alles Flusses der Metallen/weilnemlich
der Saame der Metallen an ihm selbst gantz

hihig/auchdas Fcrch/dicweii seine zwo Eigenschassceir
hitzig sind ; denn das Fliegen ist fürwar der Hitze
Schuld / so ist das Regen und Wegen oder l ^ubricum
auchhitzig/bieweil es oelichtiss/vielmehraberwirdeS
bitziger/wann es in seineWerckstarr kommet/dann die-
feiblge/weü sie auch hitzig ist/ßärcket sie noch mehr/da-
her ist es in seinemMerck hitzig / und solches dedarffs
auch wol/dann zum erstenkönte es nicht in sein Orpus
etwas mehrersbringen/wannes nicht flüßig undweich
wäre ; es bringet aber nichts hinein/es seye dann durch
diese drey Hitzen gangen / und durch diescibigen ge-
rechtferttgetworden/dannversuchees und schlage ihm
sonsten ein fiußigDingzu / das da nicht zuvor durch

Lc die
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tzrsse drey Hitzen gangen/sbes das Metall wirdGlich, >
men / es thut es nimmermehr . Zum Zandern müssen !
sie den Fluß auch haben der Reinigung halben / denn
eSdesflüßigenArt ist / daß es an die Ende auffresset /
was ihme nicht dienlich ist zu demselben Weg und
Werck/so es für hat. Solcher Fluß aber ist üuter ,
schiedlich von dem andernkünstlichenFluß/da man
das Lorpur allein flicssen tast / oder schmeitzet / wie der
Schmeltzer thut / wann er die excremenca hieroben
Larvon scheidet / derun die Natur schmeitzet danieden .
vichtalso / sondern wie das Korn hie wachst/so last sie !
DasKorn undSpreu unter einander/und ist alsoein
grosser Unterscheid zwischen unsermSchmelhen und
Der Natur,fliessen/dennda wir auch lerneten eineMn-
terscheid zu halten zwischen denFlüssen und Schwel-
tzen/würden wir viel weniger Abgang spüren.Achmuß
auchallhiergedencken- daß man sehr grschäfftig j >t
Mir dem 3MS pvrsblii , wie man dasselbige möge zu
Wege bringen/da ssnden sich ein Haussen Meister/die
wollen fliesten das noch nicht superfeine Metall / das
noch excrcmemorum cincrcm , oder Wvl Was är-
gers/einen dvstnGiffk/bey sich hat :Nehmenderhalben
eorrogvische Wasser / oder Eßig/agua VÜL und ds-

-rengleichen ; aber sage mir / was nimmt dieNatur/
wann sie wilsiu gefroren Wasser wieder in Fluß brin¬
gen ? sie nimmtja nicht solcheDing/sondernallein eine
Hih darzu . Darum so thu ihm auch also/wann duwilk
das Metallische Corpus , wie es durch die Natur voll¬
kommen gemacht / und uns durch Schmelhen und 6-
oirsn an den Tag geben / nehmen / undzurückin seine
erste ütarensm bringen und rslölviren , so erwecke
Das FeH / so hast du ein jegliches evchu ; wstMcum
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V-n der MstaUm Auß undHärte. zx
Mübste , und wenn es rein und superfein ist gemacht/
so hat es kein excremenrum mehr / es hat Michkeinen
schädlichen Gisst mehr/ und laß den Zusatz der corrosi -
visch

'
en Dinge bleiben/ der Fluß solcherMaterien / die

hätten / dieselbige muß nicht von aussen verstanden
werven / wie unsere hieroben / dannwann ein Lorpur
hart soll werden / so härtet man es von aussen/ dassclbi-
ge thut die Natur nicht / sondern sie härtet den Saa-
Ei oder den ^lsrcurium corpvri ; , alsdann so leger
sich der Fluß/und wird eine solcheHärte darauß/ drme
das Schnreltzen hieroben keinen Abbruch thun kam
ÄZann ein Wasser gefrieret / so verharschet es ein we¬
nig/ und immerfort / biß es gantz zu Grunde gefrcmet/
aber hie gestehet es von innen heraus / daher » lernet
man den schonen rmd herrlichen Grund der grajest »
die den 8 cui-pQnz angreifftn/ und ein natürlich Kr«-
Mm luper üralum machen / denn so sind die Metal¬
len zusammen gebracht / und also muß man ein künst¬
lich ÄLerck hern -zch bringen/ und dahero kommt auch
der Grund / das Z mei-Mum zu lahmen nnd zu le¬
gen / und das N ' bncum zu sangen und zu beschlagen .
Man muß aber nicht drucken auff solches Harten /M
da man ein Eisen hämnmag wie Stahl / und wieder«
umb weich machen/ wie Zinn / das heist nur eine dich¬
te Harte / die das corsiuz geschmeidig behält/ und so,
hart bey einander / da ihme das Ober Feuer nicht scha,
den mag / denn alle Härtenhieroben kan man imFeur
wieder ablassen / abcr Liese nicht / denn sie stehet hrero -
brn alle Proben aus : darum wie die Härte/ so hiero¬
ben geschlcht / die coi pora im Wasser harret / also zu¬
wider muß man das Wasser / das in denen cvr^onbur
mrtMcir ist / heraus bkirtzen / so wird es hakt - dem

Ce 'j wie
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wie die Lufft/ so in der Erden ist/ härtet die Erden / daß
sie Erden bleibt/und nicht zu Steinen wird/ also auch
Lieseibige das Wasser / daß es nicht zu Haussen laufst / ^
und zu Perlen oder Edetgesteinen wird / wie man sie
dann daraus machen mag / wenn man die Luffc her¬
aus hat.

Wie man aber das innerste Feur aus den M -
tailis bringet/das ist das allerhöchsteStück/aberwol
zubegreissen / anscmemOrtzufindcn/daichvonder- !
gleichen Sachen schreiben / und weiter Erzehlnng !
thun werde . Ich nenne es an diesem Ort/wie Berg¬
leuten gebühret / deren Reden ich mich ietzund auch
gebrauche / die Ruhe / da solches Feuer/das also zwi¬
schen dem pi-ojeli lieget / ganh auszeucht / und nichts >
hinter sich läst / das ist / wo das l.ubricum oder das ^
Vvlacils gleich bey einander ist/und solches hebet/und
bringet es Herfür und feget es aus. An dem Manns- <
feldischenSchiffer siehet man/ daß das VolanI - dahin
ist / und das I.ubricum » denn da ist der Unflat noch
zwischen dem xrojett , und ist kein schönes reincS '
Werck/sondernein gemengtes .

Oder
Don der MetallenAuff-und

Absteigung .
)Iese neue Weise von dem Metall zu reden und

zu schreiben/ verursachet die Erfahrung / denn
des Ferchs erste immerwährende Einfahrt

mehretund starcket zum ersten in der Werckstatt und
Wkric»
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^ scrice denJcor ^orum , biß so lang Lk in seine vol¬
le brasst kommet / wann er nun gantz kräffng und
wächtig in sich worden ist / hebeter allgemach an/sich
in ein c

'
orxm zu kleiden / und zum ersten nimmt erdas

allergeringste an sich / das er auch von erst ableget/wel¬
ches dann geringlich geschicht / wie der bloß ist / denn
kein corpuz unter allen geringerabzulegen ist / denn
das (lorpu! L / dann es so dünne ist / daß man dassel ,
ve/wle einen schönen Leib durch klare Schleyer- Leiu --
wand siehet / und durchseinen Leib auch seineGeistlich-
keit . Sein geistlicherLeib ist das L mcrzilum oder/wie
ich es b ' " " ^ uerodersonde -
l'Er Leib . ^ . .. . .^ . . .. Nacharbeiten
anzeigetund weiset/ denn er macht aus der subtilesten
Erden dafselbige sein Kleid dem 6 / nach dem steil
M er hoher / und gibt ihm ein harterMd besser
Kstid / das ihm nicht so leichtals des v / aber doch ja
*nit so geringer Arbeit abzuziehen ist / welches dann
aus der Arbeit des Z coworumherkommt / denn der 8
eorgorum ist von wegen seinesFlusses dasallerhihig-
ste/wie er im ^ bezeuget in demAuffsteigen / daß er
ihm aus der Erden seinen Leib einen äschenLeib ma¬
chet / daher dannder N- sehr äschenund spröd ist / und
hebtanzuklingenwegendes Metalls / ob erwotnicht
fest ist / dennoch allernächst daran sol mcorgmircwer-
den/denn er klingetwas düsterer und dunckeler/denner
ist

'dem Eisen etwas ferner / und dem 8 etwas näher
der Hitze halben . Da mercke nun bey diesem Metall
im ausiieigen/daß es liegtan derAeschenmit und durch
des V Wasser gereiniget / wird aber nicht hieroben
aus der Aschen undaus dem Salh oder Erden-Was .
ser oder b Wäger/und aus dem Sand oder Stein

Cc iij ch
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einGlaß ? Was ist aberdas reine Untcr.Erden,G !aß/
das nicht zubricht/klinget/hauetden Stahl oder Ei,
sen/over das corpu ; x-si,rk !5, weichcs/da es den ktercu-
riamcerrporum bey sich hat / kan es Nicht anders ge -
nennetwerden denn Eisen / darum hakes den Klang /
Laßes Stein ist/und doch Glaß. Denn siosseStein
und Glaß zusammen / laß sehen / ob es nicht klinget.Diß hat aber die Natur zu Haussen gestoffen / wo manks anstost/jo klingetes/es ist aber sehr dicht / Mannes
Lauter ist / darum!) ist es sehr fest / und darumb hat es
hier einen andern Stein oder Sand / den es in solcher
Arbeit mischet mit der Aschen / und mit dem Salh-
Wasser / zum Glaß der Erden / ederDuncke! , Glaß/»
Festen Eisen : darum sage mir / wann Man hier ein
rechtschaffenesMetall oder Erd-Farbe / ja ein Metall,
sklbs relolvitt zur Farbe / und bringet es in ein Glaß/
giebt es ihm nicht eineFarbe ? ja tränn/ derohalben
so kan bald aus 'dem Eisen ein - werden / wie
dann das natürlich geschicht / da ihm ein solche nie,
rallische Farbe eine scharffe Lauge in Ungarn ein,
bringt / daß das beste Kupffer daraus wird / doch be¬
hält es Vie Glasigkeit noch / wiewol sie von der Farbeetwas ist getrucketworden durch diemLrcurioxcorpo -
rum, denInfluß/deu sie haben / den edlem sie immer ,
fort zur Geschmeidigkeitund Beständigkeit/ habe de-
rohalden hieracht auff diesen Farbenzeug/ den du bey
solchem corpore findest in dieser Wei 'ckstatt außberei ,
tet / die bringet dir ein solches ^ zum Kupffer mit
grossemGewinn und Überfluß«

Thue nun diese Farben hinweg und schaue / weil
der Z corxorum durch so viel Misse coi-por-, hatge,
Zangen / und jMmerdav einen schonen weissen Ruß
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nach den andern gefangen / sonderlich den höchste »
Farben - Ruß und den beständigsten / wie schön bekleb
derer sich darinnen / und macht ein schönesund reines
corp«s i.unL daraus / denn solche Materien alle zu
Nuß gemacht und eleviret/ ist das beständige corpus
der , darein kleidet er sich so hart / daß man
ihn nichtheraus brennen mag / denn es ist siebenmahl
herdurch/durch die allergröste Unter--Hitze gangen/die
die corpore zerstöret / so da zerstörlich seyn / wo sie
mcht dem 8 cvrporum dicht incor ^orirc seyn rmd
werden / über das denn nichts hat zu regieren über das
Feuer der oberen und unteren Element / auch nicht
der mittlern : Darum so schaue/wie die Natur so
hubjch lZbcirirct und steiget / da sie das gantze cor-
PU5 i.anX calcinirt , solcher Kalck ist nichts Zanders
dann ein corpar G / und die Nnctur und färbende
Rothe bekommetes von der VollkommenheitundHo-
heil / die das Feuer hat/und ihr verleihen kan/diesel-
bige Farbe muß es behalten / biß es wiederum herab
stelzet / denn daß das Feuer zwingen kan / ist nichts .
Was aberdas Absteigen belanget / hast du baldaus
diesem Auffsteigen zu ersehen / denn daß dieses der Un¬
terscheid ist / daß es mrAuffsteigen die Bncturzuvor,
bekommt/ehe denn das Lorpur,daaber verlcurer sie sie

eher/ daherdann diese absteigende Ertzeviel
unvollkommener sind/denndie

auffsteigendm .
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Von dem lebendigen Ertze.
)Jeweil man aber mit der Bcrgwercks Arbeit

der Namr einen Einfall thut / so bekommtman
auch mancherleyMttall/undhat man derohal »

den einen Unterscheidunter ihnen machen müssen/ da/
mit man nicht Schadenund Abgang leiden dörffte in
derArbeit.Denn wie ein jedes seinen sonderlichenNa -
men und Eigenschafft hat in der Arbeit/ also hat es
auch seine sonderliche Arbeit / auch auf eine sondere
Weise läst es sich finden/auch mit der Ruthen aus¬
gehen. Dann daß man das Metall zuunterscheiden
weiß an den Farben / ist wol eine feine Erkänt-
nis / als Rothgülden- Glaß - Erß / grün/schwach
Erh rc . aber dennoch weiß man doch nicht so gantz
gründlich feine Arbeit. Damit mir im Schmeltzen
nichts abgehe / so ist solche meine Erkäntnis diese / daß
ich eines Eches Eigenschafft lerne wissen/ehees heraus
gehauen wird / weil es noch unter der Erden ist / an sei¬
nes Witterung / denn kein Ech oder Metall wittert/
als allein unter der Eeden / ob es gleich oben wittert /
so ist es doch eine schwacheWitterung/die nicht weit
von seinem corpore gehet / damit schlaget die Ruthen
auch auff die oberssme» !!- , und dos ist der grösscsie
Vortheil / denn mit einem Feuer witternden Kie»il
in das lohe Feuer/unddieFeuer - Rost und die groben
Seiger giebt anders nichts denn Flug und Schließ /
ja dreyerley Schaden : Denn zum ersten fleucht
nicht allein dazumal viel hin von dem M - wu / son¬

dern
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V »N dem lebendiges Ertze. 4»
dern das bleibende wird auch flüchtig / so offt es her¬
nach wird umgeschmelht , verleuret man davon.
Zum andern wird das überbleibende auch ohnge-
schmcidig und ist ihm kümmerlich zu helffen. Zum
dritten brennet man die elsvirtsn Mineralien dahin /
die sonsten zu der Nach - Arbeit ein grosser Vortheil
waren/auchinderArtzney/dennsiestlbstvonder Na -
tur ausss höchst und bestprT^arirt sind / darum denn
mancher / so andere minersliadarzu nimmt zu seiner
ÄLach - Arbeit / umsonst und vergeblicharbeitet: denn
auß dem Goßkarischen vi -3rol,der bey dem Sil¬
ber oderBley im Bttgwerck wächst / und da alsohoch
xr-eparire ist / kan man ohn allen ZusatzKupfferma-
chen/aus dem man denn wieder einen Victriol machen
ran / und darnach ein Oleum , mitdem man das kocla-
K^ heilet/solte man nun denselbenalso boßlichmildem
Silber wegbrennen / das wäre ja grosser Schaden .
Nenne ich derhalben unterschiedlich ein Metall / das
da zu und von sich wittert / doch daß die Zuwitterung
stärcker ssye / ein lebendiges Metall / von wegen
der Eigenschaffcdes Lebens,denn was da athemet/das
ist lebendig, die Witterung aber ist dem Athem zu ver¬
gleichen/solchesMetallals einAthem/nimmt stracks zu
wie ein junges Kind von zehen zu zehen Jahren / also
steigetdiesesauch/biß es in seinem höchstenStand und
clorpu ; kommet / olsdenn bekommet es einen andern
Nahmen/und hat also/wie zu greiffen / einen grossen
Unterscheid in der Arbeitvon einander / sonderlichvoa
einem Todten / dasselbe ist nun hier wol zu bedencken /
denn solcher Unterscheidgiebt eine schöne reine Arbeit/
und hierein gehören alle gemenyte Ertze/die da nicht
eher als im scheiden ( wie gebräuchlich ist ) voneinan-

Cc v der
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der getheiietwerden r Als in Ungarn hat . manüberall
Guldig Silber/ das ist/ darinnen G ist/ das da an sei¬
ner Farbe und Schwererein ist / es hat nichts verroh¬
ren / sondern es ist noch im Werck / und so mans nicht .
verstöret hätte und zu unrechter Zeit gewonnen / so
wäre dasSilber gantz zu S worden/ wie denn dem-
selbigen Silber sehr gering und leicht zur Höhe und ,rerkeWonkan gehvlffen werden / und fünften auch an
sichfelberbesser istin das Pergament / und in der ce- '
msvrZtwn besser zu gebrauchen / wie dann die
Kupffer zu MannSstld sonderlich seyn/dieviel besstr in '
derArbeit / als andere Kupffrr/ denn es ist ein kleiner
MaWl/daßße Mt gantz seLM^ stherMchen. ^

Aber das ist das beste / daß sie sehr satte Farben ha- .
bm/und haben sie nicht verkehren/wie die eieÄi -g , Md
sofort mit den, andernauch tz das ist aber wolzuwer- .
cken / daß solche Erbe die EigenOajst haben /daß das
mehrereLorpu; imSchmeitzendaSmindere gantz rein
verbieget / man stehtes nicht/ wirb seiner auchiiicht ge¬
wahr/denn im Scigern undScheiden / da wird mans ,

'
gewähr / so kan man es also wissen / weil es noch unter. >
der Erden ist / dann ist cs ein wikterendes Ertz / so istes'
gewiß ein solch gemängtcs/aufdiese Weise/wie ich jetzt ü
habe gemeldet / darssst du ihm ohne Proben das ver¬
trauen/obgleich derKuchen einegantz stlbcrneFarb hat/
oder eine gantz kkwfferne / daraus siehetman nunhie
auMscheinlich/wiedie Natur ein Orpu; suAmennrt,
vondem unterstemtmmer hinauff/ schlägt das unter- .
sie dem oberstenzu/ doch in einer gantzverblümte Wei^ I
se/denn dieverstorbenen ^orpo-2 bringen immermehe tz
darzu dem Corpm.und machenes in dem 8 schwerer/so
kömk dan die Speisedarzu/das ist/diekr ^ -rirc-n .



Von dein todten Metall . 4 ^
ucr2liZ,,jnV geben dieTinctur/nichts andersdann eine
Speist gut Blut giebt/ daher kommen/ und styndklo-
re; minersiium , wer sie aber solcher gestalt nicht wil
kennenlernen / der wird sie ssnstcn nimmermehr erler,
nen/denn diß ist die rechteFärb laicht eineSchminke
vberein loh und bübisch album oderrubsum. 26ann
also eincsfolchen gemangten hohenErtzes schöne durch,
sichtlgrStuffeu brechen / möchte man es nochwol für

außschreyen / aber lwproprre , denn es
Mssen und leuchten darinnen die Farben so schön
derrnch drirch einander als ein ckr ^loliruz oder ein
schöner ämbra oder durchsichtigerBernstein .

c7^ ? r/7 ' H
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Oder
Von dem todten Metall.

auch gethan/ daß sie ;u ihrer verordneten Zeit
undStund an ihrem verordneten Leibe auch abneh¬
men und sterben : Denn wenn die Natur mit des Me¬talls corporebiß an das Gold kommen ist / so steigetsdann in Mangel der NahmngHungerö halbenwieder
herad/bckommr eme ftärckereVonwitterung/undwird
aus derjelbeu Zuwüterungeine Vonwitterungund ei¬
ne Feurwitieruugvon einer Lufftwitterung . Da nmr-
einem Metall dreVonwitterung stärckrr wird Laiml
die Zuwikkerung/ so steigetsallgemach herab/undnim- i
met ab / das nennet man alsdann ein todtes Erh oder!
Metall / denn es stirbt ihm immer ein äusserlich Lorpu,
nach dem andern ad/biö es endlichvon einemOrtgantz

auß,-
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«außzeucht mit seinem Ferch und Saamen - Solche ^
Witterung erkennet man nun an eines ieden sondcrlie .
chen Ruthen / und hat nun dieses auch seine sonderli¬
che Art und Arbeit/ dann beyde an diesemund dem ie- «
bendigen ist ein grosser Gewinn / und schaue eben / ^
wann ein Metall aus seiner Vollkommenheitwieder- !
umb herab erstirbt in ein ander Corpus , so geschieht
ihme gleich wie einemMenschen/ber da verleuret seine < i
leibliche Farbe / darnach auch sein Corpm , das ist die
Schwere / und wird also das Gold nicht zu güldigeni
Silber/sondern zu einem elcÄro , das ist/zu einem D / j
welches dre Farbe verlohren hat . Solches ist ein grosi« !
fes Probier -Stücke/daß manein solches Silber.Gold j
erkennevor dem rechten Silber / denn es wird besun- >
den / daß es schwerer ist denn arider Silber / dann das ?
Corpushat es noch / und nur allein die Farbe verloh, ^
ren .

Noch ein feines Kunflstückiem ist es / daß man »-
>dem Löcher die erstorbene Färb wieder erwecken und
>fix zustellen und geben kan . Im suma/irü Scheiden be, l
! hält es alle D Art an sich / also ists auch gethanmit dem >
- Rothsilber/das seine Farbe verlohren hat/undsich also '
i mit dem Kupfferverglichenund eingelaßen / daß es in
i einem Corpore wol erstirbet ; Dieses Silbernun aus
Dem Kupffer zu bringen / und ihme wiederum !) seine
fj
'ondere eigene Farbe zu geben / ist eine grojse Kunst / '

l die die Schmeltzernicht wissen / sondern gehöret in die
I Ehimische Kunst und i^boiIcorium. Wievielwer-
j den nun solcher eieÄra verkauffct für Silber und l
< kupffer / da es mancher weiß / und kaufst sie mitgros- l
s 'rmGewinn/alsogchetesmitallenMetallenzu . Ast

Hi ; nicht wahr/ daß alle Ungarische Eisen spröd ftvn /
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was ist die Ursache ? das weisstKupffer/dasnicht her.»
aus ist/wanndaffelbige heraus kömwt/wiees dann an
etlichenOrten künstlichkan heraus gebrachtwerden/
wird nicht ein solch Eisen und Stahl daraus / dessen
Harte nicht besser kan gefunden werden ? denn daraus
machet man Sebel und Pantzer / die durch keiner'ley
A?» . ^ derGeschütz mögen zewennetoder zerbw»
ch-n werden/und seynd auch leicht.Ja wenndasKupf -

rothwäre/ hätte es keineIrrung / so kö nte
bringen/weilesaber weiß ist/und last

Mnicht mildenHänden undbey derFarben fajssn/s»

n ->
'öln nicht denn mit Kunst und mit Vorth eil

veyrommen . Also gehet esdenn auch mit dem Umgirst -
M zu / wenn man wil Kuvffcrund Eisen umgiessen
pochen , Speise / LedeterZeugmachen / somußuian
^ .diesemMetall darunter nehmen / denn eö machet
esioerflußig/ dieweil es endlichen selbst darzu wird /
w

^mlichzu einemZeuge/darausman kan eiftmeOefe n/
^ .vpffe / Kugelngiessen / welches man Lebetcrheisst 1 /
Beiffen , Zinn / macht alles flüßig / denn eö steh ;et
tzlIluß herab / der bey ihm krassiger ist / denn ine
Harte / dieselbkge hates besser und starcker im kill, '

lMagt man ihm sonss. n
oder Dornet / darumb dciß

esrm ^ Iuß herab »uZmn oder Wißmuth selberwird ' /
dammb Mbteö denFluß besser undannehmlicher/und
sind die SalesoderProbterWasserviel öffentliche«
und kentlicher darinnen/ denn in denSaliburderM -
n-rabum dledahernichtvreltöglrchen sind. Ich ha¬
be offt gesehen / wennman wil einen Zeuggeschmeidi¬
ger machen / daß man hat aus den mmrralibm Krau¬
lern oder Sassen vielgebraucht. A ist yielnaher zn

hekom-
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bekommen / dann thue ihm also : Nimmden Zeug oder
das Corpus eines absteigenden nechsten Ertzes / und
schlagdemseibigen des nechften herab Metall zu/die- I
weil es endlich selbst gautz darzu fleuß und wird / so !
fiost es von Stund an den Zeug / das dann nicht ein ^
kleines Kunststück ist / und ekvü-t darzu die Farben > ,in dem andernMetall/deme eszugeschlagenwird/ ma- ^
che aus dem Wißmuch / Spißegraß / ZinnundBley ! .
ein corpu ; , und schlag das zu mit einem wenig unge-1 j ^
schmeidigenKupffer / du solt fthen/ob es nicht feinrein
darnach fliestet / fleust es doch / wenaman nur ein sprü - ^
dsZinn zuschlaget. Mercke auch / daß tm Absteigen -
die 8 und ihr lubricum Platz haben / dann einem §
schiupfferigenDinge ist ehe und leichter etwas abzu, l
jagen/dann einem hatten/jaes last immerdarselbsten i i
noch etwas hinter sich liegen/sothun sie mit ihren Fm> ! l
den den corporibur . welche sie immer also ablegen / ! ^
da sie im Auffsteigen mit ihrem Vol -mli das corpü , -
zu sich nehmen/und eleviren , aufdaß du wissest/ wann .
du emes Zeugs bey der Hand hast / undlwilt in der . - j
Nach»Albeit hinnach/zuwelchem du dich halten must/ '

'
zu dem iubnco oder zu dem volatil, , denn chiese zwo ^Hände müssen LirHülffe thun/deuen rnust du den Zeug
zu pkLpsriren , wilt du ein 6orpu ; hinauff/oder her- ^ab kommen/gib auch acht auffden Fiuß in diesemMe, !
tall/der ist mehr offen dann die Härten/denndie Far- I -
den / wenn sie anfangen zu entgehen / dir so sonst stä» s ,' cken/ so wirdderZcug auch fiußiger/und gehet ; .

zusammen/mehrdenninden ,
! ^

lebendigen.



VL kiLiäi ^ v kUS . Och
Oder

Don dem feinen Metall. ^>ALAnn das Metall / es seye imBüffwderHbst/i-L § Min seinen sieben 87Üsm 3 riKu ; , oder Stav -
,

^
Den ist / st ruhe t es/ und läutertsich / biß rs stchi endlichinein ander begiebt . So einer dann em

! solchesErtz antrifft / das ist das allerreimste Metall /
so manauffder Welt bekommen und haben MG/sol¬ches nennet MMwolkieoben bey unsern SchMvchern
superfein -. Wer unserSuperfeinen / daä »och rMn
Brauch gewesen/ ist gegen diesem em umemDmg /

^ denn da esnmindemLäuternumb Ms -ErmenGran
s fehlet / so ist es noch nicht recht ; Solches MetallMl nun/ wie es wol zu erachten/ sehrgutuudseM ew .g

gehet ihme nichts ab in aller Arbett/
alle superfeinenmag / so kau mau noch kuuev
feiner machen / als das G / denn das Gochgrelfflher-'s nach kein Element mehr an / daß es lhm etwas kante
abnehmen / und zu einem holio machen / oder nicht!,
gen-

Das Silber zu Markirchen in Lothringen ist also
Werfern und rein von allen andernMetallen / denn

! das heisteigentlichsuperfeinen / wann ein Wetali rein
^ ist von allen andernMetallen/ denn daß es fonstenun,^ rein istvonden excrerssneo , das ist ihm wol zu MU-! den/und schadet ihm an den feinennicht / ss findet man
i auch in allen Silber Bergwercken vsst eim soiche na-
! türliche Prob eines reinen und feinen Ertzes / das man
! M bald pMn mag/ und ob manes gleichmuß um-
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schmeltzen seines lpolü halben / oder wegen Verfremd
den Farben und Blumen/die es hat / so geschieht es
doch sehr leichtlich / und giebt darnach einen feinenUm
lcrricht / wie man die Berg -Farben sol zu wegen drin,
gen / als Lasur / Berggrün/ wann sie gleich im Berg/
Glaß stehen / denn solche Farben ja ultramarin / die
stehen gerne bey diesem reinen Erhe / ob sie sich gleich
nicht bald eraugnen / denn in dem Sude / darinn ein
Metall gar rein ist / destomehr giebt es von sich selbst
natürlichen den 8 corpori, , und es sey im Äuff-oder
Absteigen/nimnitdann derselbigeein ander corpus an
sich/und dahero ist denn nun offenbar/ wenn man den¬
selben hernach in der künstlichenNach-Arbeit haben
und treiben will aus einem corpore in das andere/wie
man ihn bekommen mag / und wie man das corpur,
darinnener ist / und daraus er kommen sol / zurichten
sol/nemlich rein und superfein muß es seyn . Man st/
he t an dem Wasch -Gold/sonderlich in der Walachey /
darinnen es am averreinesten ist / wie derselbige8 me-
tsllum sein corpar ableget / und der 8 corporis aus
dem 8 mecallo , das D so fein zustimmensondert in em
dicht corpu ; undKönig/so siehet man auch im Gulden/
wie er anhangetso fest/und fehletnur ein wenig/ daßer
nicht -mZmenkirr , allein an dem st>oiio,das da denn
hindert / fünften trariLmutirtund slevirces sich / wann
daseine corpuz auch wachend gemacht würde / denn
ein wachender und schlaffenderLeib die richten nichts
aus / sie wüsten bevdewachen / wennaber beysolchem
ansieden einerley Metalls/als desWasch -Goldes nur
einkleine Unreinigkeit/das ist/ein frembdescorpu - va/
bey ware/so könte es nicht zusammen gebracht werden/
wie du im vrrguldensiehest / darumb so solt du hie wol

rr
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V-n demfeLnettMetall. 4-
Mercken / und verstehen lernen / wie der cyrxvwm
lnerzlücoi-um Art siye / UNd was die elevstion hin^
dertund mehret / einerley kan man zusammenbringen
Mallen / und einerley auch nicht das ist/ wie ichs all-
hie einerley nenne / den Nahmennach ( corpore no -
tninerenur .) Jn dem L metallo siehest du wie hart dcr^
st lbige bey einander ist in dem Fluß / daß man ihm deno.

wv mehr nehme» man / dosicidige ist alles der Rei-v^ elt Schuld/ denn es ist kein anderMetall bey ihm /
sy bald ihm aber nur ein corpus mcc -rilicum beykom -wetz so bald istes schon ruhiggemachk / es sey was es
für eins wolle. Dahero siehetman/ wie man die ms-tsii -i zu Ruhe bringet aus ihrerArdeit / nemlich so sie
zuvor rein seynd / dann in einen reinen Zeug kan
man bringen/alleswas man bringensol/denn duwirst
dessen innen an dem 8 wcr -,llo vivo , den kaust du seiner
Reinigkeithalben nicht sehen / denn emerEercunum
corpori; kan man nicht sehen / dann in seinein Flußoder in seiner Härte. Nun ist das 8 meesllum der
Fluß der cor^orum 8 / das ist / wenn das 28asser
darzu kommt / oder der 8 corpot -um Met3llorum ins
Wasser hinein kommen ist / an statt des Lufftes / did
sonst in dem Wasser ist/Lann dencke/was für einegros¬
se Kunst/doch leichtzu thun/mag seyn/ daß man aus ei-,nem Wasser den Wind kan bringen oder die Lufft /
und einen andernKlercvrwm kan dreinbringen / brin¬
gest du die Lufft / die in der Erden ist/aus der Erden ,
und an statt derselben den 8 coryorum metallorunl
hinein/so hast du einen8 m coLZuKro , daher siehe wydu ihn solst coaguiiren / aber cmff ein andereArt und
Weise/ die da nicht so gar leichtlich zu begreiffen / ge¬
mein und bekund ist , bringe mir einen andernL cor-

Dd vorum
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pQcum an stattdes Meer . Wassers indas Wasser / so
hast du ein schönes Perlin / wmb venselbigen8 co ^ o-
rum und bring ihn in eineErde / die rein ist / an statt
der Luff/ so hast du ein rein Edelgeftein / als du haben
sossr / und nach derLandö tt! /wie die Erven ist/eine
Karde / oder gibihme die Farbe / das ist auch nicht
schwer zu thun . Solche und dergleichen Stücklein
kommen alle in und aus der Reinigkeit/ und giebt die
natürliche Arbeit solchen Grund alle mit einander /
die Leute tauaen nicht viel / die den wahren Nl»Io«
Laschst alles böses nachreden / wegen ihrer herrlichen
inventionsn von den dreyen psincigiis , aus denen
solches alles kommet/ versuche es so wirst du sagen / daß
-es -wahrsey.

OL ktSHstlstO lkLkUKL) ,
'

Ober
Von d<m unreinenMetall.

lMAAn findet wdl viel Metall - Ertz / aber wenig
reines/dennes seynd ihrer sehr wenig/ die nicht
mit einanderund bey einander brechen/darum

muß man daffelbige airch scheiden und allhier besom
Dersdavonhandeln / was aber für eine grosse Arbeit
und Unkosten ist solche zu feigern / sonderlich aus dem ,
grobeErtze/davon laß ich die Schmeltzer undArbei- j
lcr reden / man hat ja das Seigern erdacht / darinnen
bleibt was gerne bleiben wik/ das anderesteucht dassin /
und hilfft das probiere « fein darzu/ ist wol nicht unnntz -
lieh / aber zu soist)em Erh/ das da im Auffsteigen >ii/ da
gehet es wol hin / wiewolnm schwerer Unkost/aber die j
Ssötrgzu finden / und dichlben durch die Seiger her¬

aus
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Von dem unreinen Metall - 51
ant! zu bringen/das ist wolein anders probieren/so wol
E gantznnd gar ein anders Schmelhen - Es können
nnchwolverschlagene Artisten gantz leicht vorgeben /
ne wollen aus Eisen Silber machen / oder ausKupst
ftr/ja wann es zuvor oarbeyist,/als in Schweden/der

allezeitSilber bey sich / so treiben sie
^ ^ undverbrennendas Eisen / und de-
^ - Thun sie aber das auch an den Step -

n ,us lassen sie wol bleiben. Darümb hüte
^ ./^

u^ lchenBetnegern/undmerckedaß die Natur
yn.n -tlichbey ihrem Merck bleibt/ da sie im Auf-uuv -absteifn immer zwey/ auch osstmals dreyErtze

.̂ ^ ^ ünder hat / dardeysiedie Nacharbeit zu verste/
^ Klebt/nochphantisirt man hierobmauff ein ande-re urt / und beweiset dochnichts . Solle ein Fuchs
»achtmehrLöcher haben denn eins/ chle er denn hat /
und solle GOtt derHErr nicht auch auffvielerley wel-
st einDing wissen hinaus zu arbeiten/ aber wer der¬
selbe ist/der ein aridereAriwcis/Verbeweise es auch/wie
dieses die Naiür beweiset. Siehe nun an fast alleB -rgwerek die in seyn/so wirstduunreine Erbe

k
^ ^ umcht sie die Natur bey uns / sooch kund ist und erfahren/ beweist du mireine an- '

dere / so wü ichs auch dafür halten und dir beyfnllen :
auch dieses der andereGrund/daß diemersll-r

auffund ab in einander zu ihrer Vollkommenheitstei-
sÄ jedes einegantzsondereArbeitund
Mg hatte / so dvrffte man so viel Mühe und Arbeit
Acht im Schmelhen / daßman es von einander bräch¬st . Denn Stein und Hoch ftynd böß zusammen zu
VNMl / denn sie gehören nicht zujammeu/ seyndstin-

Dd >j der-
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derliches Zeuges/ aber diese / weil sie bald zu Haussen
kommen / muß man sonderlicheArbeit undNoch mit
ihnen haben/darum daß sie zu Hausse gehören. - Dar/
umd schaue nur fleißig auss die corpora auff zwey -
erley Weise/ so hast du keinengeringen Bericht . Zum
ersten / wie und mit wassertenFeuer du die Aschenvon
dem Ruß scheidest / so hast du Don lernen zweyerley
Metallscheiden ; Erden von der Farbe : so hast du aber
zweyerley / und also fort an . ZuM andern so hab acht
auffden Fluß/daß du das kalte Feuer mit dem warmen
treibest / und daswarme mit dem kalten / so wirst du in
aller Marheit die corpo ^ können scheiden von den
^lercurü; , so hast du alsdann schon die mekZÜri gc-
schiedenohne Verlust und Abgang / und gewehnc dich
nicht darzu und sty sorgsam wie du wollest so viel Na,
wen behalten/diechieBergieuke fuhren/denn dieseibe/ch
sie den Ertzen geben sind falsch den corporibur zuge¬
ben/denn diese / so nach Klüsscen und Gangen bauen/
heißendenZug der cor^ rum nach den Berg - Arten /
und Unterscheiden darinnen / wie man unter dem Fin¬
den. Gesangthut/aberunnühitch : Darumb nenne du
ihnnach der sieben corpommArt / und lerne ihn pr-rpa-
rircnchaö ist dir viel nutzer. Man legt grosse Unkosten
aussdie scharffenMassr / damit man die hohem von
einander bringt / man thut es auch / wie mcm es da
nennetim Guß/ aber es ist nicht gut/ denn die Wasser
bringen grossen Gisst in die Arbeit / besser ist es gethan
mit einer Augen oder scharffenWasser / das nicht so
gisfiig ist / die bey den reinern Metallen sind / die lerne
man darfur machen.Es ist auch ein andere Ari desun¬
reinen Erhes / davon ich hin und her hab Meldung
LttiM/bey dem die Bergschlaeken seyn/ davonzulesen

istbey!



Von demumemett MetMl . f;
istbeydem Sinrer/aber es ist ein Unterscheiddes Sin -

Ars und der Schlacken / dann derSchlacken ist was
rvrnigers/doch wird er endlich zu Sinter .

Solche Schlacken macht das kalte Feur / mieden
Sinter das warme Feur / oder die Vre -jines mrk-illo-

E . »
kalte Schlacken aber sind sehr übel von

e-n ^ bringen/ denn sie kommen von dem kal,
. . . oWeur des Zher / denn wie der Sinter von den

n her kommet / so seynd diese Schlacken auch

Seta Nun findet es sich / wannZran die

^ wiackenhaben wil/ mit einen andern Zeug weder
^ m zugehörel/ und gebühret / so erwecketman den

^ , das ^ ^n bey dem Merck nichts
anders / denn der Schließ und Fluß / gehöret derowe-
gen eine besondereArbeitdarzu im Schmeltzen/ denn
wenn du die Schlacken füglich kanst weg bringen / so
ranstdu etwas mit dem 8 Metall enden und verrichten
um leinem Feur / denn mit kaltem Feuer rundzugehen/
m nichtso bräuchlich/unv sehrkünstlich. Etliche Berg -
Leute nennen es ein Mißpockel / nochim Lri, geben
ihm etliche auffLatemisch den Nahmen / wahr ist es ,

Zeknupffet / man kan ihn kaum gewinnen
2 , Mn ' SenlGn / und ist zumletzten auch von
allen

Metallen das Spießglaß übel zu bringen ( cx-
^ k>wG ) undohne Schaden / doch mit einem Vov -
theil thut mmr das sehr herrlich/wenn du nur weist des
/vnrimonii Eigenschafft / denn es ist und gehöret zu-
Dlelch zwrschen die Zinn und Bley / wie der Mißmut '

,)
oder unter und zwischen das Zinn und Ei -
sen / oder der Mrßpockel zwischen das Eisen und Kupf-
fer/dreser Bencht duncketmich schierzuviel seyn / das
weiß ich/daß er (»yem der mit Schmeltzenkan umbge ,
hen/genugist. 7 ^ Dd nj -



54 Des r. Buchsir. Capitel

VI ? L «. kLcHO ,
Oder

Von demvollkommenen Metall.
K^sVErwolte wissen / was G oder C wäre / oder

. sonst ein Metall / wann man sie nicht in ihrer
Vollkommenheitcrkennere / denn wenn sieVollkommenheitcrkennere / denn wenn sie ,vollkommen seyn / so spüret man sie / wann sie ihre > ,Färb / ll-r Gewicht / ihr Geschmeidigkeit/ Fluß und ' .Härte yaben ; Und solch vollkommenMetall hat die ' ^Natur auch gantz und gar gediegen Herfürgegeben / ^

, denn so schon vollkommen / rein und gediegenD findet ^
man in Ungarn, in dem weissen Qwarts/ das man als- ^
bald brechen kan ; Also auch Silber / Kupffer und ist
dieses der Unterscheidunterden vollkommenenund rei-
rien/daß die Metall zuvor» müssenvollkommen seyn/
ehe sie rein werden : Kan derohalben ein vollkommenes ,Ertz seyn / das nicht rein ist / wie man denn solchen i
Mangelsehr findet an vielen unsern Metallen / diewir
ja so bald vollkommen haben/ als andere Galione; , '
Aber gcmh rein / das düncket Mch / mangelt uns /der liebe GOtt belffe zur Besserung. So ist nun bey
Diesenr Metall dieseswol mercküch / daß ein corpu ; zu¬vor muß vollkommen seyn / oder in seine Vollkom- '
rmnheit muß gebracht werden /ehe dann es fix wird/und hier liegt vir l an / daß man recht verstehe/ was fix
seye -

Ein corpu5 , wann es seine Tinktur und seine schwe¬re / oder graclacion recht hat / so sind doch noch viel ,Hindernissen und Unreinigkeit / da kommt dann die ^Arbeit / das,dieNatur anfangtdie zwey zu eopuliren / .
tinctuc
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^ Vondsniv - llk- mmettmMskäU . s;
^ iuetur und ßraäscion , und macht und bringt das
^Etai ! in seine Reinigung / und diese Reinigung ist
vlr 6x3üon,dennmn ist auch fix. Und wisse/daß dieses

^
r Eirund zum ersten ist / das corpu ; , und das ist

ein Secrsc , darein Muß ich bringen die Dnctnr nnd
graäst 'On Wie ich kan/nnd nehme ich dem D seine ^ in-
^ uc / wie man dann wol thun kan / so ist es ein L ! e-

, .^
'Mddaöist cinWasser / denn in einem Wasser

^
o.wajsmg bleibt sie/darnach nehme ich We seine

wcywere / und bringe sie in ein ol -um , oberm- einen
> und bleibt das coi-pu? gleichwol / denn im

-uuisjteigen leget der klercuriu; das cor îus .zum er-
sten g .eich ein junges Kind dahin / so kommt als-
oann die Schwere und machet es gleichsam stehend/,
und so das lu'o .- icum darzu kommt / auch gehende/ dar¬
nach kommtdas volmis mit der Tinctur / und verbrlm
M das andere alles/was es bedarff zu seiner . VoN.<
ronimenheit . Und was narret nur die Vemunffc her-
nach / weiln sie der Natur Wege und Stege verach¬
tet/und nicht wahr nimbt ; dami siehe / sie bringtaantz
abendtheurlicher weise ins Knpffer die Rohte / und
machetMeßingdaraus/aber nicht fix / sie bring "t au^
em «Lum drein / ist auch nicht fix / denn sie meinet es
nicht recht / es ist nur eineFarbe / die sonst alle Ertzs
gerne annehmen / abermchlfix/ daim man werbt ste in
Holh oder Steinkohlenfeur leichtalle hinweg / darum
uegt sehr viel daran/daß mandie corpora recht lerne er-
rennen/denn in der rssolmiou lernetman fein einesvoll¬
kommenen reinen D?etalls Eigenschasst/was seine cor -
purchnüur.Saltz und serneSchwereist/und sonderlich
»van man mitFleiß erweget/aller cor^ommTheilung/
MchM derThjmiste/wie sie fein artlich und eigentlich

Dd inl yiesrl-
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selben theilen / nennenund heissen den unzeitigensturi-tum einen istirituV ^ ercuni , die vollkommeneTim
etur einen lulpliur oder snimam , die Schwere aber
das 8g >oder corpu; , dannhernach auch die Nach -Ar '
beik bezeuget / daß solche Sxation nicht allein beständig
ist im Feuer und allen scharffen Wassern / sonderlichdes S / welches dann nicht so unkvstlich ist / als die an¬
dern 2 -gurtorc , aber besserm der Schmerdtgkeit ohneschliß /gKerwie man es fonsten nennetein Quartier ;So bestehet es auch im Lcmcnc , denn es kommtaus
demselben/darumb ist sich zu verwundern/daß man
sehr offtsowunderlich davon redet/und weiß doch nie¬
mand keinen rechten Bescheid davon zu geben/ wo es
doch herkomme ; Es kommt aberdaher/ daßeinerden
andernabhöretoderablernet/undweiß darnach so viel
Grund als der erste / dann er weiß dem Wercke / so es
ein wenig versetzet und Hindernis gewinnet ./ wederzu
rahten noch zü helsssn / und wann man etwas machenwil/ das beständigsey in der Artzeney / so ist solch Me¬
tall am besten / gleich wie ein Kraut oder eine Wurtzel
wann sie reiff oder zeitig ist / man zemeibt die andern
alle umbsonst / wann man sie nichtin dieVollkommen¬
heit bringet / und halt diesen xrogr« » dann wie kauman einemMetall sein corpn ; nehmen/

'das kein cor-
xu5 in sich hält / viel weniger dierechteBnctur / ehe siein das corpurkommen ist / Man bekommt woldie Tin¬
ktur/aber nicht alle Farben seiner Tinkturen/ da muss
duwolachtungdarauffgeben/denndasistdiegrösseste
Kunst- Eines muß ich allhie vermelden/ damit die
jcnige / die so sehrnach Gold nnd'

Geld trachten und
lechtzen / (daß Gottes Geheimnis fein überallzu sehen /
wann man es rechtgegen dieSchrifft hält) auch eine»

Bericht



V - n den unv - Uk- mmenett Metall . 5?
Vericdt haben/dcr da geistlich ist in einenso hoch welt¬
lichen Ding/wann man ein solches Metall aus der Er¬
den und seinerWcrckstatt / gleich als einem Menschen
hat in ein anderLebegeschickt/so bleibet und lebet es ohn
alle Speise / und ist doch nicht todt / sondern leben¬
dig / ob es schon nicht arbeitet / so ruhet es doch /
und kau sehr baldwieder erwecketwerden : Also hof¬
fen wir auch / daß uns in jenem ewigen Lrben / dn
SilbrMum exSabZcbo ist / auch ( doch viel herrlicher )
geschehen soll / ob uns GOTT gleich zu seinem Lob
brauchen wird/wiewir allhie des Metalls gebrauchen /
wird er uns doch ni -cht verbrauchen / sondern ehren/ viel
hoher als wir die Metallq .

^ /// .

Oder ,
Vondem unvollkommenenMetall .

unvollkommene Metall / ist unter allen
Metauen das wildeste/denn bev demselbiaen
ist noch alle Uneinigkeit mit sammt denÄer -

Mschungen / so selhani Minander , wie man dann
jonsken vflrget / oftl em Metall - Merck von vielenstucken zusammen zu setzen / daß denndergestaltnochniemand rechtkennet noch weiß was es ist / darinnen
findest Su pr-epsnrcs und UNpr-epEs Zeug beyem-
anderMittler) corporum : Wilst du nun solchen Zeugt
hmbrmgen/ und das Metall peinigen / so mustdu derk
vnprapamtenZeug zuvorher abwaschen / und nicht
«bwsten / darnach must du ein besondersFeuerauch
chaben / aujf die unpräparirten/ undmust so garnicht

Dd v in-

Üjl
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in diesemauffden Zeug sehen / also wo ! als auffs Me¬
tall / das noch gantz zärtlich und jung ist . Es stehet
aber diese Unvollkommenheit in neun unterschiedlichen
Stücken / die must du wol bedencken / und ein jedes
gantzvor dich uchmen/und darinnenhandelnwiechchs
.gebühret / soll andersdem Ertz oder Metall kein Scha¬
den wiedersahen.

Zum ersten besiehe wol / ob das Ertz imSkuff-vdek
Absteigen sey / so kanstdu ihm an der Farb und seinem
santzcn corporeleichtlich heiffrn / denn einem solchen
Metall so da auffsteiget / must du an dem 5oI,'o seine
Hülste thun/dem absteigenden aberan dem ipoliosson-
sten fleugt es hin / denn es ist noch nicht ausgemachtair
feinem rechtenOrt und an seiner Werckstatt / und ist
solch Metall gleicherGestalt ; Also soll sich einer etwas
versuchen/undin drr Nacharbeit desto keckeruydge,
trvster werden .

Zum andern / must du auff die Speise / die da
noch nicht wol verdauet ist ( wie ich reden mag ) ach-
tung geben / das; du derselbigcn forthetffest unter
Die DaUUNg / sonst können diefexcremcnta nicht
wol davon kommen / das wäre bann Ursach der
Wgeschmeidigkeit .

Zum dritten must du auffden Fluß gute Achtung
haben / daß dudenselben freyest/wie an einem rohen /
Das da selbst noch ftüßig ist / dann wo man die Flüsse
Mnh alle beyde öffnet/so kau man darnach schwellst
chen dies lben zu Haussen bringen : Denn ein neuen
MfiüßigenZeug und die Z corporum , die ohne das
fiüßig sind/ .auflösen/. macht nichts denn Sinter und
Gestübe-



kill

m

Van dem um-oUksnimetterrMetall . ;?
Zum vierdten vergiß der Härtenicht / sondernde ,

drucke firiß ^gdarbey , inweichem Grad des Äuff-oder
Absteigeus es ist / damit du ihm seines oorpor» glei¬
chesFeuer geben kanst, denn ein ander Feuer dienet
zu den cinenduk , ein anders zu den lbligiaibu; , ein
anders zu den calciniren , so kanst du fortkommen / so du
vereidigencvrpvrumeigensticheBcschaffenheit weist,sonst lhusttzu nicht recht/denn es wird sprod/und fieugt
lndemumgiessen .

sum fünffkcn so unterscheide wol unter den bey¬den unvoükommenheiten/danndaher bat dieses Eri-oder Metall seinenNahmen/ denn die eine ist des co »
die andere des Zeugs , und nimb für dich erstlichden Zeug , und schauedaßdudemselben heiffestmitder

, dem cnrpori aber hilff damit , daß du
Am wehrest den Fluß in ein anders , und treibest den
Schwaden/sonst gehet der Saamenund das Ferch.

Zum sechsten, so siehe aufdie zweyFeuer/so dieNa-lurhat , daß du denselbigen tn den -orporidu; nichtzunahekommest/ dann alle deine Arbeitrichtezum Theilan diele ureäintt , und füge ihn 'mit deinem Feuer mdem Zeug des cochori; , damit sich die ureäine ; desto,besser starckrn mögen und bleiben , so magst du ambesten dieses Merck erlangen - Dieses kalte und heisseFeuer k nrct nicht iederman .
Zum siebenden/so hastduwvi einenBescheidzu ler,neu , der Farben halben der ^ieärorum , daßdunichtS vor L dahin gebest / ausUnverstand der schlaffen ,den Farben halben , die du erweckensoll imAbsieigen /

oder wenn du im Auffsteigen dieselben stärcken und
behaltensoll.

^ Die Mahlerhaben einen Grund ,das
heißensir erhöhen und schattiren / das mustduhie in

den
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den corvvrH>uz verstehen /wann sie vollkommen seyn /
dechalden so trenne die ccirjiorg .

Zum achten / siehest du bey den Mahlern / daß matt
die Farben mit Wasser oder Oel mischet und auff-
trägt / so lerne das Wasser wol zurichten / daß du
die Farben eintranckest / das ist ein Metall - Wasser !
von scharffer Lauge / damit du einbeissen magst ohne
Untergang der Farben / was du für eine haben will-
Wirst du sonsten ein ander Wasser darzu brauck-en /
als dieses/ so ist alle deineArbeit umsonst/mit dem Oel
aber kühle ab/so bleibt sie rein/und hast das koliumsehr
Zestarcket.

Zum neundten und letzten / so siehe und habe gute
achlungdie Metalleinzuschiaffern/daß sie der Speise
nicht mehr achten. Solches alles was darzu gchö-
ret/findest du wolgenug bey diesem Zeug/oder janicht
weit davon/ oder kanft es sonst nicht leichtdarzu brin ,
gen / allein daß es alles unvollkommen isi/ .darumb so
hilff ihm / du hast die halbe Arbeit der Natur zum
Vortheil. Es wird offc sein Jammer gesehen/daß man
so gar viel edles und köstliches Zeuges hat hinge-
brandt/der da zu viel guten dienstlichgewesenwäre/ da
man also nicht achtung darauffgegeben: Und in diese
Metallgehören schier die andernalle / dann selten fin¬
det man ein ganh vollkommenes Metall / dem man
mchtmäste darzu helffen. Wer nur ein wenig dar¬
um weiß / du thut es mit grossemVortheilund meh-
rernNuhen/dann die Vollkommenheitmußzuvor bey

Handen seyn / soll manwas reinigen/reinlich ma-
- chen / oder fig hinein bringen / es seydie

Farbe oder die Schwere-



V-ndemSeiAeirMetall. ^

vs VLLvI ^ U^l .
Oder

Von dem Seijsen Metalle
lAnn unsere obere Elementen nicht auch kön-
^ ten einen Metall machen/undhatten solchesss

scheinliü) offenbar und rein bey uns anr ^ az /
wer vsolre sich dann unterstandenhaben/ emMetall
zuarbeiten ? Denn meines Erachtens hat °um ersten
GOTTdl- M-Usch-N,u s-lch-m s-f»lM/ °amach
imm - i w- j»r -ur-mErtz «der M-lall/dchr»
ausslreicht . dcrolmlben wie aüch unter der Er¬
den die grosse Hitz und Kälte eine Ursachdcscorpo^der Metallen / nachdem sich : aber^ rcselbeHttz du.c
die cor^ors sehen last / oder die Kalte / w ist auch da»
corpu; : Je tieffer die Hitze oder Kalte m LMM or.
pore , je schönere Farben es hat / und tst es also / und
recht neredet / was abersolü)e Hih und Kaltehreroben
seyn/und was sich hieroben dem Planeten zachem /
daß soll ich wol hie dieses Orts gar deutsch heraus sa¬
gen / das hiesse eine gebratene TaubemsMaul gelegt /weil ich es aberwie die Naturund andere gelehrte Leu¬
te / welchen ich hernach kriechenwill/ hin und wieder
Stückweise thue/wird es ein fleißigerLeser und Arbei¬
ter wol wissen zu suchen / denn ich hie nicht will ern
SchlaraffenLand machen / sondern fleißigen Lerchen
dahin helffen zeigen / dahin sie längst gerne gewesen
wären/was zu erlangen / darnachsie^esianden HabensZum ersten aber / wann das Ferch ausziehet / und
durch die Erden mit dem Saamen hinfahret m seme
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Stein - feste Werckstcm / so fähret es auch zu Zeitenheraus / so fern seine Witterung kommen mag / eheund dann sie geschwächtundgelegt wird / und dieweil
es allezeit mit sich des reinesten Metalls führet / und
die obern slemema die Kraffc haben/wiesie denn selbst
häuffig behäufft sind / daß sie Haussen / ( denn wo die
Elementenbey hauffseyn/alda machen sie eincorpm)
so tringen sie dem Ferch etwas ab / das häuftet sichdann und fält / wie es nun fält / so bleibtes liegen/der-
halben auch die Körnerso ftltzam Gestalt haben/dann
etwan seynd sie rund/eckicht/etwan langelechtw .Allda-
hero kommet auch das Metall / so im Sand auff der
Erden gefunden wird/ erwanfallet es in das Wasser /
nachdem es an seinenQrt ist erhäschetworden/ aber
am allerliebsten ist es in den Seiffen / daher» es dann
den Nahmen bekommt : Seiffen aber seyn» Erdfar -
dichteQuellen / an welche sich das Metall gerne leget /
die Quellenvon unten auf/ und findet man sie offlgantz
vergüldet / dann sie werffen Zapffen solcher Farben
über sich auff- Hier in diesen Landen sind solche Quel¬
le» unten an den Füssen der Berge / aber in den Alpen
seynd sie oben / unsern Seiffen gleich umgekehret /
daran klebet dann der Ferch/dasbeyhin fähret/oder
die Lusst die es ihm almmget . Nun ist solches alles
gelegen an den metallischen Wassern / wie dieselben
sind retolvirr , m ihren 8i>! ibus,also haben und nehmen
sie das Ferch gern zu sich/oder des Ferchs undGau¬
mensMetall / daß es mit sich ausführt / das bestehet
dann für das beste Zinn / dasZinn auff den Seiffen/
darum !) aber daß sie führen einenEisenschlich/welches

Schlich /



von dem Seissctt Metall . s ;
Schlich / daher ich dann glaube / das; das Zinnen her,
romrnen sey ; Dns Schwefel . Wüster/weil es einen
Manen Sicher Schlich führet in den Seiffe »/in U»-
Sam leget sich das Gold 'ganh hübsch daran / daher
denn das gülden kommen ist / denn das Ferchundder
Saarnen stlhren den >4ercurium cnrporum damit
p/p u

"
.
" / es denn hieoben bey uns auch thut /

° °u ^ °Z
'
.
'
LÄL

ersten / ist das Wasser seine Hindernis /
Wasser ist da weichet das Ertz / daß es wird

' ^ rissen / wie man dann solch Seiffen Ertz selten .
^ ^ den S eistenfindet / sonderlich auffden ho- .

^ ^ ttgen < Seiffen : sonder» in den Flüssen und
Nasser »/ dahm denn die Quellen endlich ihrWasser
Ech geben / und sonderlich wird es ln den grossen
Listen dahin gesühnt ^ ^ d abgewaschenoderge ,
rissen . '

Zum andern / so ist dieser Schlich auch nicht
seine rechte Werkstatt / dann er ist nicht in dieser

Eiemcmen / da denn die sonderliche
W -rckstmt derMetallen ist : und fast auffdieie Weist

Län^ern^ ^ ' Ech alle in Europa/aber in andern
n

' Metall uicht/ober sehr we,
mg srmMet man m den» Sande / oder Tam - Erden
dev allerhöchsten Metal -s / das denn ein andere Mey-

stund die besten/denffsieam liess-
fien chey dem Metallseynd / und da man ihnen auch
Wt dem Feuer zu nahe kommet / st fliehen sie mit dem.

Ferch
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Ferch dahin / von grosser superfeine wegen : Wenn
derhalben das sehr schwere Ferch und Saamen der
Metall so ganh hitzig wird / in beyden seinen Hitzen / in
seinem Werck/sonderlich im Absteigen/so stärckc es sich
.gewaltig/imverzehren wird es den obern Klercurü ; der
Erden/ und ihrem Zeuge etwas naher verwandt/ dar/
umb es sich zu ihnen gesellet / und überkommt das sah/
ren wiederumb/ und das isi der Grund des über sich
fahrens / ausserhalb der Werckstatt / so dringet ihm
dieser t^ercuriuz hieroben viel gutes Dinges ab / bis
er ihn wieder unter sich treibet und sich von ihm schei¬
det / solches scheiden kostet dem untern Klercuno sein
corpus , das legt er darnachalso an die Wasserin den
Stein- Seiffen- ^

V x
Oder

Von der Elnwittmmg.
ist wol ein fejn Ding / nach Kläfften und

Gangen bauen/ denn es läsi sich dafür ansehen
und glaubest / daß darinnen die Witterungen

mehr sollen ihreMus-und Eingang haben/denn durch
die gantze Erden/wiewoles nun auch daselbstenausge¬
het/ so ;st es doch nicht der natürliche Gang der Witte ,
rung: Denn ob wolder Leib durch die poror offen ist /
so athmet er doch dadurch nicht/auch nicht durch via
Ohrenoder andere offeneLöcher/derStockwittertund
nicht die Gliedmaß / denn wenndie Gliedmaß ab sind
vom Stock / so sind sie todt . Aber demnach es
sonderlich und köstlich ist / daß man so weit rundgehet /
da man doch viel näher könte darzu kommest
zum Metall / gleich als wenn einer zum Brun¬

nen



VonderEinwitterunIl
' 6s

ven wolte , nnd gieng den Masserstrdmennach , durch
Ee Brunnen / da man doch den Fußsteig viel richti¬
ger kommen kbnte : Also ist es auch mit der Wil,
lttung gethan/danndie Dampff / Broden und Dün-
) !e liegen drinnen / und hindern die Witterung viel¬
mehr / denn daß sie dieselbe fördern sotten : Darumb
sehe man nurnichk auff die Kläffte und Gänge / som

auffdte Witterung / so dadurchdie ganhe Erden
j
?^ ttrelchet seinen Strich -/ denn dieselbtge hindert

dW nicht / wie uns wol bedunckenmöchte /
dusolt wissen / daß allein die Erhe wittern unter

, .^ ^ den/und dieselben Witterungen sevnd ordent¬
lich unterschieden. Daß ist aber sonderlich zu mer-

/ daß die Erhe von unten heraus wittern / wo
'
a x

^ ^ tage / und zu der Erdenheraus/ und das
m der Unterscheid unter der Witterung und . unter
dem Dampff / Dunst und Modem/derselbe gehet
Eigne oder schicbs und die Quere/wie er zukommt /
von der Seiten und weiten / nicht anders denn die
Sonne und Sterne hier ihre Strahlen und Witte,
ruugherab Schnur gerichts werffen / nicht schrimbs /
daher sie denn auch einenUnterscheid haben vordem
Winve/dergehetauchwo erzukommt. Jstderohal-

^
- Einwttterungzu reden / wann

Krafftgehet / was sie anzeige /
und bedeute / dreselve wird dem Metall zugeschickt
von der obern Sonnenstrahlen / dardurch sie kan be-
kommen/wassie haben soll / und bedarsszu ihrem Auff-
enthaltund Wurckung / die fähret die Speise zu / und
treibt alles unter srch dem Metall zu / und den untern
Planeten / doch» mcht ferner / dann auff die Erden /
vher durch die <ham , Erden / per eurem rerr« , da

Ee nimmt

»
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nimmt dann dasErtz oder Metall die Einwitterring /
die von der Arbeit entstehet/ zu sich / und braucht oder
nutzet es/denn man siehet ^daß die -Elemernen nicht tieff
in die Erden kommenkönnen. Weil nun die Witte /
rungenvhnsichtdarsind / die man in ihren Wesen an
ihn selber nicht siehet / denn eines Menschen AtheM
kauman ja noch besser sehen und erkennen / denn eine
Witterung / die man an einer Ruthen erkennen muß-
Wann ein Metall arbeitet / so giebt es den AthemvoN
sich/und zeucht ihnanchwiedcrzu sich. Von sich ist
nun die Witterung / die hernach folget ; Zu sich aber/
diese ; Denn mit derselhigenmuß die Erbe es klüben/
und an sich ziehen / dass ein corpu, von macht ; Dar /
zu muß ihn die Sonn helffen/dann da das
bey der Witterung ist/welches denn gar künstlich muß
erkandtwerden / daselbsten ist die reinesteErden, dar/
aus auch nach anzeigung etlicher Alten / der Mensch
§eno'

.MM ist / und solche Erden hat viel verborgene
Krafft hinter ihr / in der Nach - Arbeit derMetalien :
Solche tzinwitterungnun nutzet allein darzu / wie du
jetztvernommemdaßfie die Speise einziehe/einschlucke
^rnd eintrancke in das corpm , denn du muss nicht ge/
denckeu / daß sie es in dem corpore liegen lasse / wenn
sie es hinein bringet/ vd er gebrachthat /

^
sondem es ist

die viz rerenrivs , damit sie daß eingetränckete/ ringt/

speifete stät und fest behält / darzu richtet sie nun den

Zeugzu auffderganhen Reise von dem Ott an / da sie
ihn annimmt von der Sonnen / die denn alles was
schwer ist/hinab treibt/wiezusehen ist an allem SaM
Der da alsounter sich getrieben wird/ in solchem hinab /

ziehenaber hatsiediese Art an ihr / daß LieSaM /

länger je tieffersirWihr Hinabkommen / ie deOk uno

höher sie dieselbe in ihre 6orssbringet.



VSttderwitterimS
'. . / /

Das nenne ich aber ü°r« , da sie eM Dmg nM
Wer bringen mag / bißsie es endlich zu einem Kle .d
odercorpvce eines Metalls bringetund machet - .Wer nunsolche ümc; recht kennet / der hat der
Nawr was abgelernet und wer da weiß / durch was
siesiemachet/der istnochweiter kommen / solche norss
aberwerden natürlich gemacht von schlechten senge /
der durch dreyerleyFeuer arbeitet/ unterwelchen das
Wilterungs , Feuer oder Hitz nicht das gertngste rst /
sondern das grbste/ denn es ist der pertdÄlQri . am auer
vcchften/dieseWitterungaber ist mehr eine feurige
LHnHjhe / denn das sie solle mehr desFeuers haben ,
denn sielohetundzündet nicht / lonsienverbM
die in der Werckstatt / ^ b/cketvtmchr /
machet vnd helt zu hauffen^ , und
Feuchtigkeitenaus und die DanM/tstauch reroya

LSLS «
vr

Oder
Bon derAuswitterung. ^Eil das regen und bewegen / bey der MeM

l Arbeit ohn Unterlaß seyn muß / so lange das
Metall zu sich nimmt / und sonderllch daö em-

regen oder zti sich nehmen / dahero dann hie nechste
tzinwitternng des lebendigen Erhes starcker seyn
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nicht ferner die Witterung kommen können / weil das
VsemU das Ende der Arbeit ist unter der Erden / daß
sich derohaiben die Auswitterung herbey finden / und
in demselben Metall umkehren muß / desselben Me¬
talls witterungs Umkehrung wieder von unten her,
aus ist die rechte natürliche Witterung der Metallen/
and wird so starck/daß sie auch zündet/ doch ohneLiecht
und Lohe / sondernglühet ohne Liecht / daher sie dann
reiniget / was im Merck zu reinigen ist / und nicht
allein in dem Merck / in der Werckstalt / sondern in
dem gantzenZeuge / bißjre auch die reinen awmor der
Erden erhebt und außstost / welche denn die Sonne j
herrlich wieder relolvirer M schöne Säffte / denn die I
skomi seynd die schönen Stuffen / die 6or«5 lalium i
isrr« , die kan ste nicht leiden / sind auch nichts nutz in -
der Erden / sondern sie müssen wieder relolvirr wer, j
den in der obern Lufft. Diese Auswitterungaber/wie, ^
wol sie allezeit bey dem Metall ist / so ists doch an ihrer l
Ruthen zu sehen / was das Ertz thut ; dann greifstdie, j
selbige Witterung die Ruthen an und zündet sie / so l
»st das Metall in seinem abnehmen / und ein todt Me, .
tall / und führet mehr Feueraus / das diese Ruthe zün, !
det / und bleibt dagegen bey dem untern Metall die !
Kälte / dieselbe nimmt überhand/ dahero siehet man j
was die Ureclme , thun / wann sie überhand nehmen :
an den Metallen / dann nimmt die Kälteüberhand/ so ;
machet sie das Ertz zu schänden / biß herab zumBley / i
ja sie treibetsgar hinweg : Nimmtaber die Hitze übet, -
Hand / Lzvirddas Metall ie länger ie höher und leben- , ,
Wer . Daß ist nun der Unterscheid?unter der Hitze -
und Feuer/ oder den Kräffcen des Feuers ; Die euser , !
ste die heisst Und nenne ich ursämer,da's vekicaldm >

i

j
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Von der Auswitterung s-
aber solcher Hitz in der Zeug / der da denselben statt
S>edk/denn die Ure^ine; machen envas/aber dasFeuer
^ rjtorel es / und können die Ureciin » seyn ohne das
Feuer : Die Uyraitenkbilsfavliinennen es coeleiier Lc

' dann man siehet an demS wol / daß
nichts mag abgewinnen , denn allein

« ÜÄ -
kan es abernichtverzehren / so kan es dem

ail->» >>
"^ s tl)un / das kalteFeuer/ dann daß es ihm

Harte bringet/däß ist wol ein fein Ding/ab cr

beud- cÄ ^ er istdrambkein Silber worden / diese
. .. x

-iLUcerungen/ ober-und unter / eimund aus / ist

tl ' kü^ cä" / und ist nicht alleinihre Eigenschafft/daß

,
^ Metall und Ertz also anzeigen und kundbahr

sondern sie durchgehen die Erden / daß sie
ma-tzu Steinen werde / sondernfein luckerauffeinan -
ver dleibe/und daß sie rein sey /dann sie fegendie Erde/
wre der Sonnen Witterung hieroben den obern

Platz / und wie dieselbrqe Witterung hieroben
-Emd/Nebel/Regen/Ne -ff, Schnee bringet und ver«
Ursachet / also auch die untere Witterung in derErden
Dampff,Broden/Safft/Machs/AmcrLHen , Seif -

"us ihren Gaamen das
S/E

wer
>

' len Verstand hat dieser untern und
mereoren ' der kan allerley ge»

^ ^ ach.Arbe >t machen / dann dieKunst gehet
? "uffdem Fuß nach. DieselbtZe Aus,und

Emwltterung/ ob sie wol eine ieakiche Nur eine halbe

^ r vielfältigen Arbeit halben / die sie trei«
den / denn wo diese nicht trieben unterder Erden, so er-
siarrete alles / wie so die Lufftsich reget hie bey uns /
das haben die altenkbiiolopiüwol bedacht/ haben der«

Ee iij hal-



7« ' Des i . Buchs 17 . Capitel
halben ^ olum einen GOtt der Winde in einem
ge wohnende erdacht / daß auch Winde zum Theil ihe -
ren Ursprung daher haben / damit anzeigen wollen.
Weiter so geben nur die Ur,äiner Witterungen / ?
Dennan der Sonnen Hitze siehet man/wie davonalleS
erstarret ; so siehet man an des Mondens Kalte / wie
es alles conAskrc wird / und zu Hausse gefreust / da
Darff sie kein Zeug nicht darzn/ dann sie nimmt nicht
Feuer / wennsie hie bey uns im Sommer so hitzig ist/ s
so nimmt sie auch nichts zur Kälte/damitsie das Mass s
ser zusammen harschet ; wie man denn etwas nimmtzu ^
einem Köten : also auch die untern Ur-öMe ; wircken ^
ohneZuschlag der Materien des Feuers/daher aus ih/ !
rer Werckstat/sovieldiesclbigenUreäine , belanget/die ^
Witterung kommt / und kein Dampff ; das sie aber !
verzehren an den icorporibur , daher kommen die '

Dampffe / wie an der Sonnen und Sommer , Hitze !?
Lee Hegerauch/ und in der Winterkälke der Tufft ; ^
Solche Auswitterungaber/weilsie der Sonnen Hitze
ist zu vergleichen/ wie dieEinwitterung desWimers !
Kälte/ist leichtlich zu verstehen/und man siehet es auch ;
an dem Wercke/ was sie thun/ daß eine solche Hitze i
Durch ihren Rauch ein fließendes Ertz undalsoeinab/ ^
nehmendes macht / wie hinwiedcrumb eine Käue u
Durch ihren Tufft ein hartes steigendes Ertz / und also 1

Mzustehmeudes/wie dann hieobenbev uns daß
Skiffen Ertz dasselbigegmitz klar

und deutlich bezeuget.

t
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Vott der Bc-wittewstg ,

v e e 8 c:
Oder

VondcrBeywitteruttg:

^ rgleuche / weil sie diese Witterungbey
der Nacht sehen auffahren / wie einen Lohe /

owi.. ^ lten sie allein dieselbe und sonst keine/ für eine
IsWerung/ daß doch keine rechteWitterung fürsich

^ Mdern nur eine Beywitterung ist und genen-
mr werden mag / dann sie brennet die cxcremencshm-
^ eg / wtewol nicht ganh / sondern was an ihnen ohn-
»uchstg und gifftig ist / reiniget dieLufftvon demselhi-
Zen Gestanck / dann wo wolle der Schwaden sonst
auskommen / wann er nicht zum Theil durch dieses
<ohe,F«uer/nnd zum Theil hernach dnrchdasWasser
ausgeführet würde ?

Dann solcher Gcstanck kräncket das Erh schr/fon,
derlichan der Farbe / der doch/eheerzum Gestanck ist
worden / gantz leicht kan hingebrand oder gewaschen
werden/eS sey gleich in ßolstlibur oder liouQnbur . Es

!̂ ^ auchsolcheWitterungden Sinterstarcken/dann
siegrelfftnichtHitz-weift/ sondernFeux-weise an/ und-
tst kern ansieden/sondern anbrennen .

West aber der Zeug/ den diese Beywitterung am
smfft / auch wol an einemOrt öffiergefunden wird /
^^ 'chl^ "^ seynd / derohalbenist sie sehr betrüg-
uch / doch aber vermuthlichen und mchrenthchs von
metauffchenOrten. Denn mercke / daß dasMetall
mmmermehr eine Lohe von sich giebt / es verbrennet
auch nicht / sondemes verfleugt/ und verstäubet fon«

tze iy stem
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sten / daß du es nicht gewar wirst/ dahero dann der
Schwaden einemehrere Vergiffinng und bessere Am
zeigung ist eines EchesGegenwärtigkeit/ weil sie aber
viel herrliche Dinge offenbahret / die das Feuer an»
greifft/muß mansie nichtganhund gar aus den Witte /
rirngenausmeßen/giebtaucheine Anzeigung / weil sie
ausführet / daß sie bey dem Metall kein nütz ist / kan
auch nicht dabey bleiben / sie bliebe sonst bekleben.
Allste merckst du abermahl / daß das Feuer nicht kan
dienstlich seyn den Metallen / sondern eine Hitze die >
nicht vom Feuer herkommet / wie die natürliche Hitze
bey dem Menschen ohne Feuer / denn wo hat die Na¬
tur Kolsn bey dem Ech/und ist doch hitzig/wo ist etwas
Haussen blasen daß es gestehen solle ? Nein es ist ein
ander Ding / eineKalte ohne Frost / wie denn die Per - ,
lendasselbige zeugen/ ich nenneesUreöin» , oder eine
Wärme ohne Hitze / ja solche Hitz und Frost/machet
dem Feuer seine Speise / leidet es nicht bey sich / umb
oderneben sich / darumbwenn du ein Metall bringest
in sein selbst Hitz und Kälte / nicht mit Feuer/ oder kal¬
ten Feuer/ so hast du schon einen Grund zu der Nach -
Arbeit / soysten ohne das hast du noch nichts studiret.
Diese Beywitterunz greifst nur das Band an / mit
welchem das Metall schafftetist / zu allem dem / was ^
bey und neben ihn ist / wann es ausgedienet hat / und !
nicht mchrnütze ist. Denn die gifftige Bande muß al«
so diß Feuer reinigen / fast in allen Materien die unter l
der Erden ihre peckÄton oder Arbeit haben / dieses HFeuer reiniget die Lufft / bricht die zween Sätze des j
Dampffes und des Wetters / dafür man denn sonst z
nicht arbeiten mag. Die Bergleute freuen sich dessel-
bigen auch deßhalben sehr / denn es führet die Lufft'

hübsch .
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VsttderNefwrttettMA .
hübsch aus / dennes machtund brichtauffdenStein ,
iahdaheresdann seinenUrsprung hat/denn wennsol.
chsDämpfst soZarzehewerden/ undgerathenan das

solch Feuer innen verborgen ist/ ss
A 'A^ Eraus / undzündet immerfort/ bißes einen

demselbigen denndieLufftau6) her.
alsodiesezweeneSahe Heber. Dieses

U aberabgerichtetauffdenSchwaden / denftl.
verzehretes/ undsucht ihnganh fleißig/ denn

m ' " dieArt/dgß eralleFeuer/als siecht/oder
^ ^ atz'FcuervonHoltz/damitman dochdieSteiu .e
^ or

.k/alle außlejchet/damit er sich räche an demFeuer/
o

, An, denSchaden thut / so lefcheterakcsaus/was
kr ieschenkan/so eineFeindschaffl hat ermitdemFeuer.

Dtefes Steinstuer ist auch daher zu loben / daß
wir sonstenkeinFeuer könten haben/ und mit uns tra .
gendennin einemsolchenStein/darin ruhetes / und
verzehret nichts undwennderStein nicht tunckelwä¬
re / sondern sichtigoder durchsichtig , sokvnteman die
Funcken darin sehen/ wiemansiedann mitdem Eisen
odertLtahl darauflerschlagt/ daherdenn etlicheStei .
neauchleuchten/daß siedurchsichtigseyn/ als dieCar.

» funcke / wiewolmanbey uns einenhohen Rubin dar.
, für haltenwrl/aberunrecht/dennman kansolchenPv.
' Menwoireu,!gen/ ohneVerlust des Feuers oder Fun,

ckesiFeuers / unddaß esdarzudenStein nicht verzeh-
re/sondern tretenurzuhauff/undwennmaneinenZeug
^ " balt / daß es mußzünden. Solches Feuer hat

vergrabengehabt/ undnoch
füremheiliges tzund,Feuergehalten . Ader dieKunst
'st nunmehrgar dahin / die Welt ist ihr nicht mehr
wehrt/ stehet aberden Künstlernwie mehranderver,

Ee v
'

xan.
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Zangene Stücke offenund frey / sie wieder zu erlernen»!
Thut es nicht ein schöner herrlicher Cslceöonim, ein
durchsichtiger / gieb ihm ein kolwm innen / das da
nicht Metallisch ist/ sol es nicht leuchten wie ein Lischt /
auch bey der Nacht ? Solche Witterung macht auch
die Stein , Kohlen unter der Erden/ und das Sanxuir
vi -scom'

z , denn es feuert die kimeralia. , daher sie-
dann einen guten und gesunden Ruch auch bringet
jndie Erden ; Das alles / so sie ausgerichtet hatund
noch vielmehr/so dann zeuchtsie zu Tage aus / und
last sich bey der Nacht kennen.

vL ryQio er 8 ? oi . io ,
Oder

Vondem Schimmerund Glimmer . l
- WdAs andere / das die KKtsllL augenscheinlich ^
OU zeigt und unterscheidet/ ist die Farbe . Nun ^

hat es ein Gelegenheit mit den untern Farben / ?
daß sie nicht kentiich styn können / ihrer Dunckelheir -
halben / darinnen sie natürlich seyn/ sie werden denn
«rhöhet und in em rolium gebracht/oderdurch e >n 5oli-
umerhöhet/ wie dann ein dunckel und nicht durchsichtig
folionr dasselbige thut bey den Edelgestemen in luci - >
60 öc lranzluciöv - corpore, so MUß es hier SM dtlkchj
scheinend lvüum thun irr opaco corpore , als denn
die mettlta seyn / die scheinen gleich als der Mond / der
sein Lischt hat Widersinns hinein ins corpur , wie
dann das foliumdasstlbige heraus giebt von demcor-
pore. >

Nun ist ein solch kolinm oder Schimmer sehr
künstlich zu machen/aber die Natur zeiget es an/daß ^



Von dem Schimmer und Glimmer - 7;
es doch aus dem volsrili zu bekommen/ denn ob schon
dieses wahr ist / daß das volaülc anders nichtdannin
seinem 6-miae L corpore zu bekommen und zu be,
schlagen ist / soists doch bald da mit sambt dem cor¬
pore . Denn wer des kolium « Art nicht weiß / der
ran weder in dem Fluß noch in der Härte nimmer ,
mehr kein Erh oder Metall in seine wahre Tinctur
düngen. Dieses toli»»» Art aber ist / daß es so
^unnistalsje ein Blat suffderWelt magseyn/ von
welchen Blättern dann ein Metallisch corpm ist zu
Hausse gesetzt.

Die vermeinten Alchimisten haben vielzu thun/ mit
ihremttrgtum tuper ttratum , hier aber ist es natürlich
dünner als das geschlagenGold / und das Heister man
perl

'
picuitarem opacsm. ein eingebrachtes tolmm ,

iiichthinan vergüldet oder versilbert aci curem. Sol¬
ches kvliammachtein Metall / denn giebstdu ihm ein
rothes folium,so ist es Golv ; ein weijsts/so ist es Sil¬
ber / und hat doch ein Unterscheid vom corpore , denn
im corpore muß es seyn / denn es giebt auch einTheil
mit der Schwere / oder figirt die Schwere / denn wie
du mit einem Nagel ein Eisen zusammen wettest / so
körnt des Nagels,Schwere auch zum Eisen/und ist
Doch was anders /denn die Schwere an ihr feibst -Su -
chedas kot'mm zuvor/ darnach sehe das eorpu , dar-
auff wiltu .eleviren- Wjlt du aber nieder steigen/ so
mmhdas lpolium » und setze das corpu, auchdarauff /
solche Farbe und kolium oder toolium ist ein Metal»
lisch Ding / das ein corpu, färbet/ wie es sol gefärbek
seyn / was eines jeden Kleid sey / ist sehr ofst überall
gesagt . Wenn ein Metall wil nieder steigen / so be-
komk eme dunckle Farbe/und bleicher/ und für das

toll''
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Lolium ein st-olium , denn er leget immer ab / wie es
im Auffsteigen anleget und erhöhet. Die Bergleute
haben schier eine gleiche Weise zu reden von ihrem
Glaub und Blende ; Es ist/wie ich ein Gleichnüsge¬
ben möchte von einemFeuer/ das in seiner Gluth und
Flamme ist / so ist erst der Schimmer und hernach die
Amern / und das Väsel ist das Holium . Man last
sichbedäncken / hette man nur Gold/man wolte solch
Ding alles gerahten / aber ohnedas kau man es nicht
machen . Lernezuvorkoliren und Holiren/sokanst du
Das Metall darauffsetzen / ohne das nicht. Solchen
Schimmer und Glimmer siehet man / wenner gesehet
jst/abrr die Läuterung siehet man nicht/wie die Witte¬
rung. Je näher nun ein solcher Glimmer dem Auß ,
zuge ist / denn er sich immer in ein absteigend Ertzbe-
giebst / iegiffngererwird / biß ihm die Gifftbenom-
men wird/ durchs Feuer und Wasser/ alsdann gesellet
cr sich wieder zu dem Saamen / denn aus dem Säu¬
men kömmt der Schimmer her / und aus dem Schim¬
mer wird der Glimmer. Hier steckt wol ein feines
Künstlern zu «ngirea höher / durch den Schimmer /
wenn man ihn luden Glimmer bringt / aber es giebt
immer eine Erkäntnis die andere / und wteman an ei,
ner Blende und Glantz siehet und erfahret / daß kein
Schwaden nicht vorhandenist / also auch spüret man
es auch an diesemGlimmerund Schimmer in seinem
speculü und Nacht -Lichtern / solchen Schimmer und
Glimmer zu prapariren/ das bald ansehe und wieder
abgelöset werde/das ist das allergröste/denn er seht mit
dem höchsten Gisst ab/ der unter der Erden ist/ also setzt
er auch an und muß emriechen. Was aber des ^ cu-
rü Ruhe für ein grosser Gisst ist / sonderlich unter der

Erden
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VonLemRußundAsthm . 77
Erden / zeigen die unheilsamrn Kranckheiten an / die
heraus folgen / und -dieses izt der erste Stein / wenn
war, j,, der Nach , Arbeit was anfangen wi! / daß du
wissesteLchlMmer und Glimmer aus demMetall zu
Ä ' nnünÄ >

E Metalle lassen ihnen die fünffStü -
K Eschtedentlich nehmen , i . das e ->rpu5 !

'
r . die

Glimm-!
^ ^ Schwere / 4. den Schimmer/ 5 . den

seun
^ ^ r es wilMuhe damit färgenommen

bräuchljch
^

st
Zusatz / der da bey uns hie oben

c?^ ? ur ' M
kd1I_ l6I !§ e L ? LIWLKL ,

Oder
Von dem RußundAschen.

iAr da den meisten Ruß der Metallen belan-' get / derda gar ein köstlich Silber , Kleid ist /
wenn man ihn nur einbringet in die Kl-rcu-

r>u» , ist stch zu verwundern/daß der Metallen unter¬
sten cvrporum corruprion die höchste » geben / Und
aus dem obersten wiederum die untersten werden .
Wo man nun solche Ruß findet / da ist auch gewißMetall vorhanden / schöner aber und natürlicher hab
ichs nicht gesehen/ als er in der Steyrmarck bricht/daraus man daselbstguten Stahl machet/in der Wal¬
lachey bricht er beydem Silber / wahr ist es / daßdiß
das allergewissestesey in der Metallischen Arbeit/ so
wol in der natürlichen/als in der Nach - Arbeit/ das
tzemVolck amallervhnglaublichsten ist : Wiederum
daß das allerargeste und ungewisseste/ das am aller öf¬
fentlichstenist / und das man kan und weiß / vielleicht
daher/daß man das rechte nicht kan. '

Rillt
t
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Nun muß man mit Hülffcder urecknum außeral¬

len kicrcuriis den Ruß bringen / sage mirnun welches
Kleid und welches Metall giebt es am besten / ich muß
sagen des Saturn,' . Denn ein Erden / wenn man zu-
zündet / so giebt sie ein Rauch / das ist / ein solchen
Rauch/ denn je dicker der Rauch ist / je rüstiger er
ist. Aber so vicl ich habe Bächer'gelesen / und so viel
ich Laborantengesehen / haben das nicht getont / und
du sindest es doch bey dem 8'atlirno , aberdu wüst ihn
vorhin zur Erden machen. Das ist der ganhe Grund /
was wilst du sonst zünden zur Aschen / und zu Nuß
machen ? da hast du es beydes oder alle drey innen/
Ruß / Aschen/ und Erden/unddas vierdte die Kohlen

, .oder die Farben.
Hie muß ich aber das melden / das die gemeinen

Laboranten weynen / wann man von L corporum
redet es sey das L metallum pr-eparirc, oder von den
Lalibug coryorum,es sey Saltz wie unser gemeinSaltz/
es muß ihn allenthalben gleich seyn / alsoauch die Ruß
und Aschen/ da doch ein weiter Unterscheid ist / denn
Ho lh oder Stein,Afthen ist viel ein anderDing/denn
der Metallen Aschen und Ruß an Färb und Gestalt
und vielmehr an der Krafftund Macht. Dershalben

. mußman in solchen auffdieKrafftund aufdasWercL
sehen/daher entstehetihme dann der Name / du kanst
ihn nicht einsprechen oder ein llisimtiren/ oder ein arbei¬
ten / und wann du und alle die dir nachfolgen hundert
Jahr daran arbeiten / es heist nicht ein Arbeit/ sondern
eine Nacharbeit . Diese Gestalt hat es auch mit der
Aschen/denn wenn lnan die Erde/Lie Metallische Erde
meyne ich/ arbeitet / wie sie die Natur in der Arbeitfür
hat/svfieuchkderNußoben / die Fmb bleibt mitten /
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V-ndem^nß undAsthen - ??
mddieAschen unten , und einjeglichessonderlichdm-
mne-Dennhat nichtdieAschendie Ss !» ? habennch
die Farben vle ^ul^kurz ? hnr nicht der Ruß den
«urium ? dennwie derjenige oben hmaußwil / Mloer
Ruß auch - So legt sichdie imÄurüberall an,me
ein Öel/ krmcht ein wie die corporsundhalt jtelchun -Die s-ler aber weil sie Wasser sey /ruhetdasL>elger,ne darauff, und istalso dasunterste.Die Bergleute haben auch in den Klafften und
Gangen ihr !>angeudes und liegendes/darmnenaua)wol was zustutzen ist , aber dahingeboret grosse Muheund

Gefahr/desGiffteshalben . Ärankanölelchtec
bekommen/dennin den natürlichen krummen Ofen,
dmRuß und auchdieAschen/denn ^
ZNiZLSLVZS --
ILLNVLSLGS
Juden sie mit grosser Muheuuch darinnen zuZeltenetwas , damit sie nicht gqnh umbsonst arbeiten. Esläst sich solche Asche des H sehr schon sehen , ehedann sie höher kommt, und in MCverwandeltwird,denn bald nimmtsteeinSpießglaßansich/dasseibtgehat nun das gestorne Wasser oder congelins des vauch mit, darumb ist eseinereineProbaauffalleMe-ralleu/und wäschet liess.

Darnach giebt es auch einen reinen WißmuH/ -l—her ist grob / und hat ein coagutircWassertz beysichdas sich auch mit seinemmvssenGewinn finden lasset/bey den Metallen , n-alm sie zurück in ihre erste
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riam , gebracht worden/darnach erst giebt es sich lM ^

auffindie Glaß - Metallische Arbeit / da höret die M ^
beit derAsthen auff; es haben vor langer Zeithcro die .
Alchimisten / wie auch noch täglich / zu diesen jetzigen .
unsern Zeiten viel zu thun gehabtmit ihrem Salh / wie .
sieallecorporawvllmpotabiliLmaäen/dasiesiezlst

' ;
vor haben zu Salhen gemacht : hier aber wäre eine !. ^
Weise aus den c/nenbu ; , welchecinerc; dann läle; ge/ > ,
ben/aber es ist vergeblich/dann die cineres sind nur lee/ . ^
re Kleider/ ( darinnen der Geist ruhet/ ) so das bckleide / ^
te bedeuten und anzeigen / und in welche sich das Ers ^ ;
bekleidet/wennes wilherfür an den Taggehen . Es > r
ist ein anderDing um die porakilig, man muß es in die ^ j
xurabilia bringen / das ist MNH eine frembde Weife / r
aber recht ist es auff diese/sotruro haben wollen/denie

'

selben giebt die Natur ihre Kleider darfür ; es schlupfft ^
hinweg ehe man seiner gewahrwird/das cor ^>m meine ,
ich/darumsihauesicißigauffdiecorgors . ^ ;

OL 80 VZL r
r

Oder » t
Von dem Schlich und Laugen. . ,

iS muß die Natur in ihrerArbeit immer Zu und

8s Abgang haben / dann wie hieroben nicht allein
im Schmeltzen abgehet / sondern auch unter > ^

dem Hammer / alsogeschicht auch unten .in der Erden : ; .

Wie man aber den Abgangunten inderErdenioa ^ .
Urnen kennen / und demselben wie die Broiamlem ^
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VWdemGchlich»ndLa»S^ .

Lernstan demSchlich / densie außmrfft / daststvas
Gesteine/ dassie/die Natur / außgesogenhatmMerArveit/unddasdabeyabfällt / wennesmchnmt wce-M gefüllet ist / und dann auch etwas von dem Ertzmit/fonennet mandasselbige billich Schlch/Milstch»alsoabschkichet von drmMerck/ ^ gehet heim»m>

. hm ;WoMnlvlcherSchlichist/ ^
i

Denndnsechigebricht advvndem Zeug/ und aus der'

Merckstatt / darinnen die wer-«. arbetMmd da»
- ihre verrichten / und ist solcher SckM eme gewm

Anzeigung , daß allda Metallvorhanden. De» M
am

allenGejchnren / wremu». . . .
^ - -'7— ich nicht viel auffdie Form/sondern am
»euge ist es am allermeisten gelegen. Man hat sv. . . .. ^ ..^ ^.pEmk/ruAieaeln

doch halte
. Zeuge ist es am allermestten geiegr». , ,
i viel Mhe hiß man rechtenZeugbekommk/zu Tiegeln

UndCapellen / da wil man esmitgebrandten Beinenl undReb-Ascl)en ansrichien/jst allesumbsonst . Richtedir diesen Schlich zu / und kreuze ihnwol : Manwil

und
llein
vier
; en :
r soll
stein

^.HuZ aberDmeihetmcht/ sondern hältfester/
'uns

^ Bergiemehabenihnlieb/von
wegen desMetalls/das er mitsich führet/ aberwennrchchnsollüberall bekommenwogen/wenn ich arbei-
sty Mlr/sswolle ich «M das Metall/ k darinnen

Kf M
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ist/ gerne gönnen / und man kan ihn Loch nicht so ganß
wol kennen/ und bey dem Metall /wozu er dienlich ist /
und zu welcherArbeit / es ist ein Mittelding zwischen
dem ; Glase und der Thamerden / darumb ist er sehr
bräuchlichen ; denn das Metall thutkein gut inunsers
Gläsern/ es zubricht sie/ das siehet man wol wennmas
sie wil in die llore , bringen / so verzehret die ändert
Metallische Erden die Erde oder Thamerde / darumb
Mieser Schlich gleich ein Mittelding sehr nöthig zur
Arbeit.

Also auch die Lauge / oder das Metallische Was
ser ist auch eine gewisse Anzeigung des Metalls / denn
Es relölvirc sich immerin der Arbeit und von der Ar/
beit etwas abe von den Metallen / das dann des
Schmack undTugend hat / denn wie ich habe gesagt /
da ich vonder Speise der mineraliea geredet habe/wö
miner- il-r follilis seyn / da ist gewiß ein Bergwerck/
also wo nun solche minsralia seyn / so finden sich in>/

mermehr / sie relolviren sich bald in Wasser oder iu
Laugen / denn das ist der Unterscheid zwischen dem >
Wasser undder Laugen/Wastergiebt allein das mine - ^
rrle .sogeben die mettlla die llorer darein / daraus wirb
dann eine Lauge / was nun beyde solch Wasser und ,
Laugen thun/ Das erfähret manwol/ dieweil sie dieA ' !

r « vderFarben Erh verborgener weise ssühren/ denn
das Lemem oder Laugen zur Schmölnitz in Ungarn/

das zerftist das Eisen zu Schlich / und somandensel»

bek Eisen-Gchlich ausdemTrog wieder herausninst >

und umbgeust / so ist es gut 2 / eS seynd solcher Laugen ^
noch mehr/aber man achtet ihrer nicht / auch ist das V i
eilte Anzeigung eines sehr reinen Mineral» , dann

man sehe die ^ zu Goßlar an/wieeinenschonen remen ,
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V »ndemSHlichMdL <MM . 8 ;
Olsten und rochenVictrivl / auch wie schön Kupffer , -

man daselbst an etlichen m -
mchiedlichenOrten/ «us solchen Wassern kanman

wieder minerslia sieden/ wie man
L wann einminsralverseuret / so hak

räke/ ^ heraus fieust/ sondern es wird

in U , ^ Zeuget in die Erde hinein Also thun auch

ser in L "? ^ sser /und sonsten eisenschüßige Was-
Mnki^ EU / allerley Sort -Metall/außgenommen

^ ZbWEm Steyrmarck haben auch ^

^ . . .sch>-rM « !<l^ -W . W --ckM °°« gM « G -bu-S"

demHartzund Mansftld ? welche/ so sie recht inacht
genommen / und von den Beywohnenden erkandtwürden/viel ein mehrers außzurichten und zu erlan-

zeigen ein böses Mineral , ein versaurendes / und ein
Gewesen vollerbösenSätze und Dämpffe /

etnBerg .Werck/an/dafürhüte
dich.
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Pön den Sinter und Schwaden

schädlich ist. Ich meyne aber den Sinter / M,
Den die mec^ la , durch ihr Vreckncs selbst ablegen /
dann das exuvium , das die Beywitttmng hinder sich
läst/und einemSinter gleich siehet/istein andererSine
ter/ der deMgleich ist/ welchen hier die Schmiede und
dieSchmeltzer inderEsse machen/denn über dieses /
daß sie ihre corpore allewege wegen/so reinigen sie die/ , ^
selben / denn ob wol die Laugen die mmerslla undFar/

'
^

benherab reiniget / ss reinigen sie sich doch sechsten S
auch/wie man dann an dem Sinter siehet/ den ein Leg* ' ^
liches Metall im Feuer hinter sich last , der diesen»

' .
dochauch nicht gleich ist. An diesem Sinter siehet .
man nun auch gewiß/daß Metall vorhanden ist/denn .
der Sinter der mmer ->?len , den die Beywitterung ma/ '

chet / der ist ja grciflich / kanclich und sichtig/ daß ihn ^
«in iederBerg -Verständiger kennet/ aberder Meta ^ / . ^
Smter ist auch wol bey den Schlacken/ aberunkänt/ ^ ^
lich / daher die Schlacken spröde seyn / sonsten könre ^
man sie schmieden/oder sehr dichtgiessen/wie man sich k-

^
dann etwan hak unterstanden zu thun / man hat qbek ! ^
diesen Sinter nicht können hinweg bringen . Abek ^
unterder Erden/ bey den Metallen/ auch bey der Lau" §
gen / Met manihn zu Zeiten gantz reine / und ist allek ^
FstcherMr dir Melgßm yder Atze sind/ außgenom-

^



v - n Sinter tmd Schwaden . 85
wendaß er leer ist/denn zum erstenschmieretttme 6 »
ne Bery -Seisten/ist aber keinemcht ; sosiehet er auch
demGölv' Kalckganh gleich / oder wie ich sagen jolte /
Mehr einem Gold-Kalck-Steim So ist er auch
«er unv iveisser als kein 'Litauischer Ruß / tast avee
nichts insichbringen/wiederwarhasstige. Wetter ^der so gantz leer ist/so zeucht er aüe schadlicheHber^ ustt P-
vnd atlen GW an sich / daher er sehr hübsch reuckt /
ich halte ihn für ein schön Lerosrncum , der 2iuer
Macht seinen Stein daraus / denn Wer b:ß m ow
ThamErden bringet diesen Sinter - Staub UE t
»rrung . ManfindetihnüberallmdenB ^

WcrM
«twan wieStein -- Mehl / aber es »swn anderDings
hat keuchte in sich. Dieser Smtc ^ ^^Lers ab von den Metallen / ehe denn du GO ^ ,da
am allerletzten hinziehen/ legensichauchmch .

A -id
vder Silber-Metall mit sich führet / dieser aber ist em
abqeftimtes und abgeschemntes lrrLtschesPulvervon
Allem Metall«

Was da aber den Schwaden belangt / so ist e«
ein gar schöner Bericht des Äbscheides des Saa ,
»nens/undaller corpowmArbeit / denn wennesauff /
höretzuarbeiten/undhat keine Speiß mehr/rvederdec
»nineräliumnoch der corporam, und hat sichnun ver
Schimmer in den Glimmer ganh begeben / Ew t -
MNder Schimmer vondemSaamen dahin - lolche^
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met/denndahinwieder zu kommrnhat er seinenSinAwo er verwegen hinkommet / da er etwas findet / so sich .
regetund weget / das todter er/ und sich selbst zugleich
mit/reinigetsich darinnen/ da leget er dieGisst nieder/und kommt endlich wieder zu dem Gaamen in dir
Werckftatt / und hilfst wieder ankleiden undeinträte
cken / und wird wiederum !) das Band : wo nunsolcher

'
Gisst ist / weiß man auch / daß Silber oder Metall da

'
gewesen ist/aberan dem Ort nimmerda er außgezogen :
ist / sondern es ist ein andersworden / denn nächeines
jegliches corxori ; gantzen Untergang und seinessonder ,lichen Schimmers/wird nach dem Abriß einsonderlv >
cher Schwaden / bis auffden lehren / der ist der allere
heffrigste und sichtigste/ dann er liegetwie ein Spiegel i
auf dem Wasser/und giebtsich auch gerne indie omri-
ments , daherkommt er denn bald / so er nicht kan ane
derSwo den Gisst lassen/ wenn er ihndahinein gekeget

^
hat/wieder zu den Metallen / daherdann auch die nu-
rrimellkL sehrvergiffketwerden Wider ihre Art / daß er

, aber so hin und her wiederfähret/ das thut er darumb /
weil er den Saamen und des Ferchs in sich hat/und ist
seine Untugend/ denn der Saame mußetwas haben/
darein er sich leget/istes nicht ein corpur,vonden sieben
corporibub der Metallen/soist es ein solcher Gisst/oder
Schwaden/das ist fern exuvium^darirmener sich auff« »enthalt/biß jhme denftlbigsn die Beywitterung ab- ,
dringet/ die ist sein Todt - Nuwist ader gleichwol diß !
ein sehr herrlichDingdesNatMdaß nichtsnicht so f
böseist/es istzüwas gut/ denn wodieser schädlicher
Gisst nichtwäre / so käme das Unter< Feur nicht soM
Hauff/ das sonst zerstreuet lieget/ und ftget dieses Gisst
aus .Mit sammtallen aridern schädlichen Dampffer,

' >
und !

ur
de
L
tv
L
de
ül
dr
d<
er
ei.
d.

d.
L
e,
2
F

t>

e
r



ritt/
VsnderFeur,Rachen . z?

undBravem / derda vielbösesverursachet/beydesan
An gutenErhen / und auchan den armenArbeitern.

Aenn wo dre Lufft durch das Feuer nicht grretmgek
baldaller gifsiig / von wegen der

DuF ^ und lstsichzuverwundern/ daßdas Ferchund

übr̂ ^ ? vonsichlassendas Gut / das ist/ dar

dnü dencorporrbur nochbeysichhaben?

denZEnrewMetall / denndiesenschädlichenGisst ,

er«,
'N " endlich nichts nehmen kau/ denndasFeu -

eke allen/ dennesendwtschetdem Feuer

vx l.ucLr ^ ix vik .6Ul .L5
Oder

VonderFeur-Ruchen.
VK ^ Er da wil mir Ruthen umbgehen, der muß

/^ ner Pdantasey nachgehen / und wie
Es stimm Sinn etwas neuesin

8 »an der Nalna
,

was b>°Mtz belang« / anffdia
, ! uchmng geben, und ist sonderlich diese

- Lrnn »? .̂ bEauffdiewirckendezusichziebendeWit -

l r ! / «WE / dem wenn dieselbe starck und kräff-
zundet/ ss thut siedochdurchihrs

Denn wie
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lermssauchan dieser Ruthen / die marr muß angGa -
Det stecken/ dieselbigelöschet sie aus / da ihr kein Ober*
LufftnschWind kan Schaden zufügen / dann dieses
unserOber -Feur kan nichtin die Erdenhinein/esver-
löschet/ denn stossest du ein Lischt an einen Stein odtk
Erden/ so loschest du es aus/also zeucht sie dasselbe aus'
Denn es kan nichthinein fallen ; So zeucht es auch zs
sich das kwtrimentum , davon diese Ruthen brennet /
Das sauget sie ganh rein aus . Es ist aber fein zu st*
Heu / an dieser RüchenZeug / daß auch eine Fettigkeit
seyn kan/die nicht brennet , wie dann der Schwaden
auch ist / der löschet die Lichter aus durch sein Gisst/
Doch auff eine andere Weifst unter der Erden ; Also
thut die Witlttungchier oben der Erden auch auffems
sondere Weifte ; Von solchem Feur wissen nicht viel
Berg -Leute/und ist doch daß ich wüste/daseinigeMit - ^
tel die Gnwitterung zu vernehmen/und ist diesesFeur-
Merck das/so außgezogenund exkkLkui-c wird/zuvielen
Sachen im Berg - Merck / zu den Metallen in der
Nach , Arbeit sonderlich dienstlich / davon an seinem
-Ort : denn Feur mit Feur auszukundschaften/ ist nicht
« in geringes Stück / und tast sich doch das Unter,Feur
anderer Gestalt und Meynung nicht beschlagen.
Dasselbigehaben die alten weisen Lehrer undScri -
bentenan viele » Orten ihrer Bücher angezogen/ da sie
lehren/was hieroben für Elemente / den Unternso wol
als den Himmlischen fügen/ und dabey sich vernehmen
lasstn / denn durch diese mitlere Elementenmüssenwir
Der obern Arafft so wol als der untern innen werden /
Denn sie sind der AMur , der die untern groben Lribev
Der obern SeelenPeiniget inallen Wercken,sonstton¬
te mcWn derTiefft stinen Fortganghaben / und z»

der



VonherKure-Ruchrn. 8 g
drr ÄkZäEung muß es also feinenMittel-Zeug haben /
als ein ßiulinum oder Band / denn Feur mu Feur zu
binden/ isteinwundrrbarlich Ding zu hören / und ist
doch wahr / denn daher kommtauch des ewigen Feu¬
ers,Behaltung / das immer brent/denn sie muffenalle
drey bey einander seyn/denndas oberste ist dasLiecht-F«uer/so ist Metall das Lohe-Fem/und dasunteredas Brenn, Feuer / solcheswerden wir auch sehen an
jenemTage undmjenrm Leben/daßGOktdas Bren¬nen wird absondernvondem Lohe/deunwann es lohet/
so verzehret es/so würde die Hölle bald verbrennen / sowirdes auchnicht helle seyn / sondernFinsternis/ denndas LischtwirdGOM seinen Außerwehlten geben,
weiches ohne Lohe und Brand ist / aber hie konfor¬
mesnichtvon einander seyn , sol anderweitemFeuer
seyn / und »st eines fein undgerne beydem andern / sorst
auch eines dem andern züwider / wennman es verkeh¬
ret- An dieser Freund , und Feindfchaffc der Elemen¬
ten muß man etwas lernen / und cs auffaüenBortheii
suchen / sonderlichwas da verborgen / und ohnsichtbar-
lichgehet- ^Weil nun das Unter , Feur gerne brennet , unddenBrandmit sich bringet von wegen der Säffte und
schwerenFettigkeit / kanftdu sonderZweiflet wolver¬merkn / woraus die Natur dir SWe und Wachs
machet/die sie aus den wachsendenDingenundFeuch -
tigkeiten hier bekommet/daran sie sich gerne hieoben le-
get/die sie sonsten hinab zu sich zeucht in dieSrden / wodu sie nur hre ein wenig zurichtest / so kanst du das Feurfern zu dem Zeuge der Ruthen brMgcn / und also dir
Einwittemng / die ein wenig einen andernUnterscheid
hatvou demFeuer/v-n welchem sie dochherkömmt/em

K f v wem
i
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wenig comgiret durch die Metall / bey denen es ein
weniggedämpffet ist / spüren und ausgehen/kanman
doch gleicherweise was machen/ wie du denn auch ver¬
nehmen wirst im Blancken - Feuer / daß man kan das
Lischt ineinen Zeugbringen / ohne den Brand / wenn
es nur sein kolium hat / auch in op»co corpore , das
dann auch ein schönes Künstlein ist/ein K>lium in eis
OPLCUM corpur zu bringen / daß es einen schönen
hellen Schein und Lischt von sich giebt . Solcher
Zeug aberwird zugerichtet von etlichenSaamen und
Schösserlingen etlicher Bäume / die man zusammen
stoßet / und in Wachs iacorporirt/ss sie zuvor sind
gestoßen worden und ihre Qeligkeit herausgebracht /
denn dieselbigenOele widerstehendem Winde / denn
sie lassen denftlben durch. Er kan sich auch an sie nicht
legen / denn sonderlichenohne das schadet der Wind
dem Saamen so sehrnicht als anderemGewächse / es
bliebe sonstwenig Saamens in feinenKrajsten/ daher
denn alle Saamen ölicht/undwasman mitOele über-
geust / lästLufft oder Wind der gröber ist/ nicht gerne
hinein . Das melde ich deshalben / wenn diese Ruh, ,
tenaußleschtt/daßdu nicht mögest gedencken/ als hatte
es eine andere und ftembde Lufft außgeleschet / und
picht die Witterung . Ja wenn man dieses Oel

auch sonstenin eine Fackel einbringet / so le,
scher sie schwerlich aus vom

Winde .
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Von derBrand-Ruthm. .Jewoi vaß Ruthen gehen bey vielen Leutenm ein Mißbrauch gerathen ist/und dadurch
abscheulichworden/ so ist es doch nichtsdesioweniger eine gründliche Art die Mtava außmehmund zu erkundigen / wann es natürlich iind recht gebrauchtwird , denn es istwahr und kannicht geleug-
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ck-n »onUMdt , ^istx- b°» sÄ / daßsi- M «l °»ff>h« W ->s- , m »also diese Ruche angluhet / darbey man denn gewißweiß/daß ein lebendiges Metall vorhandenist.Diese Ruthe / sol sie !g!ühen und nicht leuchten /brennen oder flammen / so muß sie' einen besondernZeughaben / der solch ihrFeuer an sich nimmt / sonstkirnteesnicht nützlich seyn/dann was die Ruthe belan¬get/so istesnursinStock oder Stab einer halbenElerrlang - von einem harten Holtz gemacht / als / vor»Eichen oder andern hartenMtz/daran ist mm dev

! Zeug.gemacht /wieman ein Bech Hartzoderi an eineFackel machet / dieserZeug aber mußvonm -! mr Fettigkeitseyn/keinesThiers/Baums odera
^

em
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Dinges / was oben oder auff der Erden ist / denu
solche Witterung zündet es / denn sie iststarck / daher
kein Talch/Wachs/Bech oder Hartz nicht taugt/ auch
kein minergl , denn es wurde solcher Athem dem Me¬
tall selbst seineSpeist zünden und verbrennen / sone
dern es muß ein Kalck der Erden styn/der sähet so bald
solche Hitze/und brennet wie ein Kalck hie oben von
der Hitz und Feuchtigkeit / und fället also heiß von der
Ruthen herab / dieser Kalck/also hieroden ' durch die
Witterung gebrennt/ist sehr dienlichzu vielen Sachen
darnach.

Diese Witterung aber greifst darumb nicht an¬
dre Oelichkeit oder Bergwaxigkett/dennwie sollest «,
sten die Speist der Mineralien können auffkommen /
die daraus werden ; die Berg - Leute nennen es ein
Spath / ist ein rechter Mordcl oder Spaar - Kalckder-
Erden / er wird aber nicht unter der Erden angegrist
fen/weil er vieleund grosse Feuchtigkeiten bey sich hat-
Daher manmeynet / und sonderlichdie Gelahrten/eS
seye ein llnter -Erd,Marmel / es ist aberkeiner/ denn er
bestehet hrevbenim Wetter mcht/trocknet aus / daß er
sich auch endlichvon diestrWitterunganzünden lasset -

Die grossen Berge in Norwegen / und in Schwe ,
den / die voller Spath seyn greiffen solche Ertze an /
und glimmen sie hin/daß sie gantz hol werden : Wann
sie stammeten und sobald verbrenveten/wäre dersel¬
be ggntze -Ort Landes hin / denn st bald das Erden/
Master heraus kommt auß diesemSpath / und kom¬
met die Lufftauch heraus/ die da getrocknet hat / muß
demselbigen nach diese Witterung und Feur hinein
Kommen und zünden.

- . Man magaber etwas mehr darzu thun/damitman
tze»
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lEM zuvorhinweg ist/ er wäre ,on,r reu »
^ Es sindabers?euer«Steine / oder Horn « — . - .«e/denthutsie nichts ; denn einFeur - Steinthmdemandern natürlichen nichts . Dieweil aber diese Witt ^wngvonder Seiten herkommt / und wieder von sichSiebt , wie der Saamen zu sichzeucht / so ist siesehrhi-

^ darumb siedennnm da ist/daß sie offneundbrecheHer Werche^Witterung eine Panden ; wo diesilbige
Ersehet ist/sokaudas Merck nicht arbeiten/oder ru-Ilkn / i7«Z!t^,v>in^ tadks ^k!iereres beito
-<« >tlerung/unvyengrM) U" v^ ^ »«̂ ' >-

^ an denPrv -jest-Zeuggewohnet/dennrWetes also zuinner derErden / machtihn so dünne als die /Uomoz ,wie ich denn denselbenZeug den /iromir vergleiche /denn auch die krow« durch diese Witterung hieoben'werdenzugenchr / sonstenkanten sie nicht alsogezogen. werden/ und wenn auchnichts nicht desFerchs Ge¬genwärtiĝ beweiset- / so zeigtt es an dieseWitte -rung,-denndes SaamensWitkerungdreK-eifft diesenAeuqandieserRuthen nichtan/eriftvielzuschwach.Man Honte über diesen Zeug ssnsten nicht legensderhinheben/woman ihntnchtan eineRuthenma -chete/ da mußman ihnjneorporirenmit solchen Sa¬chen,brechn stareken/ zuempfangen diese Witterung /so siehetman/wre er gluet undzersteubt/undwiesiarck
dleseUnterwtttemng ist , denn sie mit grosser GewaltSehet. Was folte dochsvnstendieUrsachseyn in Un»>/tK n— , ki, »<i keldia jsi-
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54 Des r.Buchs 14. Capitel
Don einem Kalck/wie erscheinet/gantzübekzogen ist/
venn daß ihn diese Witterung täglich mürbermachet /
bis an die ThamErden hinan/ daher dann sehr schöne !
Früchte werden ; denn wenndie Wasser zu Hag hin/ !
ein kommen / auff den Boden / so wärmet sich dieser
Zeug/ und gkebtso eineschönesubtile Warme / zu der ^
obern Wärme / daß sich die gantze Frucht darnach
richt/ da schaue/ was für schön Korn/ Wein / Obst /
das Land überallhat/denndiese Erden befruchtet sehr/
wo man sie bey die Bäume thut, daß sie viel früher zei,
tig werden/dieFrüchte darauff- Daher dieses Erdn
reichs halben die Ruthen ihren Auffgang und Her,
kommen genommen .

c^ rrr'
VL VIK6UI ^ ,

Oder

Von der Spring -Ruthen.
i Ann das Metall in derReinigung ist / daß es
4 weder steiget noch fället/so hat es seine Witte, .

rung / dieselbe muß man / wie sie denn sonder, ,
lich ift / an einer sonderlichenRuthe auch Vernehmen/ '

und so viel dieser Ruthen Gelegenheit ist / ist sie von i
zweyen Stecken oder Stäben / jeglicher einer halben
Spannen lang / die man zusammen hält in beyden
Handen . Wo nun diese Witterung ist / so leget sie
sich an dieseRmhen/ daß sie keinerso fest halten kau /
Daß sie nicht von einander führe / also daß/ wenn es
auch ein sinigerStacken wäre , so breche er entzwei) /
man muß aber die inneren Ende / da die Ruthen zue ^
sammen treffe^ /mit Mmrasit bestachen haben / dann ^
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VsnderSpring,Ruchett.
diesenztuchtdieseWitterunguntersich/wied^Mt das Eisen zu sich zeucht, also diesesErh -E ^SUNgs .WinerungdenMarcasiten, denndes Marca-
siks Art und Eigenschafft istdiese Reinigungs ^Mttte ,
rung zustärcken, wie man dennauchnicht besserjuper,seinenmag/als mitdem Marcasit ein ieglichcvMttaumit seinembesondern ; Da nun zweyerleyMarcasitenftyn/einerhieoben dervreäinum oder ober Elementen »
Hih,und einer deruntern, so thut man solchesMarca ,fits Schlich oder kleinenStaubes ein wenrg , wrezu»vor gesagt, an die SMender Ruthen , da man sie zuHaussen

sehr/sobrichtdieWitterungdieRuthen , undmacht daß sie von einander springt/denn me manwennman schmeltzek, den Erh oder MetaUzweyerleySchlackenmuß zuWagen , eine obere undeiueuntere ,
daß es besser blicken kan,somußman auchh»e ersehen,
daß es bey diesen Reinigungen odersuperfemnM
fchichr . Weil aberdie Marcasit auch ( sonderlichdre
obern,sokentlicheraisdieuntern) derVre6mumMe ,tallU ren, seyndsiesehrremundsem , heißendarumbdem Merck sehrzu seinerReinigkeit,dannman siehet,wann man eine reine Säure in den Teig bringet, sosämetesbald , also ist es mit demErhauch,es liegt aneinen kleinenZuschlag, daßmandas ErtzlN seinehvch»' ste superfeine bringe - Man beklagtsich wie der Mar ,casit so grosse Arbeitbedarff, eheman ihnzu recht undrüge bringenmag , aberman weißden rechtenHand¬griff nicht , denn dieses alles nenne ich Handgriffe ,damit man durch ein Vortheil und Kunst derNaturheißen kan,darumbschlageihnnur (da er ein wenig inseiner Röste geröstet hat ) einenMetall'vderErtzMdas dusuperfeinenM , und stehe,obduihnmchr aw»
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bald zu gute bringest . Ich solle wol allhier aberinahlek-
nes jeglichen Erhes und Metalls sonderlichenMarca -
fit erzehlen , es ist aber in der Nach , Arbeitzu wisset»
nicht vonnöthen ; so sollms auch billich die Berg «Leut/
so damitumbgehen / wissen/sie Wissens abernicht/son /
dern haben offt etwas in Händen / und wissen doch '

nicht was es ift/drnn sihe/was ist desEisens Marcasit/
ist es nicht

'
derMagnet ? desGoldes/istes nicht derl̂ - i

»uli ? also von allen andern auch ein sonderlicher: Was
sol ich doch so grob darvon reden/ in die Gruben hinein !
und arbeite/und nim diesen Bericht mit ins Hertz/ss '

wirst du allezeit klüger herauff fahren / und wirst mir i
Sancken. i

Glaub mir/ das Ertz oder Metall kreucht-mit seiner j
Witterung hcrumb/suchetund holetwas ihm dienet zu >
seiner Arbeit/es seo in einer/ was es füreine seyn mag/ !
Liese Reinigungs Witterung aber zeucht zu sich/muer -

sich / denn die niederepralle! unter sich von einander / l
dann sie ist in ihrerArbeit/und d edarffdarzudcsMar , l
casits / dem sie seine Krafft entzeucht / wo sie eintrifft / l
denn der Marcasst gehöret nicht mit unter die Steine / l
darirme er wächst ; Er wird auch nicht resolvirt in
Aschen oder Ruß / sondern in Schlich und Wasser /
darum begiebt er sich auch natürlichen unten hinein / l
nicht oben hinaus / darzu hilffc ihn denn diese Witte - ^
rung ; dennwo es nicht natürlichen Grund hat / son¬
derlich mit den Ruthcn/da hüte man sich dafur/und ist !
auch kein Glück babey/soman gleich damitetwas auß-

richtet und außgehet ; Man brauchet solche Ruthen !
auch zum Schatz - Graben : Demi wenn ein Metall >
wieder in dieEröen kommt / so hebt es wieder an zu ,
tvichkN/Md sich zu rtinigen / bekömmt derhalben eine j

solche !
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Von der Spring,Ruche », o>
solcheWitterung auch/die ich eine ReiniMgs -Mlt -
trrungnenne / die greifftt diese Ruthen an / wiewol es"Uch hernach die andern üngrciffk/ darnach es aus der
Ersten LäuterungoderReinigung in eineArbeitgeirr¬ten ist. , Es treibet das Metall mitsolcher-Witterung
gleichemen Pracht / und waltesein cvrpu , auchgerne

bu/lnen lassen / und alsodem Menschen nütz-"^ .
" AU'ehe es denselben wieder ableget/undin eine

ü!? Nebelt gehet. Darümb istsolchesMetall nicht
^ " achten / undsolche Rüchen lieb zuhalten ; dem
»a.» v ^Mndoch nur für eine Mühe / ehe man hie-
^ ? . EmMelaü reiniget / und trifftes dennoch selten /
EMe Ruthe köntemanes ersehen ohn alle Mühe
mwProbierunz ; Man siebthieoben / daß ein Zeug/was es für einer sey vom Metall / ehe er erwärmet,
W ereinenandernRauch vonsich giebt/ so thundieseMetaue auch / daß sie in ihrerArbeit eine sonderliche
Witterung von sich geben ; eine sonderliche auch in
hrerReiniauug ; das ist aber sonderlichM Mercken /
daß keine Witterung nicht ist / außgenommen eine /dieda natürlichen außgehet undwieder zu sich gezogenwird / dte andernalle holenwas zumWercke / oder le¬sen was davon/ dann wie kLmrnsiesonst arbeiten/ es

zum Werckedienstlichist / wie die alldemWitterun »srn hvlen/lveg führen alles das/so schädlichist. WR
daselbst hin nichtsiehet/ der Meynerundhält es

für eine lautere Gauckeley mitRü¬
chen umbzugehem

Gg
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VL rukcn^ ^ ,
Oder

Von der Schlag - Ruthen.
WH -eichwie einem natürlichen Menschen sein nm

rürlicher Athem aus , und ein -ehet / so ist diese
Witterung auch / denn sie führet die andern

alle. Ein Athem des Menschen/ wann er Wein trim !
cket / so riecht er Weinig / oder sonst nach einer hart/
riechenden Speise/ also führet dieser Athem alle ande- j
re Ruch , Witterung in und mit sich aus dem Leibe / >
denn also nenne ich alle andere Witterung / denn !
der natürliche lebendige leereAthem / der die andern
führet/von dem Ferch und dem Saamen in seinerAr/
beit herkömmt . Also hat er auch keine andereSchlage .
Ruthen / als ein Jahr - Gewächs einer Stauden/das
man sonsten ein Sommer,Latten nennet / diese schnei/
den die Bergleute nach gemeinem Gebrauch ab / und
sehen also auffGottes Berath ( wie man saget ) da/
HM / schlügetsie/so ist esgut/schlügetsie aber nicht/so '
giebters seinen unglückhafftigen Händen oder sonstett !
dem Unglückschuld / damit er überfallen ist/und mey/
net daher/ feinerHände Arbeitsey nicht gesegttet/demi s
aus falschemWahn meynet der Mensch immer seine '
Geschickligkeithindere oder fördere ihn/und nichtGot»
tes Gabe und gnädiger Segen/und derMeisteHauf/
fen/als Unverständige / weiß nicht/wonach dieRuthetz
schlagen/ tragen sie doch unterdem Gürtel / oder auff
dem Hut / und bewahren sie heilig / nachdem je eines
Men grossen Aberglauben hak zu seines mmen nnv
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Von der Schlag , Ruthen . 5-
dmsstigenHand / darein ihm doch GOtt genug gege,

hat / wann er dasselbige nur ordentlich und ver-
riunffkig angriffe .

Nun »st abermals wol zu mercken / daß eine jede
LuNKresondereWürckung ^ t / sonderlich an tüffci,

'

/ denn auch bey den Mronomi ; oder
Dfft uiÄ ^ ndieBäum und ihreZrüchte der

- uno zeucht denSafft zu sich^« Pch °b«schM-m-
ThnUMELcki > I >̂

der obernLufft , davme sie dann wur« «
^

'
^allesguts/Laubund Früchre/wieman dann sieye

- . . . Ull veu PtrvM,r/rc >ien «/ vic ll -a
chen den Stock unddie Früchtebesser / darnachsmckei
solcher Sassk / zu seinerAeü auffgrzogen / immer allgx,
Nigch durch die unterhihige Lufft/undist sonderlichihr
Futter und ihrArbewZeug alle lüfftige Ding .

Derohalben / so du eine solche Ruthen / sonder,
lieh eines Kernbaums/als Haseln/ nimmest / derdann
eine sonderliche annehmliche und übersüße Frucht
bringet / und Sasst hat/ zeucht sie denselben untersich /
daß die Rüchensincken und schlagenmuß / da beginnet
sie den Safft heraus zu saugen /wenndie Ruthe ihren
Gang recht stehet ; das Wenden aber von oben biß
auffdieftnStand/da dieRuthen stehen bleiben / heistdes Erhtes Stand/die sofernschnür aerichts gehet.
. Diese Rurhen nun zrucht die Witterung natür «
ichngchdemScMjsmch / daß sich auch DieRuthe

Lu der Witterung und der Erden » iederdiesm und
GgÜ W
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mit gehen Muß / sie wäredann'gänhlich fest angepM
cket / sie zeucht aber nicht schlimm / denn solches
Gang ist der Witterung nicht eigen , weder der ober»
noch der untern / sondern der mmel/ welches einWind
heisset/der ist weder zu diesem noch zu jenem nutz/wit¬
tert nicht/ sonderndaß er bald zu hauffstecket die Bäu -
me/machet Holtz .Rinden ; darna ch er gut oder böß ist/
thut er diesen Ober -oder gerade Nieder-Witterunge »
Schaden oder Frommen : Und diesen Unterscheid
mercke wol / denn daher gehin die Flüsse auch und
die Härten / es thun es auch die Gipffel der kleine »
Mandel -Baum / diese Gipffel oder Bäume aber thu»

-es nicht / die da Kern haben / kleinerdenn die Früchte/
als Aepffel / Birn / sondern deren/ da dieFrüchteeitel

: Kern sind / und eine harte Hülfen / denn auch solche
^Schalen und Baum - Ajchen/ja alles das sie an sich ha¬
ben/ ist ganh lüfftig und feurig / welches dem Metall

' sonderlicheignet zu ihrem Merck / denn man auch die
'

besten und beständigsten Zünd , Kohlen daraus ma-
- chet/und seynd gantzleicht.

Es dienet in Summa sonderlich zu den Metal¬
len / wie man an derNach - Arbeithieobensiehet/und
erführet ; und hie soll du auch weiter lernen/ daß es sol¬
ches thut von wegen der hitzigen Lufftigkeitoder hohe »
Oeligkeit/ oder leichtenOeligkeit/ die solcheBäume
haben. Mas es wolmehrmöchtenfürBäume thun
in der Nach,Arbeit zu allerley Zeug / den man bedarff
Materien daraus zu machen / da seynd der Alchimi¬
sten - Bücher sonst ggxvoll / doch vergebens / aber son¬
derlich seynd sie täglich zu? Wirckung des Stein -

Oels ; Aber daselbstvon/ wenn ich werde einmahl von
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rarV-nderBebe-Airchrn.
wich GOtt in frischerGesundheit undLeben/ wil sch
Vermeidung thun. DieBerg- Leute nehmen diese
Rüchen gemeiniglich / und gehen Kläfft und Gange
darnach aus / ist aber auch natürlichen/ daß die Witte,
rung mehr und grösser außzcucht/da der Boden zerriß'
senund offen ist / denn da er gantz ist / wiewol aus sol¬
chenzuspakermKlüfften / ob sieM mitFeulengefül¬lt seyn / mehr DampffundBredem herauskommen /
dem, derWitterung zuträglich sind / und der Ruthen
schädlich an ihrem Gange / doch laß ich es hinstmchmMd straffe es nicht / doch wo die Dämpffe schwerer
seyn/ kanst duerachten , daß sie der Witterung und al¬
so dem Rüchen,Gang Schadenthun / doch werda mit
sonderlichdie Gänge außgehcn damit/ derseldigehabt
acht auffeinen sonderlichen Gang / den sie führen ,
denn es ist ein ungleicherGang/ letzt bald erhebt ersich
Eilend / denn fället er flugs/und zeuchtsich nicht fein
Aleich/wieman einenBogen miteinerWindengleich
spannet / sondern wie die Dünste / Bwdem und
Dampffeheraus knMchtfallen , Md der Ruthen ih¬
renGanS-brechen-

PZ vi .L6Ul^ ik . Lkiy^rr.
'r » -

Oder ^
VonderBebe -Rmhem

l D nunWitterungen oben oder unten zu häuf-
r ftn treffen/ Winde und Dampsst/so hast duzn

erachten / daß es eine Kunst seyn wil / ems
Witterungunter diesen zu erkennen / dann der Oe

Gs iij her,
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Ober . ErdemWitter ung ist sehrstarck/so ist derUnttk- r
Erden Witterungauchstarck/dassiehetund erfahret r
man an ihren Arbeiten und Wercken wol ; Nun c
ist der Wind auch starck/desgleichenauch der Dampf / h
wo sie nun zu Haussen kommen./ daß man dennoch kan «
durch eineRuthen die Witterung / so man habenwil/ c
erkennen / das ist sehr künstlich . Und solches zeiget ,

k
diese Bebe - Ruthen an/dieselbe muß man nun von ei- ! s
nem Blech eines Metalls machen / alsStaals / und > r
muß sie stecken als einen PuschenunterdieTham,Er , - !
den/wo aber sichdie Tham - Erdenendet / allda gehen . «
dieselben Witterungen zu Haussen / und reget sich diese ! s
Ruthe / zittert und flattert/ das sie sonstennicht thut : t
denn siehe / es lassen sich die r->äü luperiomm öcinks- !
riorum corporum nicht ausshalten / als in dem b
Merck / dann in den Witterungen haben sie ihrauff-

'
r

und abfahren / und lassen ihre Farth nicht hindern / t
nichtsnicht/denn diesen Ruthen,Zeug/und ist wie ein

' r
Knottenan einem Stock / oder ein Kernstockan einem >. «
Rohr / da in demselbigen Rohr umen und oben die l c
Lufft kan hin kommen/ dieser Zeug ist nun voy dem ele- ! i
üro gemacht / der ist von dem allerbestenund feinesten ! s
Silber ^Zolde dünnenBlattlein gezogen/und in einen ! r
gläsernKopffgsthan/der denn diese Witterung nicht . I
hindert/denn sie läft sich nichthindern / wie etwan ein ! s
Geschirr/dasman hieroben macht/daruMb siehe/wenn i
du darin» zu hoch treibest/wie du bestehest/ wo du nicht l
Zeug nimmest von Unter, Erden- Zeug/davon ich baß i
danieden Meldung gethan habe . l

Die Stärcke/die , du bey der Schlag , Ruthen hast ,
wahrgenommen/ wenn eine Lufft,Witterung vorhan - ,
den ist / siehest du/wie diese Muthe bebet/dann die ume, ,

refäh- '
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, VorrderBebe,Ruche » .
^ fahret auffund rühret/ sofähretdie obere hernieder /
und rühret auch / denn sie ermuntert gleich dasFerch
und den Säumen an demMetall . Es siehetein jegli¬
cher wolin den Hewulcken/ was es für ein fahren/und
^ ^ ruckLn daittteinSchnee oder ein

ovenhimuffk? ?^ ^ esreiffwird/das sich

den mit hat , alsogeschicht es auch hiero ,

sie
^ ^ Wlkterung/dieaus der Erdenzeucht/ehe

obern Witterung hinein begeben / so

den
"
cL ' .̂

lvor abgekncttetund ümgewaicket wer -

, sahret nochetwashshers davon/ undgeräthzu

iieb k«
^ EZenoder Schnee/Thau und Reisten/ ehees

einander theilet/ so wirdes wieder nützlich un»

^
' " dieser Lufft - Wer -ckstatt , undzu denMetallen

bin» c ' barumb was da nun Metallischist / dassel-

r>i ĉ -
^ sich recht darzuschicket, undsich wieder an

v
'E Witterung hängt / und wieder hinter mitzeucht,

*ailMge Metallische leichte istes / oder bas volgtile ,
.̂
as daw'ederumb zu einem l .ub«co wird / und als zu

Etner Kraffr/ die da svl den corporihelffen ; so stuft es
«l,okrumbher̂ b/nichtwiedjeLujstfähret/sondcm
wie eszufallt. Rühret derhalben das Metall an/wolte
sich gerne anhangen/abereskan nichk/dennder kiercu-
NU5corporum istzu tieff/und wennesgleich Yttrium

« Si -r-'LSNLiS
dem

haltest / undwäreda mchtsvon
^ wegtes sichdochvonoben , jetztvon

unten , UlchtwtederWindfähret,ob einer sonst hie-
»verf zugegen war ; das nenne ich fönst die Stand -

Gg Lv > Ruthen /
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Ruthen/denn sie stehetwolnicht / aber sie fähret als»
hin und wieder/ höher soll sie nicht / liefferkansie auch
uicht/denn alsbald sie tiefferkan / so hanget sie sich an
Sie Witterung/die ich Unter-Witterung nenne. Da *
her sieht man / wie viel saure und schwere Arbeit die
Natur hat mit der Witterung / Dampften und Bro «
den der Metallen/ ehe sie dieselben zubereitet/ daß sie et,
was dienstlichseyn/und haben dennochnochGluck/sol«
len sie in der untern Werkstatt nicht verhindert wer,
den durch die Sätze / daß es alsonicht gar zu leicht zu,
gehet/wie es ihm wol ein jeder träumenläst/Gold und
Sicher zu machen / ob gleich die Kunst am Tage / und
derNatur kau nachgearbeitet werden von verständi¬
gen Gelahrten ; es wilMühe darzu gehören / und gute
Ordnung gehalten seyn/und einen solchen Mann ha*
Hen/der nicht leichtfer' igist/wie ihr dann nurgantzzu,
viel seyn / die sich dasselbige zu wissen Merfanzm /
darumb so treffen sie es such wie die Knh das Mäuse*
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Von der Unter-Ruthen .
die Witterung eine sonderliche nnd hcfftig,

fahrende Krafft habe / herab oderherauff/ und
die Mt durch einigen Widerstand kan auff-

gehalten werden /j zeiget alles Gewächs auff dieser
Welt an/ auch alleFruchtbarkeit/denn es sey« Regen
oder Uebel/was .es sey / das auff . dieser Welk uns
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dttEvnnensthein auffhäll/so kan uns dochnichts nicht
^uffhalten die Witterung , die gehet durch/ daß diesel¬
be aberschwachwirdan ihrerFruchtbarkeit / istder
Mittel - Luffr schuld , als da ein Schuß von einer
Buchsenweit gehet , wird er endlich durch die Lufft,
dadurch er gehet , gekühlet, darumb kan derStrahl

unter derErden, weil er dunicden nicht
ranwircken, sowvlals hieroben , auch nicht so frucht-

^ ^ doch thut erdas seine , undgehet hinab i«
-« Ki

da cchält erunderwecketdas Feuer , da
V

°ven mitdemselbenLas seine auch ausgerichtet ,
dieser Sonnen , Strghl der allergrössestsuno herrlichste,derda muß allesaußrrchten,nicht allem

vroven mit seinem Liechk aller Sternen Liecht erhal¬
ln,sondernuns Menschen auch das Tage-Liecht mit,
»hellen, und darumb alles lebend machen und erhal¬
ln , befruchtenmit seiner natürlichen Wärme durch
vte Hitze,die M ihrnatürlich ist ; Durch diesen Strahl
giebtes stithersumignem in die Erde hinein , der auch
sehrgrossenVortheil thut/undvielDings erhält,dieser,nunführetundstvssetan / und reget alle Ding , die da
feiner Art seyn, als sonderlichdieMetalla, da man sie
hlerobenkeinundftin hat , hält sich gleich dran auffund stutzt , daher dannchie Ruthen ihreAnkuK hat ;denn gleichwieduzueinerZeit siehest dieSonne(gleich,
me man sagt) WcGr ziehen , so haben die Strahlen
diese Ark/und diefeWitterung, daßsie die Metall tref,

untersich schlagen, darumbso nimmtman eine
Schlag - Ruthen/und last ihr oben über das Zwissel
einen Stock drey Daumen laug im Abschneiden, und

,
hollert den Kern daraus , und thut ein superftin O

> mein, sostvstdiese Witterung , die da hineju gehrt/vie^
! Kg » ß
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se Ruthen hin/wo da ein Erh ist . Solches aber ge, die
schicht derohalben / daß die untere Witterungdes Er, Fl
hes auch daselbst ist / und hergeqen fähret / dieselbe ve
nimmt diese Witterung also/und führet sie wiederumb ^ wi
hinab mit sich / darumbdrucketsie auch das Metall an un
der Ruthen unter sich/als wolle sie es wieder hinein zu ^
den Haussen bringen / dann diese Witterung ist die

' au
Vergleichungund copulation der Witterungen/denn da
der Strahl muß hier auff dieser Erden empfangen / da
darinnener arbeiten sol / denn er bringet keinen Regen ge!
auffErden/sondernder Erden-Rauch/der da auffstei, de
get/den macht er zu N^ en/Schnee und Reiff/und z da
bringt ihn auffdieErden / und begeustsiedamit / also j un
thut er auch mildenErden-Dampffen/dieda durch dre , m
Witterungder innern Metallen werden verursachet / A
wenn sie herausskommen / so macht er sie obenwieder, w
umb schwer / und doch also schwer / daß sie können hin- ? D
ein kommen zu dem G / und ihm helffen in seinem ! be
fruchlbariichenWerck. Wenn er dann in solchem » di
Merck ist/und hat dieselbe verbracht/so trifftdann ein eü
solcher Metaü -Regen/wieichs nennen mag/dasMe , j ur
tall auch / und schwerstes / und reget das Ferch in sei , < le;
nem lubncochas zuvorin seinemvolLtiligeruhet hat/in s
der copuianon , und treibet es unter sich / denn der !
Strahl stosset nicht / sondern er hilfftden volsrili , daß i
es sich gleich wieder ermuntert in dem lubnco , und
zeucht also die Ruthen mitunter sich / viel hefftiger als
sie sonstenthut an der Schlag,Ruthen/diedas Metall '
nicht anrühret/sondernnur die blosse Witterung/ die »
da noch nicht ist veredlet worden durch die Witterung.

'
Solche Witterung möchte man wol nicht unbillich
nennen einen Metallischen fruchtbaren Regen / der ^

die-
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^ dieselben so gar hübschlich erquicket / aber es ist kein
> Fluß nicht / sondern nur eine Witterung / die da so
>e veredletist durch die Sonne . Ärußmanderhalben
b l wissen /, dieweil auch die Berg - Leute / die nach Klufft
n und Gängen bauen / in ihren Büchlein / die sie davon
u lassen außgehen , dieda sonsten nicht zu tadelnwaren /
ie auch das vermelden/ daß dieSonn durch ihre ivfluentz
n , das Gold würcke/zeigen abernicht an/welcher gestalt/
/. ' das sie doch auch sollen gemerckethaben . Aber sie
n gehen und richten ihren Weg nur dem Lompaß nach /
i-

^
der sol sie führen / der führt sie denn auff seine Art /

d , h daß sie so müde werden / daß sie vfft darüber beilegen /
i> j und sagen darneben aus den Büchern der Astronom
^ ' E / daß die Planeten auch dasselbigethun / und die
^ r Witterung auch angreiffen/und dieselbigennützen sehr/
"

^ welches wol wahr ist ; Aber wie dasselbige mit dem
" Metall geschicht / des wissen sie nicht Bescheid zu ge¬
ll 1 ven/denn diesttbige Art bringet uns die Ober,Rüchen /
l » die den Planeten , Strich undStrahl führet ; und ist
l eine besonderefeine Art dieselbige Ruthen zu kennen
- I und zu gebmucken/denn das Probieren dienet nicht al*
- l lezett auffalleErhe / aberdas ist gewisser/und so viel in
l j dieserRuthe/diedem corpori immerdarzu seinem
r ! hiffl/ biß es gantzzu Kräff,
ß ; len kommt in Gold.
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Von der Ober -Ruthen.
LUTAs da die Planeten belanget / darumb sie

auch Stell - Lrrriticse heissen / und nicht einen
stetigen richtigen Gang haben mit dem Fir¬

mament/ wie die andernkleinen Sternen an demsel¬
ben : Also sind die Metallen alle mit ihren corpore
bur auch gesinnet/ dann sie bleiben nicht in ihren cor .
poribv! , sondern wie sie steigen oder fallen / welches
ich dann dem seltzamen mom vergleiche der obern
Sternen/alsobekommen sie auch einen Leib / das sie
eben so führet und färbet/ das ist der Saamen und Nis
Ferch / das damehrenTheil ist der Sonnen Art / wie
dann die Planeten mit der Sonnen auch ihre sonder¬
liche Vereinigung haben in mom L lamme , das ich
Danieden vergleiche/undheiße es lubncum Sc volsti -
l»,denn der momr istlubrico ; ,so ist das Wllch volr-,
tile proprer corpu ;.

Nun ist diese Ruthe den Planeten zugetheilet /
die hencken ihre corpors dem Gaamen mitan/ so lang
die grosse Witterung der Sonnen still schweiget/ und
sich darinnen verdunckeln läftj/ wie, dann dirselbige
auch etwas leiden muß / wenn sie die Erden nicht be-
fcheinen mag vor dem Regen / Nebel/Schneeoder
Wollen / so lange biß sie durchbricht und auffgehet.

Also sind diese corpore auch zerganglich in die¬

sem obern soviel oderviel ehedaniedentn ihrer Ar-
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beitr Mußman derohalben Line solche Ruthen /die ich
hie eine Ober , Ruthen nenne / haben / daß sie die Ge¬
gen - Witterungoder die raäiv5 resiexordes Metalls/
die si« von der Sonnen empfangen / und wieder gestär-
cket/durchden Boden herauffgiebet / biß an das hüs-
ma . es seyewie hoch es wolle.

Das ist nun auch eine Ruthe eines mn»» ,»
oder HäftlnJahr-Gewächs / dieauch vonder Zwife!
on an dem Stamm.- Ende drey Fingerlang hol ist /
dann der Kern muß heraus .seyn / und ein 8 merM-
«u, darein gethan werden / drey Gersten - Körner
schwer , diese Witterung reget die Ruthe von unten
ouff über sich/dcks ist derselben Ruthen Art / dabey
weißest du / daß dasMetall ein schwachescorpu ; hat/
das ist / daß der obern Planeten/als des Goldes und
des Silbers Leibnicht vorhandenist/ denn es fehlet ih¬
nen noch an der Hitze des obern Planeten der Sonnen
undnicht der untern/darumb ist des L mehr danieden /
rühret derhalben die Witterungdes ludrici besser den
8 in der Ruthen / und wil es nicht zu sich haben / son¬
dern stvstes über sich / denn es ist ihm zu seinemMerck
nicht nöthig / sondern der ander Leib und habenalso
an der chnvollkommenm Materi die Planeten ihre
Arbeitund influentz mehr/dannan dem vollkommenen
«orporechann die Sonne kleidetden 8 corpori , nicht /
sondern der I6ercuriu ! 8yäu5. der dann die andern al¬
le mit sich hat in der Arbeit/zudem finden sie sich alle¬
zeit am nächsten / außgenommen G und L / Die nehme
ich aus zu dieser Ruthen / dann ob diese wol auch Pla-
neten/sind sie doch mit einervollkommenenWitterung
<m einer sonderlichen Ruthen zuverstehen , als an des
Untern/Ruthen/ denn die dringen zum Werch und se-
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hen nicht des Mercks Materiam / die den Anfang
machet/alsdenL met- iium.

Solches nun zu erkennen / iik ein großer Be¬
richt / den wil ich also außgeben / daß man so?, das Me¬
tall oderErtz erkennen/ehe man einen Schurffwirfft,
was es für ein Ertz sev/wieliesses liege / und wasman
für eine Arbeit mit ihm sol vornehmen . Wenn ich
nun weiß an dieser Ruthen / daß es ein geringes ist /
so sehe ich solches an dieser Ruthen -Sprunge/ denn ist
es einBley - Ertz / sospringtesviel sehrer/ weder des
corgori , des Bleyes Art/dann die Ruthen treibet nicht
das cvrpu5 , sondern das in dem corpore noch das
meiste ist/nemlrch den klercuriurö corpori ;, denn es
kanganh leichtlich viel herausgebracht werden / und
sich wiederumb bekleiden in den L metallum , ^ ^
fort.

Ist es ein Zinn oder Wißmuth / so springet es
nicht so sehr auff / sondern etwas gemachsamer / als
von dem Bley / von Kupffer oder Eisen/da gehetes
allgemachsam . Aber das muß man wol mercken /
daß keine Witterungbey dem Merall ist / so sie nicht
unter der Erden sind / denn sind sie unter der Erden/
so sind sie in ihren Wercken / sie nehmen nun gleich zu
oder ab / so kau es ohne Witterung nicht abgehen/
der klercuriusl'aber / der hat in seinem corpore keine
Witterung / das muß man auch sehr wol wissen / habe
derhalben noch »ächt spüren mögen / wie man ihn
möchte außkündigen anderer Wege/denn daß man
ihn an seinesErhes Farben kennet / so fleucht er auch
gemeiniglich zu Tage aus / wo er lieget / daran man
dann seine Gegenwart erlenren mag / doch ist das Ertz
sehr kauMch . Aber an der Lllmhen habe ich mich
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Von demDampff-Say . '»
noch nicht wissendrein zu schicken , daß ich ihn hätte
können außgehen , ich meyne den ^ «rcurium l^ ckal-
lum, denn der ander ist in , und bey allen Metallen / an
seinem eigenen Leibe wittert er nicht- Daher ich es
halte , baß er darum alsolubricur ist ; chenn die Wit¬
terung/ glaube ich/sey ein Getriebe, welches wann er
dasselbige ablegt / wie du es in den Bergfetten oder
Schwaden zu ersehen hast , so ist es ein greulicher
Sah / der dieWitterungs -Krafft sehr auffhält/daßsie
nicht wircken mag / alsoviel Bescheids ist natürlichen
mit den Ruthen / was aber andere Leute damit thun ,
weiß ich nicht/denn so es nicht natürlichen ist/so begehr
ich es nicht zu wissen / und kan erachten, es habe man¬
cher frommer Berg -Mann einen Abscheu daran/daß
ernicht damitwil ümbgehen noch zu schaffen haben .

VL VäkOkwU8 HUlescLnrl .
vus »
Oder

VondemDamiOSatz .
zS hat das Berg - Merck auch seine natürliche

Hindernis , wie denn alle Ding auffErden ,
denn es ist ja wahr und man erfahret es , daß

aue Ding der Zergänglichkeit unterworffen seyn, denn
auch die Metallen verwesen in ihren corponbur , und
tragt sich auch bey den Metallenzu . Laß sie an ihrem
kalten und heissenFeuer leioen/daM verdampfft/vcr-
dunstet/und verbradmetwerden : denn also nenne ichs,
wann .ihr Dampff Kunst schwerwird, «nd kan
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nicht oben hinaus kommen / in solchen Dampfs kan
auch niemand seyn oder bleiben/nicht änderst / als in
einem Keller / darinnen der Most und das neue Bier
gäret / da last der Brodem kein Lischt nicht bleiben
von wegen der Dicke/ die nicht so bald durch dieLussr
kan / sie muß sich zuvor legen und erleichtern. Sol¬
cher Abfaum / darnach dannder Dampfflast fallen /
den nenne ich csriem , der ist wieemWmm -Meel -
und ist auch ein besonderSah / viel ein ander Ding /
denn das Stein - Marck / denn bassclbige haben die
Steine natürlich und rrsolvirt sich endlich in Master /
das thut dieses nicht / sondern bleibet stets ein trocke¬
nesPulver / ist doch schwererdann die Berg -Aschen-
dann dieselbige ist leicht und resolvirt sich auch in As , j
Las thut diesesMee ! auch nicht / und istweitermitsol¬
chem Saltz gelegen / daß es ein gesunder stinckendeir
Dunst ist / als wenn einem Mensch Lung und Leber
faulen/die fümehmsten Glieder/dieda athmen/ das ist
ein greulicher Stanck / ersticken also die Sttze und wer¬
den Fäulen daraus / dann sie können nicht natürlich
weder unten noch oben wegtreiben . Das Ferchauch/
es sey in welchem Theil des Äbercks es sey / so nimmt
Lesseldigen Merckes ein reines Theil mitsi

'
ch hin / das

Ferch urste Schwaden darzu/und desselben mehrer -
Und zeucht aus / daherkommen die Seiffen - Kupffer /
Silber rc. und Eiftn/derhalbenalle müssenaußziehen/
ehe sie in ihre perfectionkommen»

Solcher Dampss kommt / wenti man etwan st»
harteGesteinhat / daß man mit setzen muß / das er¬
wecketund giebt denn bösenDämpff / der verstilt sich /
und bleibet an einemArt liegen / wird schwer und Ver¬
mehret sich / dann des bösen

^
lagt sich immerdar
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Vondem Dampff,Satz
'

bielzu Haussen , ( wie man siehet , wann man einD im
V resvlvirt , und stehen last , wie sich die unreinen
Bergarten von dem Wesen des D absondern / und zri
Boden setzen / ) sonderlich lassen sich die LxcremenkL
lneraliorum gern darzu gebrauchen , wann sie nur ein
wenig durch die Hitze zum Glimmer kommen , die ge,
den einen überaus bösenDampff / daß einMensch ak
sobald tödtlich ersticket .

Es verhelffen auch darzu die veralten Minem -
Uen/was sich nicht zuMaffer resolviret,sonderlichaber
die 8vccina , wenn sie verderben wollen , stincken sie
übel/und werden dämpssig, alsdas 8znguis v ^ coni;,
und die Stein » Kohlen , die dämpffen sehr / solcher
Dampff aber ist nicht so sichtiglich / als der Rauch
oder Dampffhieobrn/sondernwie einDunst von dem
jährenden Wein / wenn er jahret/leidet er kein Lischt ,
dammb ist ihm kein Berg - Mann zu geschwind/ trifft
<r ihn,letzter ihn/denn in einem huy erstickter ihn . - ES
ist noch ein ärgerer Satz / denn die dose Wetter / das
Wetter das stehet und fähret nicht fort / aber der
Dampff der ist im Wetter / undhebet doch das Wet¬
ter nicht/ drümb kan man sich gantzübel für ihn hüten ;
darzu so hat er das Übel bey chm/daß er härter,umb
sich ftist , und sseffer Schaden chut/dann das Wetter ,
denn das Welket thut mehr den Leute»/ denn den Me¬
tallen / wiewol es denselben auchschadet endlichen -

- wennes gar zu lange stehet ; aber das frist hinweg wie
ein Etz.Wass >r/w !e denn/was man aus dem Ruß für
ein schädlichEh -Wasscr/das sich anlegi/machen kan ,
zeigen in der Artzncy an alle Wasser/so man damit
«leviret,sonderlichwas oben in des Magen/Mundes /
W- - er Himuslium Manckheiten verhandelt sind ,

s
' E Ll > denn

>
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denn der Dampffist der Pfeil / den die Lufft scheust /
und der gute oder vergifflele Strahl/denndie Lusst kan
sich nicht vergifften lassen / so wol als das Herhe
Kranckheit leiden / es ist nur das Peestenoder der bö«
se Dampff/der darinnen ist/der bringet den Schaden/
drumbsterben die Leute nicht alle / denn in die derselbe
böse Dampff kömmt / denndesLuffrsmüssen wir alle
geleben / die ist nicht/kan auch nicht böse werden/dar«
umb hüte dich für demDampff/oder derselbigenLufft «
Gestbosi/dcr darinnen so Schaden thut ? umbchie Lufft
danckeGOtt/derselbigenmust du geleben ; die so den«
selbigen bösen Dampffdem Gestirnzueignen/die thun
nicht so gar übel / denn sie regieren auch mit ihrem
Schein/und meistern solche Dampffe / hindern ein¬
ander mit ihrem Gana / verkehren und veränderndie
Witterungen / dahrr denn solche Dämpffe viel oder
weniger werden / wie in den LclipKbur geschicht ;
denn wenn der Gestirne Witterungen den Untern
Lufft Nichtkönnenregieren/soerheben oderstärcken sich

ssolche schändliche und gifftige Nebel und Dämpffe :
Also auch wenn die Nebel und Dampffe des Untern«
Gestirns auch verhindert werden durch die Feuerund
Stein , Sähe / so richtensie auch solchen Dampffan
unterder Erden / und sonderlich dieser Sah / demnach

er luffciq ist/ist er sehr schäolich/denner streichet
' herumb/und verstopffetsehr / da er vf-

- fen seyn solle.
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Von demWetter,Satz.

VL » äQirv incisusv ,

n ;

Oder

Von dem Wetter-Satz . . ^
lAs böse Welker / wie man es denn nennet / istein argerSah/der nicht allein den Arbeitern

Schaden thut , sondern auch den Ertzen dann.er leget ihnen die Witterung / das ist den Ertzen ein
Gisst , wenn sie in ihren Mercken natürlichen alsoverhindert werden : Wie sich aber die Witterung le¬
gen möge / ist sehr wolzu mercken, denn sie ist zu der,
gleichen einerLclipllchieroben / ob wol derStral/soüber sich geht / feinen Gang behält , so halt ihn doch
dieWitterungaüff / daß er dasselbigeOrtmuß umb-
fahren/ehe aberdas gefch icht, so weicher der Ferchundder Saame/und last das Merck also steinern werden /denn endlich wird dasWcrckzu Flüssen . Denn da¬her kommendie Uüsse/unvdas ist ihrUhrsprung , aberMan siehet der Flusse-diel und mancherley : das ist aber»bol zn mercken,daßdas Wetter darumb Wetter Hers-sttcdüßes nicht also eine lautere Lufft ist wie hierodenbey uns, sie führet,immer etwas mit sich , das da dickerUnd dem Mensche« schädlicher ist/als die Lufft hiev,den, dannunter der Erden zu wohnen , ist uus Men «

schen nicht befohlen, aber wem seine Arbeitalsoausser,
«A . st/mag vor gut. nehmen / und sich dem liebenGOtt befehlen , dem) ohne Seuche kommet er nichtdavon,wennabernun solche Lufft schwerwird von we«
MdesDampffs/derSteine/odeMsMassers/denn
diese verderben WeWnZweWGang / so heist es ein

Hh >j Met ,
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Wetter -Satz / dasselbigemercket man an deme/ matt
kan kein Liecht darmne brennendbehalten/ denn die
schweren Dampffe löschen aus wie ein Wasser , und
ersticken endlich den Menschen auch : Darumb w«ntt
man dieselbigsnspüret / so fahre man nur schnell und
bald auff/denn es wilnichts gutsdaraus werden .

ES schadet aber sonderlichen dem Nmrimenc
- der der Speise der Metallen / denn sie resolvirtsie -
Denn leg > ? oderAlaun in Wasser / so zergehetes als «
bald / da kanesdannnichteleviren / und sich darvon
mehren/ wie man dann aus demselbenSafft / wenn er
gleich aufgestiegen ist / oder aus der Erden gesotten/
darinn er getrocknet ist / nichts guts machen kam denn
seine Blumen sind hinoeflosiet/darumbso müssen die
Metallen/sieftynd in welcherArbeit sie seyn / wieder
herab / ihre corpora angreiffen / und also endlichver«
gehen und auffahren / darumb nenne ich ihn einen
Satz/denn er verseht und beraubtsie der Speise / da¬
von sie sich nähren sollen / so verhindert er auch die Ar-
Leiter/daßsie nicht hinein kommen / bey Verlust ihres^
Lebens . Denn .alsbald sich diegrausameKaltehinein :
leget / sobald giebt er sehr fährliche Kranckheiten ; legt
sich dieHitze hinein/sogiebt es auch seine sondere ; denn
in diesemSatz können die bösen Dünste allen Scha¬
den thun / denn durch das Wetter kommen sie in den
Menschen / darumbftll man sich wol fürsehen/ daß
man sich nicht in ein solches gefährliches Wetter bege¬
be / als in ein vergifftetes und aussätzigesHaus / son¬
dern sage es zuvor , hi'ffc nichts / daß du dick viel pul¬
verst und vexierst/es HM für diesem Satz nichts /
denn sein Bruch / den schicke du zuvor .hinein/ uyh se¬
tz? rein aus, darnachMch/dWfft ist sonderlichdar-'
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Van dem werter,Sätz . 4 » ,
zu verordnet/ daß sie ftgen soll/das Feuer das verzeh¬
ret wol , und macht so dünne durch den Dampff / Ruß
und Asche/ daß es die Lufftheben mag / endlichmußes
die Lufft verbringen / es sey / wie ihm wolle / wo sie nun
ehrenGang nickt hat / so verwesen dieselbigen/werden
jlinckend darinnen/ und richten nichts guts an/ sonder,
eich wo das Wasser auch kein gut nickt thut / denn ge,
eneiniglich sind diese drey Sätze bey einander / der
Wasser -Satz/der SrcimSatz und derWettor«Satz .
Denn das hrissetschier eigentlich der Wetter « Satz /.wo ihn das Wasser nicht hinaus fordert / sondern
wenn es zu zähe und schwerworden ist ; Oder wenn sie'die Steine nicht durch sich fahren lassen / so bleiben
sie alsobesitzen / biß endlichdas Feuer könrmt : Denn
das Feuer/das die gröste Stärcke hat,das muß endlich
sieben / und ein Loch in machen / dadurches hinaus
kommen mag / es istgar bald geschehen und gethan,
daß m derErden ein solcherFall geschickt / und eine
Hindernis fürfällt / wo es offt in einer Holen also ei¬
ne Zeitverstecket bleibet/ und fähret endlich etiva durch
einen Erdbodenheraus - so kau es so bald nicht auff,fö darffes eine solche Pestilentz an einen Ort bringens° plötzlich / daß man grosse Klage führet/wiedcmn et¬wa « m Siebenbürgen geschehen/da die Leute gesundous den Häustrn gehen / und in solcher Lufftbald lobt
hinfallen/ wissen nicht/ wie ihnen geschieht / nichts an¬ders denn in der Gruben/wenn sie von demselblgeqWetter hingeratet werden urplötzlichem ; Darum !»sol man solche Satze gerne heiffeuheben / ehe denn sir

zu solcherKrafftkommen/und lo grauem Scha-
den zufugen/das man danngar wol

thun kau -
Hh iiz ^
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Don dem Stein-Satz.
»Ann die Lufft so ganh aus einem Stück reiner" Erden ist / so wird zuletzt ein Stein daraus .

Es seyn» aber mancherley Steine / nachdem
auch mancherley corpore in der Erden seyn / unange ,
fehen/daß es alles Erden heist/ je langeraberdiese ma-
terig liegt/je härter und fester sie wird/da kan man einen
solchenStein mit keinem andern Ding nicht heben /
dann mit Feuer / das alsdann die Erden angreifst und
endlich verzehret / denn es ist und wird zur Erd -Festm
der Erden/wieeines Fisches oder Fleisches Festen seyn
die Nippen und Beine / die wird der liebeGOlt auch
Endlich heben mit Feuer. Die Alten haben daher» ih ,
reLeiberverbrennet / dann obwolen das Fleisch in dse
Erden bald verfaulet / so liegen doch die Beine langer /
und ihre beste Verwesung istdas Feuer/darinnenwer,
destsie zu Aschen/und ist eine Erd - Aschen.' Solcher Satz schadet nun dem Metall / daß es
ihm auch die Witterung nicht lässet / ohne welche es
nicht lebendig seyn Mag / sondern mußaußziehen / das
ist / ersterben / dann es kan nichls dadürch / wie durch
die Erden / die durchgehen die Witterungen / wie hie
die Sonnen,Strahlen mit ihren Wmckungen/diese
Lüfft erfindet sich aberwie man kein Fisch ohne Grad
findet/ denn er ist der Erden Festung / wennes hieoben
zu Tage ausbucht/so giebt er gute Weh -Steine und
Schlaff - Steine oder Probier , Steine / er löst

kein
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von dem GkeimSatz . «-
kein Wasser in ihm/da bleibt es gern bestehen/kansich
nicht einlassen/unddurchdringen / aber er hat in sich
das beywilternde Feuer/aberäilp- i-1um,wennsich der-
halben die Berggifft oder Fett hinan leget/ so zeucht es
sich darein/denn es ist des FeuersNahrung/unb fähret
heraus/ verzehret es / darnach wischet es oben mit ei,
mm Loche zu Tage aus / darnach hebt sich denn der
Stein zu rären und zu milmern/ und das ist sein Todt /
so muß man ihm auch beykommen/ wennman ihn he,
ken wil . Es ist auch solcher Horn-Stein ein gut Le-
msnr , das man den Merter heist/ zu allen Gebäuden /
die da sollen beständig seyn an Wassern / denn er leidet
keines / und lastes nicht in sich / das siehet manw»l an
den alten Ruinen des Coloßi / der Pyramidum/des
Eichelsteins zu Maynh / darzu ist warlich ein solcher
Merter / den man nicht untermischenmuß mitSand /
sondern mit andern Wassern/mit Wein -Wasser/wie
derklilug , davon Pe6»nniu5 sagte r Viuum quseric

'» ,
Helium lisberi; ^ ; oder andere eisinsaurige Äbasser .
Der Thurm zu Babel ist darumb zergangen / nicht
des Elements halben / sondern die Ziegel die ste¬
hen im Wasser nicht ; die Piramides stehennoch von
wegen des guten Zeuges/und andere festeGebäude /
ttüe die Ruinen zeugen / die da sind von wegen der Zer,
siorüng undAbreissung / oder durchErdbeben eingan ,
gen/welche denn letztlich diesenSah hebet- Dieses ist
aber der Unterscheid unter dem Stein , Satz / und un ,
ter dem Stein , Meel/ daß diesen Stein nicht hebet /
wenn er wil hart werden / der zuvor gsr ein edler
Slein/und den die Lufft hat durchgehen können/ grwe«
sen ist/sehtaber hebt er an und wird ein Horn , Stein
daraus/das Meel aber ist/wann er nunwil zergehen

Hhiv und
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und zerfallen/luttd in sein Alter kommen ist/ganh zu

'
Slallb wird . Die Arbeiter wenn sie mussn mir Hoitz
setz n/habcn sie gross Noth , ehe sie ihn gewinnen, undwenner doch an diese küsst kömckt , so ist er bald mürberund zufällstendlichenselbst. .

Sicher aber -gehöret , daß man einen Unterscheid
erzähle des Untern , und Obern - Gesteines / die ' denn '
demBergwerck zum T ĥeil hinderlich und förderlichseyn, wiewol zu ihrem Merck , daß sie sollen zunehmenin der Erden , aber in der Nach , Arbeit dienet keinStein überall darzu , dann sie habenkein nucnmentum

bey sich/so müssen sie auch verderben , und wenn siewmdig werden,so schadet es den Metallen,denn siehindern ihren offenenPaß zu den nmnmemig , daß sieuichtkönnen so frey dadurch kommen / und sie selbst dieSteine verderben das outi-imenkum - durch ihre Hitzund Kalte, und geben viel UrsachezumFluß , daßwie, -der Saffl daraus wird, und saurer,böser,dem Metall
schädlich , denn der Klß verderbet den Schwefel
schändlich , wie dudenn siehest , wie « Schwefel bey
sich dar , und «mehret sich auch gleichdavon, wie denndie Humm M der Bienen Honig verzehren , daherdenn etliche Berg,Leutewollen den Schwefel aus sol,eben Kiß gewinnen / und wissennicht , daß er noch ein

schädlicher ist/den bey denMetallen/denndie Metallen
ziehen dennochdas beste heraus,und lassen den sprödenGisst darinemDieSteme aber könenvon ihrer einigen'
harten Hitze, und heissn Feuers wegen das bestenicht
also heraus ziehen, als die Metallen, die da auch durchdie kalteHitze dass lbige thun; Nun ist ja kund/daßein eorpu;,das da grün ist, stincket viel sehrer , denn eindürres. So stincket derhalbenein solches excremen-

tvm,



Vvnderwassr -Noch .
kum , das da beyden Steinen ist/viel sehrer ; darumb
so sirdsie viel schädlicherden Metallen mit ihren saus
erstinckenden Müssenden Gisst / den« jv man eben
denjeibigen dorrenden Metallen im SchmelhM
nimmt . Dieser Unter -Kitz / undder eineMetallische
Farben hat/ift auch ein böftrSaß -Gifft / dieser Ursa¬
che halben der Metallen , Spaat auch / dieweil er ein
Untermarmelist / doch so hat erden Unterscheid von
dem rechtenObern - Marmel / daß er nicht also feucht
ist/und schüßig / und schier als ein halbesMehl ijü dar¬
umb es denn auch seht. Und so viel von dem Stein ,
Sah / derben Metallen sehr Schaden thut/ denn sie
Mb auch mit in den Steinen -

VL 51 .^ 6815 SULL' Lk. kädlLir , l '

Oder . ^

Von der Wasser-Noth.'

-M2ls ist nun/das mir so übel gefällt an den Klüf,
EL ttn und Gangen/Gebauen/dieWasser,Notlv
_ , dann solches ist ohne läugnen offenbar / daß dieKlüfftund Gange der Erdendie Wasser führen / bey,des dasJag,Wasser und das Grund,Wasser/so mansie nun öffnet / so macht man sie gange/ und stärcketsievielmals zum Untergangguter Bera - Mercke. De ,whalben solte man nach meinem Räch umlencken/undmchtzumErh eineSchiffartanrichten/es istnichtvielanders / als wann man zu den menschlichenHertzenv)0lte raumen/undman stenge an derPulS-Aderan/an

Der Hand / ynd metzelte durch dengantzen Leib hin,
Hh v durch
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durch / da würde mau ein feinB >ut - Bad anrichten-
Aberes wäre besser gerad dem Fuß « Steig nach zu
dem Brunnen/und nichtdem Fluß der Krümme nach/
s> käme man viel eher dahin. Die Wassere Noth
findet sich sonst eher und mehrer / dennesgutist / und
verderbct/darumb was da durch dasWasserdem Erh
Schaden zufügenmag / es seye durchdasHage,vder
Grund - Wasser / das heist eine Wasser, Noth ; Ich
wil hie der Gebäude verschweigen/ die es doch endlich
auch verderbet/undist unter allen Sätzenkeinernicht/
derben Ertzenmehr Schaden thut/dann dieser / denn ^
es ist ncht der.Erke nurriment oder Speise / dienekgär !
nichts darzudas Wasser / es treibt nur auff undavä» !
schethinweg / wie seine Art ist / erschöpsset der Berg - ^
Herren Beutsn/es wird mit der Zeit/wenn es lang stc ,
hen soll/ sehr gifflig. Nun ist zweyerleyWusse

'r m der ?
Erden / das Tag , Wasser und Grund , Wasser '. das
Eag,WasserschadetdenGebäuden gar nicht/sondern
es istmehr eineHülffe/ denn es verschlichtviel Dinge ,
hin / und hebt aüffden Künsten offrmals das Grund ,
Wasser/MeinVäßman es nur nicht lasse zu Gründe >
Wasser werden / dann das Grund , Wasser thut !
Schadeu/daßes nicht ablausten kan / oder daß

' es von '
unten herauffquillet aus seinen c^ r^ is , gleichwie !
auch das Feuer/denn diese beyde schadendem Metall / l
wie auch alle dem/ das aufder weiten Welt ist . Denn
diese zweyElement halten sich alle gar liest in der Er«
den zerstreuet/ und werden durch die Witterungerhe/ .
bet und getrieben / daß sie also ihren Fortgang haben / ^
wie man das besser an keinem Ort der Erden sehen und
erfahrenmag/als in den Bergen . Denn man weiß
oben/der auff der Erden ist / des Windes , Noth /
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V- ttder wasser-NSth. ' r ;
des Feuer und WassersStand nicht/denn da sichren
sie/die Außgängeaber siehet man/ aber darunter seynd
ihre Stände/wiewol unsichtig/aber dochweiß man sie
beyläuff'g/dennman kan sie treiben. Man siehet/wie
es schwitzet aus dem Marmel das Wasser/oder wie es
die Lufflhinein dringet / oder darzu wird. So sieht
man auch / wie die Witterung in den harten Steinen
zu Feuerwird/ denn man schlagt es herauö/daher dann
die ureöilis, kommen / die da durch ihre Krafftdie Me¬
tall machen aus dem Erden,Zeug. Wo nun des Zeu¬
ges der Erden so viel hin ist/daß da Löcher werden/so
füllet das Wasser bald zu / wie dann das Feuer bald.
wieder da ist / und füllet des Wassers Spund zu / da¬
her der Stein eine ewige Veränderung ist / so wol als

! andere Dinge ; Solche Löcher nun oder Sumpffe />
. Gallen / sind Masters , Noth / kömmt zumahl Tag-

Wasserdarzu / so ist der Schaden grösser/ dasselbe ist
gar kein Nutz bey dem Grund,Wasser/ denn es ver¬
treibet es sehr/und macht es gifftig. InUngarnhates

> wol so grosse Noth nicht / denn desTage,Wassers ist
f nicht so gar viel da/denn das Erdreich ist voll Kakkes ;
^ aher die andern in Bohmen und Meisten / die leiden
. sekrgrosse Hindernis / die Böhmischen im Lande sind
! Wer Untergängen / daß mau das Wasser zu sehr hat
. lchseu aufgehen / und die Kunst nicht gebessert und er¬

halten. Die Berg -Wercke in Etschland des grossen> Gebirgeshalben kan man besser verstellen / denn dieStollen , Gebau sind oben nicht so gar unköstlich / als
^ die Kunst/ und liegt das Ertz nicht so gar liessim ?lb-
E Lrund / als bey uns lm ebenen Lande ; In der Wa-
! lachey liegt ^ Gebirge viel besser zum außfliesten /
! tiicht so gar tleffsschußig/ sondern flctz und schremö/ daß
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sich das Masserdarmneri / gleichals in Ccmalen roh-rcn mag / das ist ein grosser Vortheil zum Berg -Wkck / giebt derhalben das Wasser sehrgrosse undviel Bäume/darumb ist das gantzeLand fruchtbarundWeidreich und sehr Metallisch ; denn die Brunnenfährendas Wasser ab/darumb seynd sie auch gemei¬niglich alle voll Metalis/und seynd die Wasch,Merckalle sehr gut / wie bann darnachhinein dasselbe gantzeGebirge/ denn sie fliesten durch Metallische Oerter / dasie immer wegwaschen ; das dann auch ein Beweistist/daß das Wasser den MetallenSchaden zufüget ;auch so legt sich in solcheUnter, Wasser oder GrundsWasser gen,e das klercurkum metsllum .dasselbigefin¬det rnanauch darinnen/ davon auch «rächemeynen/ eswachse darinnen/ aber es istnicht / denn es ist gerne in

solcher Schwere / und sucht seinen Stand der ureäi-vum .

PL LLVlUä
Oder

Von dein Berg» Fette.
MlXUn ist nocheineFettigkeitunterder Erden KeyEH den Metallen / die da keinSchwaden ist/ istauch kein Stech .Oel/p -rro!eum oderbr-pkr-,
sonderndas die Metalla geben undhaben/nicht vietein
ander Dmg als die Bei g,Seiffen : Aberrs hatvonder Griffen einen Unterscheid / dann dieSeiffe bren,net nicht / das aberbrennet, und giebt doch keine LoheoderSiechtnicht / und areWauch neben sich nichts an /
als allein das lautere Metall/ und wenn diß Fettnicht



Vondem N«§,Fern. rrz
Ware / sokbntedas Metall weder auff. oder absteigen ;das verzehret sich am erstm / wie in einem Menschendas Fette zu erst verzehretwird / ehe dann das Fleisch.Diese Fertigkeit ist bey dem Erh '/ und wann sie über-
Hand nimmer / so verzehret sie das Metall gantz/ undverdämpffet dieWitterung auch/denn ist das oirumsokrWig , daß es den Ruch desWeins oderTrancksnicht aus einem Geschirr läst / darauff es gegossenwird / so kan diese Fettigkeitauch des Ertzes Leib ver-Wiessen / daßkeineWitteruughiyundberkan : daskan sich aber leicht zutragen / wenn die Erhe verbrämchen werden / und begjebt sich dieseldigeFettigkeitda¬
hin/dahin sie nicht kommen soll. . Solche Fettigkeitunterdieser obernFettigkeitArtftarcket das kalte Feu,er / die es perst und springet ab / ist auch außgesau-Zet / als wenn ein Ding außgefroren ist/ daß es wederRuch noch Schmack hat / es erhebet sich aber in derErden/wie das Krötengerecke/oder verKröten-Saa -
men/ist auch ein sehr schädlicherGisstundSah/dennes thut dem Saamen grossenSchaden / wo es über-Hand nimmt / hat aber einen Unterscheid von demSchwaben/denn der Schwaden Mächtig / und istkein Satz nicht / sondern nur eine vergifftete Mitte¬
ls / so ist das Fette ein Satz / der da lieget/ und derWitterung Schaden chut/und ist schier zu rechnenun¬ter die leer ; und schwerenDämpffe undWetter K6i-me» ; wiewoi es aus den Steinenund aus Den Lxcrs-rventirgieich als einTodten- Schweißist ; es ist nichtMchtlich hinweg zu bringen/wiedann solche Fettigkeitww^ bleim thut/espiagetsonderlichdirBley-Berg «WE sehr / die in solchen Fetten verbrennen / drur;«stiegt M ilM/wir «WHM / und vertreibet das

irr-
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irrdische corpu ; , tunckelr dcnGlantz / macht ihn gantz ^
zu einem Teige / wie eine Seiffen/aber es ist keine / «
denn es kan keine Skiffe nicht seyn unter der Erden/ ^
man solle sie wol eine Unter-Seiffe nennen/die das be, k
ste Metall verderbet/undso ist sie/und siehet auch/wie , h
die Ober, Seiffensehen / darumb nenne ichs auch eine (

>Erden,Fett/oder eine Teig'Er, ^
ven .

In der GrIn der Graffschafft Schwarhburg am Wer, r' ckeröberg hats viel derselbigen Fetten / ist wie ein 4
/ - Quecksilber / schimmert und färbet schon roth wie ein e

Dvlus oder Ocker/dieselben Farben hat es auch in sich ^ !
gefast/und mnn kan sie heraus bringen / und hat gantz r
schöneGlanh,Flam!ein in sich / ich kan es nicht anders i

! nennen/dennein verdorbncs Quecksilber -corpur , aber ^ «
i «mZinn- Glan ^Bley-Glantz/WißniuthoderSpieß , !
l Kiaß / bann dieselben greifft es all- an / und dieweil sie 1
! nicht kömienvor dieser Fettigkeit . ihr corpiu ablegen / ' s
! und es erhöhen in ein anders/sogeschichts/daß ihre ver, ;
! dvrbene sf>oli3 so schändlichwerden/undso schmtrbig / i t
! . daß es ein Unflat ist/daß die guten Erhe alsosollender, , !
- derben/undda sonst alle Fettigkeiten konven durchdas i
I Feuerzugerichtet werden/ist dieft eine solche wider , j
i MnstigeArt/daß sie sich gantz nicht lästmelftern-On-'
! dern behalt .ihres l^ercurii Art an sich/wenn aber fol,
i che Fettigkeit nicht zu einer Fettigkeit wird awdiesen
! Metallen/oderder Saamen nicht den Vorzug hat/so
^ wird daraus ein volacils und schändlicher Räuber.

Wie man dann siehet an dem /lmimonio , daß es hin, '
Weg brennet / das ich muß den Lxcremtzlitir lubricij l
vergleichen/. das so scdmirbigist/ und diese Fettigkeit -/
daß es sosehrraubet bey dem /vumwmo , das ist das . E



Von demBerg -Fette.
OlH rxuvwm volstitir , und -wird das Metall des kier-
ine / cnrü,wenn es zergehet in dem Bley oder Zinn / oder
zen/ Wlßmudt zu einen solchen fetten / oder harten rau¬
be, benden Metall'Hartz/ das so feftanklebet/und nicht
wie hin w>t/ohne das bersten/dases mit sich hinweg nimt ;
!Me Solche exuvis fliesten auff dem Wasser / darinnen
Er, das Quecksilber ist und lieget / daraufffeimbtes sichalso / daß mans herab schäumen kam wenn es aber ge-
irr, rath in ein Lelticht Ende/so richtet es eine solche Berg ^
ein ! Fettigkeit zu/auffdaß einer nicht dachte/es wäre etwa
ein ,

eine solche Fettigkeit wie ein Schmeer : Es ist eine
ich ganhschmierigteErden/gleissendeals eine Salbe/rvth
ntz und auch braun schimmericht/ gleich als wäreQueck-
:rs stiber und gestoßen Talch oder GMß darein gestreu-
>er et ; In derOastein/ Bvheimb und SiMenbürgen ist.

dessen sehrviel/ auch zu Goßlar / Schlackenwald/ und
sie wo die Quecksilber oder Bleybergwerckseyn! - Wo
n / ^ solcheFettigkeit vorhanden/ da sind die Bergwercke
:r, gewesen/undsind dahin ; das ist das kxuvium , das sie; / . hinter sich lassen/wo das also uberhand nimmt / so istr-

'
das Metall versessen

's '
L7.r-

1, vx ri . U08 . IKU8 r

Von den Mssm.
!Ann das Ferch und der Saame aus eineml Wercke durch die Satze / wie die auch seyn /

weichen müssen / und nicht natürlich außzie-
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Leut Flüsse/ ob sie wol nicht wissen/wo sie herkommen/
daraus kan man alsdann nichts machen / sie sind wol
fiüßig/wenn sie insFeuerkommcn/aberman kan nichts
darein bringen / dann sie lassen keine küsst nicht in sich ,
und was in der Lufft ist / das sie mochte edler machen ;
dann es ist ein seltzam Ding in der Natur / wann et¬
was gutes wird aus einem corpore getricbe/sovderlich
mit Gewalt/sowil es nicht wieder hinein / dannwann
einem Menschen das Leben genommen ist / das kan
man ihme nicht wieder geben/der Cörper nimmt es
Nicht mehr an/wenn er gle ch natürlich gestorbenist ,
GOtt aber ist es wol möglich. Aber ich schreibe hier
nicht von Wunder-Zeichen/sondernwas natürlich ijk
und aus Erfahrung lasse ich billich das andere ringe,
stellt bleiben ; Und das ist sehr seltzam / baß dascorpi»
der verstorbenen Metallen so schon ist/ da doch andere
corporn verwesenund zu nichte werden / wie es dann
endlichen mit der langen Zeit auch wol mit ihm ge¬
schieht / .aber todt ist es so schön/als irgend ein Glaß ,
behält auch noch etwas Farbe / sonderlich wann es ist
marcasitisch gewesen / dakero dann die Farben der
Marcasiten zu erkennen̂ dannman findet feine grüne/
blaue / weisse/braune Fiüsie / wie die 6-rrer kiekallo.
rum gewesen seyn / die dann aus dreyen corporidu,
gezogen seyn . Sie möchten für Edelgestein vertu¬
schet werden / aber sie sind zu weichund verzehren sich
Woben/ wie dann aller Unterstein Art ist / wann sie
an die Ober. Lufft kommen / darumbhaben die Alten
lieber mit Ziegel oder gebrandten S teinen WobenFe¬
stungen und beständige Gebäu machen wollen / denn
mitUnttt'Erdlsteinen ;Feld,Steinehaben eine andre
reM/seyngut in Grvlid / dan« sie halten oben undun¬
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VonderUnter-Rüchen . i ; o
ttn . Also wils GQtt unverkehret haben / und sind
dich Flüsse ein Mittel zwischen den Steinen und
Marcasiten . Diese Art haben auch diese Steine /
daß sie keine Witterungpaßirenlassen durch sich / dar-

. umb sind sie der MckallenTodund ein Saß . Man
schlägt sie offt d;p. Metallen zu / daß sie an sichziehen> etlichenUnflat / unddenselbenin ihrem Fluß von demMercke bringen / aber sie thun es nicht/ sind nicht guteSchlacken / sondern sie brennen das Erhmehr / und
schaden ihme/ denn wasdesErhes natürlicher Freundnicht ist / und sich mit ihm etwas zu vergleichen stehet/
dasselbealles thutSchaden / und raubet / darumb somußman nicht so urtheilen ; Was fleust / das wollenwir dem Metallzuschlagen/ das nimmt im Fluß hin /was bey dem Metall schädlichist. Darumb schaue
ein jeder fleißig zu / was er für Schlacken gebrauche /

> daß dem Metall damit auch nicht Gewalt geschehe ;Es fleust der Kißauch / der ein Sleinharter und ver¬
dorbener Safft ist/ aber es ist dem Ertzeauch kein Nü¬
tze/ er verderbet ; varumb hüte man sich auch darfür-
Alsvbald verlieren solche Flusse ihreFarbrn/ und gan-
henSchückim Feuer / darinnensie doch sollenhübsch

. werden/wie dann daeGlaßwird/demsie ähnlich sind/aber es geschieht nicht/denn es ist ein verdorben Ding/und wird ein Stein - Mehl daraus/das daweiß ist /wenn mans zum höchstenbrennet/ist nirgend zu besser/denn zu Jnstrmnrnten/darinnenman was zurichtet /als Tiegel / Capel.cn / auch Ziegel zu .Ofen / darinnen
etliche Feuer mögen unverrücklich bey ' ihren Wesenvleiben/denn wennesgemengetwirdrNitetlichenZeu¬se / lastes nichts nicht in sich/derSchlackenzeug / der
neustauch wol/aberer säufstandernZeugzu viel in sich/

Ji dar/
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darumbtaugergantz nicht zu den Instrumenten oder
Rüstungen/darinnen man schmeltzet / csläst sich aber
mehr auffdie giasichte Art ein Zeug daraus brennen /
darinnen mandistilliren karn und ist dem wol zuver-
gleichen , aber es ist nicht durchsichtig/zeuchtnichts in
stch/läst auch nichts in sich verderben / denn es hatkeine
xoror nicht / giebtüberausschoneKruge/Kolben und
Helm/sie halten in allein Feuer/wennsie gemischtseyn
mit Erden oder Thon / so fliesten sie nicht / ob sie schon
giäen / denn in derObem -Arbeit sehr viel an solchen
Geschirrengelegen ist. Ich halte in Summa nichts
nicht von den seltzamen Formen der -Ofen / oder Ge¬
schirren der /Ucblmiz , sondernvon dem Zeuge / ist der
gut / so kan man was gutes darinnen machen. Denn
viel gutesBrods verdirbet in einem bösen Ofen / und
durch einenbösen Meister. Es hat GÖtt dem Berg -
Merck sehr viel gutesZeuges gegeben / davon sie sich
wol nähren können/warm sie fleißiger darauff Ach¬
tung gäben / und nahmen dieweil mit demselbigenvor
gut / wenn sie ja nicht können so bald zum Erh koni«
men . Nähmen dieweil die Neben , Speise oder die
Berg , Arten für sich/ und machten ihnen dieselbige zu
Me/wie es denn seyn solle / biß man zum Metall wie,
der käme / aberes muß nur alles Metall seyn. Das
Himmel . Brod lochteauch nicht in derWüsten / es
selten nur Hüner und Fische seyn / die Töpffe voll.
Traun Wein und Korn ist auch Metall/denn mau
kansdarfür bekommen- und in solchem Geschirr köntt

.man offtermals mehr Metall behalten / das manson-
sten im Ofen last Hinrauchen/ aber was thut der

Aeitz nicht und die liebe
Fauligkeit.
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Von dem Stein,MehV
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Oder
Von drin Stein . Mehl.

zS ist auch himbm in dieser unfern kußkjuerste
hen / daß kein Dampffoder Wind nichtumb,
sonst auffsteigt / er resolvirr sich wieder in ein

ander Merck / daher kommen so viel mereors ; eben
solche Meteors hat die innere Ecdenauch / dann der
Dampff / der da von der Feuer,Witterung der Ertzen
^ er Metallen auffsteiget / der giebt dieses Stein -
Mehl/woes dann hinfällt/damilbet es mehr/und wird
Mr viel/giebt einen schädlichenSotz/wann essich an
«ie Ort begiebt/da Erhe seyn/sonderlich da sie im Sluff,
steigen ftyn/hinderl an derFarbe ; An demMaansftl -
Men Schiefer siehetman es , da -s sich zwischen die
Fache des Ertzes hinein gelegr hat / daß man es nicht
woi kan herausbringen / vann es raubetsehr / und ver¬
zehrtden Schimmerund Glimmer/denselbtgen siehet
es nach/ so lange es im Wercke ist/ und man kan seiner
schwerlichaanh loß werden / daher man dann desse!bi>
gen Ertzesoder Metalls viel verleust/dann seines Feu¬ers Art nach/ wenn es darzu kömmt/ macht es volarile
wieder / und klebet an/brennet hart / und führet mit
sich nin/sonderlichdas Angeschmochte. Es machet das
Stein , Mehl eine Kütte mitdem Stein , Marck/ und
wacht eine Art eines Marmels / das man den ^ opff-
Stein heist/odereinen ^oblir, einen zwyfachen Stein /
aberer ist dunckelundüberaus fest / giebt alle Streich
Teuer / dem es ist vas Mrfemigste / untz also die A-

Ii ij M ,



, z; Des 1. Buchs ; 5 . Capitel
sche / der Stein ist dasselbe Mehl / so ist dasMarck
das allerweicheste / und klebt gar gerne an den Kiß -
ling/denn daraus kommt es/dannwann ein Feueroder
Dampffan einen Kißling kommt/undbrennet ihn / ss
wird das aussen / die Schalen / zu solchem Mehl / das
Wasser aber tritt hinein / sonder lieh / so er innen was i
hohl ein wenig gewesen ist / und reistet das inyere zu
sichzuMarch / sonderlich aber das gar äusserste kallt
Feuer / dann Hitze und Kälte muß es danieden thun /
die seynd nicht so temperier als hieoben / wo sie nun ^
anstoßen / und ihre Strahlehinwerffen/ da werden sol- ^
che Mehl und Marck von derselben Hitze und Untere ^
Kälte ; wie dann auch die Sonne/da sie hinsticht / und ^
ihre Strahlen wirfft/ auch das ihre thut / das ich die >
obern Ureäine ; nenne ; Es haben aber solche Strahl
len ihren unternAußgangaus den Metallen/ die kalten
aus den kalken/diehitzigen aus den hitzigen / wo sie nun z
einen betreffen/der Hute sich / wie sie dann auch solchen
Schaden thun an den jungen Früchten der Erden/
als an den Steinen / Wassern/Lufft/ kömmt nuneiner
mit hinein in das Unglück unter der Erden / und be/
kommt einen Schuß/der nehme für gut/und sehe wie er
denn sein loß werde / er gehe lieber aus dem Wege/
und lasse den Stein schiessen/ daß er Mehl und Marck
gebe ; Solches Mehl aber das verstopftet die l'oro5 ,
und machet den Wetter-Satz / daßdie Lüfte nicht her»
nacher kan/ denn es kan es auch das Feuer nicht heben /
und ftist den Stein immerdar hernach / so arbeitet
das SteimMarckvon innen heraus/bißsie endlich zu¬
sammen kommen/und einen solchen selhamen Töpener
Mehlmachen / raspen in sich die unternKißling / grob
und klein / die sich endlichin ihnen auch verzehren/ und ^

wer-
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werden zu kleinern Sand / denn das Wasserverführet
den/so bald denn der Topffin einem Marmelverwan¬
delt wird / so hebt er vom Sand an Wasser zu haben/
und verzehret denKiß / der darinnen ist / und verfleust
ihn/daß endlich ein Pimbs,Stein daraus wird/(so sie¬
het er / wenn er denKiß heraus verrohren harz ) er ist
aber kein rechter Marmel der Topfst / sondern ein 8pu-
^ "^ undBey,Marmel/aber ein böser Satz/wie du jetzt
«ach der Lange hast gehört/dann so verleuert sich end,
nch das Stein,Mehlund wird zu einem Stein,Satz;
Es kan keinStein - Satzwerden / es muß denn zuvor
das Wis^

gemacht seyn/ denn es tilget es sehrerdenn
'
^ llhieher gehörten auch wol die Talcken / aber

well ich davon an einem andern Ort gedencken werde /
wil lch es allhie lassen anstehen/doch ist es auch ein Mt,
"Mund ein solches Mehl / hat aber von den andern
Mchien diesen Unterscheid / daß es mehrgerichtet ist zu
dem kalten Feuer / darinnen zerschmeißet es wie ein
Schnee/dader andere auch wol/ und resolvirt sich ehe
zu Wasser als zu Mehl / dann dieser wird nicht eher
Mehl als Wasser / sondern Wasser aus dem corpi» .
Solches Mehl/wann es etwa weniger ist dann des
Marckes/sogiebtes ein schön Eiß / gantz durchsichtig /
das man vltrum /Uexrmärioum oder Marien , Eiß
rennet/lästsich aberin den hihigenFeuern nicht mei,
stern/aber in den kalten Feuern zergehet es/und ist sehr
schädlich den Metallen / auch die Kohlen desselbigen
kalten Heuers / die dann auffhalien den kalten Fluß
des natürlichen Wassers/ und machen grosse Was,
sirs,Noth/wo sie seyn / spröden sehr das Eisen / und
Sachen die Eisen-Stein sehr schüßig/ ein sonderer har ,

Jiiij ter
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ler Sah auffdas Eisen und Stahl/daß auch seinethä!/ "
den die Berg «Wercke zergehen/ wie dann geschjcht zä
Stoibers.

VL srl ^ odie ,
Oder

Von dem Selb - Gebläse.
)As Selb , Gebläse ist nun ein Instrument /

welches das böse Wetter / oder die versetzte !
Lufft wiederum !) zu recht bringet / dann eins >

versetzte Lufft machet nicht Stein / es würde denn sonst
tilles zu Stein / worinnen dieselbe ist / sondern da wird l
<s Stein/wo das untere Feueran stakt der Lufft ein/
zeucht und tcocknet/zündetaber nicht. Das siehet man
wol / wann man ihme eineHaucke abschlägt / wie es
heraus fpringet/dahero uns auch derselbe hinwegsprin-
Sende Hauckzuverstehengiebt / wie sie die Stein ma- l
chet die Nmur/also auch das Setz oder Metall/dennes
ist ein Ding/allein die edlen Gestein haben eineandere
Ankunfft aus den süssen Wassern.

Nun ist in einem solchen Instrument Feuerund
Lufft bev einander/mmmtseine Kraffi und Mattriaus
dem dosen Wetter/dasselbige verzehret sie/ was schwe,
rers darinnenist durchs Feuer/ und erleuchtetdas blei¬
bende / welches sie führet . Man machet aberdasselbe
geGebläß in eine Kugel / die von Kupfferist / eines
Kopfs gryß/ist gar hohlund dichtezugelötet/ daß keine
Luffc hinein kommen mag / und lässet ein kleinesLoch/
lein lMin/ .haßkM Nadel hineinkommen mag/ und

ferr/
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vonder Gelb-Gebläse . IZ5
.̂ uget das Wasser hinein/das man sonderlich darzu
Machen soll / alsdann hat man e ine grosse Pfannemit
Kohlen/diezündet man an/ und legtdie Kugel mitdem
Masterdraussdaß sie daSLöchlinauffdas Kohl.Feu,
er kehret/ ( drehet ) so bläset sie das Feuermit Gewalt
auff/dasgeschicht/weunsie erwärmet/unddas Wasser
darinnensaudet/so brademet und fähret es mitsolchem
Ungestümheraus/ daß es bester die Kohlen bläset / und
also das Feuer selbst hält / und sich selbstwärmet / und
hinaus bradmet / denn man es sonsten thunkönte mit
dem Gebläse / das manvon aussen hinein treibet/denn
dardurch kommen vielerlei) Nutzen. Zum ersten ma-
chetdas Wasser / das darinnen ist / durch sein Geblase
den Wind/denes in den Kohlen giebt/ und das Feuer
halt nicht allein den umbstehenden Lufft gering und
leicht / sondern es eröffnet auch den Steinen den Weg
tu dem Lufft / daß sie wiederdurch kan fahren / und die
ander Lufft treibet und versaget das Feuer daraus /
das an stat der Lufftdarinnenist eingezogen / und halt
das Wetter also m der Grube gesunder / auch solchen
Lufft / denn ein geringerLufft unter der Erden ist ge^
fund/und je schwerer/je gifftiger ; man muß es aber ausf
einen Kam oder Hunde vor sich zu Tage einführen ,
und je.mehr und mehr fort . Denn du siehest es am
Liechte wol / wie weit es frommet/ denn so ferne das
Lischt brennet / so ferne ist auch das Wettergeremiget ,
biß sich wiedereine grosseTage-Lufft findet/die ist nicht
weit hinten ; denn kein mal hat man nie über einm
Werckschuch dasWetter heben dürsftn/ was die Ge¬
stein und das Feuekdrinnenb-tanget/dennFeuermuss
diesen Satz treiberi/undd « Lufft.Nunkanmanes hiev
beydes haben/dSM0st ist hasKohlfeuer/ so ist dasGes

Ziitz bla.
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bläst- und davones herkommt/nehmlich das Wasser/das in dem Kopffe ist / solcher Materien schon wordeiVdaß es das Stein , Feuer treiben mag / welcher alsokan das SteimFeuer unter der Erden heben / und an
statt desselbigen eine Lufft hinein bringen/die daoffen
halt/daß das Wetter dardurch mag/ denselbigcnhalte

^
ich für einenBerg,Mann/denn man richtet nichts gu/

i tts zu/ wertn man Wetter von aussenhinein bringet/es
! ist ein böserGifft/eine gezwungeneLufftvon aussen hin^

ein bringen zu einem gesperrten Lufft darinnen / das
- richtet erst mehrUnglückzu. Es ist auch ein solchesGebläse zuzurichten/ das den innern Lufft aus den

Wasser zeucht/vnd einenWind giebt / sonderlichzu
i Sommer,Zeit. Denn steiget der Lufft sonst selbst aus! demWasser/oderdasWetter/wiemanesnennet/solte
j wandennicht könnenreihen oder helffen/das mäste ein ?
! Wunder seyn ; Und so nun der Wind oder die Lufft i.
j darzu kömmt aus der Erden / so giebt es einen Sturm
l odereinen Wind/der da treibet. Dieser Nutz ist aller

fein zu erlernen aus diesen Sah , Brüchen / solleman nicht zu Sterbens - Zeiten können ein solch Jn^ :
, strument gebrauchen / wenn man nur des Wassers (
! was zurichtet/das einen gantz herrlichen Rauchgäbe / f
j und den bösen Luffc gantz undgar außtriebe / denn daß ?
! man zu einen zehen und gifstigen anhängigen Lusst ^! noch einen Dampff darzu machte . Man liefet tm >i
^ Olao / daß man gantz wunderliche Dinge hat können '
! Michten in solchen Hüten oder Knöpffen / ist derowe, ^
l sen solcher Zeug rauh sehrnütz zu dem bösenWetter / :
! dasse!bigefortzubrins«a ; denn du mustesauffzwey , i

. ! «rley Weise furbrmgen/dttH du Zweckest unvbrin, ,gest in eineGestllschafft/ehe denn esherauskömmt/daS
'
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Vsndem Brech,Zeuge . izg
thutdasFeuer und Lufft/die da in demHut oderKnopff
in^ensriret wird aus dem Wasser / das drinnen ist.
Und ist dieses die Art der Kugel/ wie sie aussen hiero ,
den kan angestellet und gebraucht werden / nieden aber
kan man dieses nicht thun/sondern die Natur hat selbst
derer gestalt ein solch Gebläse;» ihremFeuer.

I) L 1'UI. H ,
Oder

Von demBrech -Zeuge.
Onderlich kommt dieser Sah / dendasBrech,

8 Feuer haben sol /von bösen Rauch / daß wann
das Gestein hart ist / so macht man Feuer mit

Holh/da zeucht sich dann derRauch zumStein ,Feuer,
tvlrd dick / und so denn derLuccinorum Dampffund
andere sonstenmehr darzu schlagen/ so wird ein solches
Gisst daraus / daß man den Ertz muß zu Hülff kom¬
men , es vergehet sonsten / denn derRauch leget einen
solchen Kobalt,Ruß an dasErtz , die es auffetzen und
verzehren. Da gehört nun auch eine Kugel darzu/dieda rund und hol ist/und hat ein Loch / da ein grosser Fe,
vcrkihl hinein kan kommen , denn sie muß auch dicht
vermacht seyn/ daß kein Lusst hinaus oder hinein kam«
men kan/dieselbige Kugel fülle man mit guten Buch-
sen -Pulver/umbklcibe sie mit Baumwollen , die im
Salpeter gesottenist/alsdanntauche sie in ein zerlassen
Pech / dareinein wenig Schwefel gcstreuet ist, solche
Kugel zündean / und laß sie in einen Schacht hinab ,
«der stäche sie in einen Stollen / wenn sie abgehet / s»

Zi v trei.
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treibet sie den Dampft heraus /.'nicht allein mit deck
Rauch/der dem untern zuwider ist / sondern auch mit !
dem Stoß/ denn es thut einen gar harten und hefftigeu !
Sioß : Ich mit auch eine solche Kugel zurichtenzu >
Wasser/und dieselbe an einem Instrument insWas- !
ser lassen / da mansch für grossen ungeheuren Fischen !
zu befürchten/die unter dem Wasser einen so grausa¬
men Stoß thut/daßdieFische / wosie nichtweichen / j
grossenSchaden leiden/und vieltodtbleiben ; man hat !
auch wol Zeug / den man darein thut / so nicht stoßet/ >
sondern nur außbrennet/unddiesem Sah auch Scha- >
den thut/ und denselben hebet / man muß aber unter
diesenzweyenZeugen eine solche Auffmerckung haben/
wie die Ober , Gebau ftyn/.ob sie alt oder neu/ damit !
man ihnen nicht Schaden thue/denn es reisset auch ein !
wemamit . Sie ist abersonderlich nütze/alteGebau i
zu bcfahrm/ daß man zuvor einen solchen Füriauff
Herschicket/ damit man erfahre/ob auch etwas brechen -
wü/oderob böses Wetter verbanden ist/dennman er- '
fähretes/wcnn man zmAußfahrt ein brennendesLiechd >
stecket / da sie schon darinnen gewesen/ die Kugel / oder
so was bricht / so höret mans : Wenn man aber das r
Pulver hinein thut in die Kugel / muß es solches Pul- !
verseyn/dasdaniLtpIahet/denndasplahendePul- !
verdienethierzunicht/ausvielen Ursachen / dasmuß
man nunzurichten mit und aus riechendem Zeuge . !-
Darumb nenne ichs aberBuchsen.Pulver/ daß mau
es zu den Büchsen auch brauchen kan / daß sie nicht
knallen . - So brauchet man auch solches Schießen und
Stössen des großen Geschützesgegendas Wetter/das . .
zertheilet es. Es legen auch offt die Berg , Leutviel
Echand M die sg-ötra unterder Erden / die sich denn

m
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VondemNrech ^ euAe . i ;y
in solchen Sätzen sehen lassen/ da hilfstdann das Feu¬
er wol zu/dann ob wol die Geistern icht aussm bleiben/
kan man doch so^ eböseLufft von dannen fein zutrei,
den / wie es dann sonst die Witterung thut ausserlie an,
dereWeise/und kau ihnen ihr Merck / sie alsodie
Leute zu schüchternund zu erschrecken machen / verder¬
ben/ob man ihnen gleich nichts anhabenmag ; Man
soll auch hernach/wannmanmitdemStein-Feuer hat
den Weg gebrochen/und das Grobe hingerichtet/das
so gar dicke unzche ist/ ein Rauch »Feuer zurichten, das
nianmithjnein in die Grübet , bringet/ damit dasübri ,
-e/wassich von solchen Knall und Stoß hätte in die
Lufft geleget/keraus gerilgermagwerden/ (oder auffge,
«hetz odervon demselbigender Gisst benvmmen)wenn
tiran anderwege wil e in Gebauwiederumb anfangen/
und bestätigen / darinnen die Bauleute auch ihrer Ge¬
radheit zum wiederstehen ein grosses Verlangen /
denn rauchet man einHaus aus von wegen eines bö,
ffn Dunstes/oder ein Gemach,darinnenmanwohnen
wil / vielmehr diese Gemach/darinnenman arbeiten
Wil/als bey und in einem frembden Element . Denn
vffters/was man einem nicht kan beybringen im Essenund Trincken / das bringet man ihm in einem gutenGeruchbey / denselben soll man durch das Feuerund
durch ein solches zünden in derErdenvertreiben- Dar,
zu dienen nun die Mineralien/undsonderlichdie foßili,en/die smd zum allemmesten / die andern Mucken viel
sichrer. So habenderCananiter Land die Juden aus,
gebrand von dem Zaubcrstanck ; in der Kirchen thutmans auch von wegen des Athemsvieles Volcks/dentk
da viel Athemszusammenkommt/ da wirdalsoendlich

ein
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ein zeher Dampffund Dunst/den kan man nichtbest
ser denn mit solchem Feuer-Rauch vertreiben .

Es dienen aber sonderlichen darzn / zu den Kline-rzl -bu; , auch von etlichen Thieren / die Hörner/ Klau,
en / desgleichenHaar / das feget sonderlich die Unter-
Gemach wol / auch von den Bäumen die Blatter /
wenn sie dürre sind / damit man denn auch versehen/und die Waffr kühlen mag. Svl man derhalben idie Rauche nicht so gar verachten/und dafürweiß nichtwas im Maule kauen/dasvergehet bald .

veckä .
'i ' Lkx , !

Oder ^
Von demBlanck-Fener.

-WYJesesFeuerbedarffnichtszu seiner Speise / son-
dern es leuchtet im finstern/ je finsterer es ist / je
besser und Heller/ist ein sonderlichesFeuer und

Hülffe des Bergwercks / und man könte wol so viel
entbehren / daß man es zurichten könte / wann man
die Unkostenrechnet/ die auffdasTalck oder Brenne- ^werckgehen / als Oly an manchen Enden/ denn man
kaufft es geringer/giebt auch keinen Rauch und starcket .den Dampff / dasseldige wird hübsch in eineglastrne ,
Kugel gebracht / unter ein verhorntesGehäusegesetzt/
daß ihm weder Wasser noch Sand/so von der Arbeit
von den Steinenwegfpringet/Schaden thut/ so giebt
es auch nur in derArbeit einen Schein undLiechtnicht
weiter hinter sich. Ist derhalben einemBerg-Mann
sehr nöthig zu wissen/ daher ist auch der Grund auff
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die Nacht -oder Metall -Spiegel/ darnach sich zu rieh -
ten/welches ein sonderlicherGriff isr/dmn darein kom¬
men die Metall - Witterungen und Nach,Witterun¬
gen zusammen/ hat auch seine sonderliche Jnstrumen -
ta/ darbey man sie kennenmag/dann wo sie zusammen
kommen/und die Tag - Witterungden Platz hat / so
wittert es zu Tag aus / und leuchtet aus der Erden /
das heißen die Bergleuteeine Metall,Witterung/ist
Wol rechl/aber der andernvergessen sie / denn sie ist nur
eine halbe Witterung; so aber die Nach - Witterung
den Platz behalt/ so siehet man es in diesem Spiegel
und Liechte/unddarnach sie sich zu erkennengiebt / dar¬
nach hat sie ein Werck für / und ein Metall ist vorhan-
dfn ; es leuchten die Metall / ob sie gleich vor uns
mcht so scheinen / wie dannnuch das faule Holh/denn
sie ruhen nicht / sonderlich wenn sie an ihrer Arbeit
siyn / aber sie müssen ein Widerscheinendes Wercks
haben / das ist nun dieses Siecht . Es wirffe aber keine
raäioz wie dasTaae- tziecht oder das faule Holtz/auch
wie ein Spiegel / sondern es empfähet dasselbe auch
Von einem solchen verbunekelten Siecht -

Man siehet aber sehr schöne Witterungen darin¬
nen / ober derAnsternisSiecht ist gar ein seihames
stecht,- du kaustsehen darben / und ein anderer/der fünss
vdersechs Schritt davonist / der siebet es nicht / noch
dich darzu nicht/solche Augen haben die Katzen/Hundund Wolffe auch/daßsie dich damit sehen können/und

,
si^ » dmn die Nachthat eben so wol ein Siecht /als der Tag/wte es dann an diesen corponbu, zu se-

hen tst / die ihr Siecht empfangen von diesem Nacht-
Stecht/ denn so sie selbst diese Kraffrhätten / so spargir-
ren sie ritäim , das thun sie nicht/ denn das zeugetnun

die
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die Erfahrung , daß in der Erden das clilfiersi» tzm,
ist.

Nun ist ja nock nicht das Lischt von dem Feuer
geschieden/wenn sich aber solches Zustromes Keuer-
Liechtfinden >äst / so leuchtet es , das muß man aber
Lurch einen solchen Spiegel oder Liecht zuwegebrin- !
gen / thunes dochauch etliche Krauter/daß sie bey der
Nacht hieoben leuchten / nicht wenn die Nacht helle !
ist,daß sie ihr Liecht empfiengenvon den Sternen,son - !
Lern von dem Feuer,das in den Steinen ist,denn sol- ^
ehe Kräuter wachsen wol/abersie leuchtennicht,siesind
denn beydenFelsemdie da offen ften stehen,und Feuer-Steine haben , oder da Metallzu Tageaußstreichen /
denn hat das Stahl und das Eisen kein Feuer ? sie Ha¬bens freylich , dieweil sie es aber besser hiehaussm ha¬
ben , so glaubtman es nicht , daß es dieandernhaben,
dann es können es die Leute nicht so offenbahr sehen ; l
schlag nur ein Holtz und Eisen zu Hauff , es giebt lang !
kein Feuer : aber mit einem Stein , so hast du Feuer, !
und siehest es , da dn es sonsten an einem anderncorpo . i
rc nicht finden kaust.

Dieses Liecht nun ist zweyerley , das erste leuch- !
tet also zugerichtetin einer Kugel durch etlicherFisbe
oder Würmer, Höltzer und Kräuter Säffie , die so di- i
siilliret seyn , und die vistilisrion hinein gethan wrrd j
in ein rein Cristallin Glaß, das giebt so em schön Liecht l
unter der Erden , da man nun ein 8 Wasser darzu s
thut , dererhohet diese Wasser der Krauter und Wür- !
wer und Höltzer sehr hoch hreoben in dieser Finster¬
niß , die man Nachtheißet , es thut es sonst wolauch
§m Tag / aber viel besser in der Finsternis ves Ab- i
arunds / darinnen das Feuer verborgen ist / und muß^ durch
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VdttderNer§/Rütt. 14 ;
durch solchen Zeug und Instrument aufferweckrt
werden -

Das andere ist nun der Spiegel/ der solches Lischt
annimmt / und giebt die heissen oder kalten Feuer
zu verstehen/ davon nicht ein jederBauer oder Berg ,
Wann weiß/ denn wie die imSpiegelleuchten/sosind
die Feuer / so ist dasErtz : Im menschlichenLeibe süh,m man siewol/und sind die Kranckheiten darnachge-
nennet/ader man siehet es nicht/das ist aberderUnter¬
scheid unter der Kugel und unter dem Spiegel / wie
auch hiervben / ich kan wol sehen alle Glieder an mir /
aber mein Mgesichtnicht / so sehe ich wol das Lischt/was aber dieses LiechtesSonne ist/die ihmSchem
slevet/die sehe ich nicht-

UM .
VL

Oder
VonderBerg - Mtk .'

)Ie beste Rettung/die man in derWassers-Noch
b thun ton / stund die Brunnen / denn wo sie

außbrechen/fuhren sie dasWassermit sichher¬aus und hinweg / sonst ist keine bessere nicht und nähe,re/dannderKult/daß man die Tag- AZ§W versehe ,daß sie nicht können fort kommen / und solches Fortst «hen Mehr viet Frommen/ dann es macht nicht alleindas Wasser schleimig und zähe/sondern es schwemmet<s hinter sich/ , daß esM umb einen andernAußgang
umbthut/ daß man stineran diesemOrt loß wird / da

man
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man es nichtgerne haben wil/undda es nichtdienstlich
ist : Wann man dann das Tag - Wasser also verküt,
tet / daß es nicht kan zum Sumpff fliesten/kan man
bald unter sich ftncken / und das Grund -Wafler auß,
sümpffen/jetieffer man aber sencket / ie mehr Lieselbie
gen Grund - Wassers , Quellen auch auff die Seiten
kommen/biß sie auch zu Tag -Wasser werden/oder sich
versetzen lassen / wie die Tag -Wassers -Gange / denn
auffSeiten / oder wo es die Gebau nicht hindert / und
wo man die Getrieb nicht hat / an denselben Ortenal^
len kan man verkütten / so seyn die Gebäu auch auffal¬
len Gängen / Kläfften und Berg - Wercken zu sehen
und vor Augen / darffhie nicht davon was sagen/ denn
MeinenLustdarzu habe/das Versetzen ist viel besser/
und mit der Kälte. ,

> Man muß aber zu solcher Kutt denselbigen Zeug
nehmen/ der kein Wasser nicht hindurch läst/ als da ist
das Stein , Merck und zehe Thun/ das aus flüßiger
Materie wird / als da Blut ist / auch aus demKäse /
wenn man allen guten Safft heraus hat bracht / alle
Kalck und Merder aus den Feuer , Steinen gebrand/
feister Thon oder Ziegel - Erde / alle halbgebrandte
Topffer. Zeug/dcr sich noch brechen last/darzu von den
Bäumen die weichen Blätter/dieda Nüsse haben als
Buchen/Eichen/Haseln/rc. daraus magman ein Kult
machen/und verstreichende Kläffteund Gängen/dar ,
auff ich doch halte so viel ich soll ; sosind sie doch gewiß
die Röhren und Canalen/diedas Unter, -ErdemWas,
ser führen / ob sie gleich zu Zeiten Ertz haben / so gehet
doch dasselbigeofft auffdie Unkosten/ die man darauff
wendet/ehe man das Wasser heraus bringet/dasman
öffnet - Man kan aus dem Käse / wann erausgesotttn
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VonderBerg-Räte. » 45
tst / eine sonderliche Härtigkeit machen/ die dasWas¬
ser sehr matt machet/ und hart an sich halt die Steine
zu Ende umbher umbdas Mundloch . Es dienetaber/
ehe denn man einen Küttmachet/ ein Satz dazu / den
man hineinthut / ein Wollen darein genehtt / und ist
nur eine Fettigkeit eines Thiers / dasman wolhaben
wag/sowird das Unter-Oder-Berg - Wasserzu Eiß /
darauffkan man darnachbesser kütken/undist selbst ein
Kult ; denn so last es sich auch kütten/itt denWelschen
Gebirgen / da dann sonderlich alles dem unsers, Berg -
Merck zugegen ist ; denn da die Seiffen hie bey uns
an den Füssen der Berge sind/dasind sie daselbst oben /

m sind von Grund,Wasser/ daselbst versetzensich die
Quellen mit Eiß / das denn harte wird wie Cristall/
das heist man Glitzer/ein Unter , Erden - E,ß/denn
tvenns lnrr seinen Grund hat / so wird es endlich gar
sehr hart / und man kan doch seinen Zeug sehr wvl ken¬
nen/und denselben der Natur nachmachen . Also
werden endlich die untern Wasser/wenn sie künstlich
verkütter werden / und wird solch Zeug darzu gethan
von Glitzer , oder daraus derselbige wird. Und was
mangelt der Natur / daß sie nicht ihrUnter-Gebauso
seste gestellet hütals die Qber-Tebau ? undwas gehet
der Kunst ab / daß sie dasselbige nicht hinnach tönte
thun / wann sie sich darumb annimmt ? Man verstellet
Nut demBlut - Stein die Blut , Quellen dem mensch-
nchen LAe . So ist das Wasser in Böhmen im
^ arls - Bade so heiß / daß man balve/so es heraus
kvmmt/Säuedarinnenbrühet / nach legtes eine Kütt /

hrH/ daß es seinen Lauff damit selbst stopffet / und
Kk noth -
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nothhalbenmuß an andern Orten auffbrechen . Wel/ >
chen Stein denn man den Bader -Stein nennet/ oder >
Lieselbige Kütt / und herlek/wennman ihn zu Pulver ^
üösstt / die Pferde / wem sie die Sattel auffgcoruckct ^
yaden ; Lines solches Kutten Zeug ist. auch nicht böse ! ^
zu den Unter -Wassern . Nachdem auch der Marmel ! !
Sttm/sowolderunterdecErden/alsderdroben/al / ^

>
iezeit schwitzet / ss ist es auch ein seines Stücklein/wie ^
ein Grund auff ihn kan gemacht werden / damit -
man darnach auff ihn gülden kan / oder was für eine !
Farbe es sey/darauffbringen .Solches thutman aber/ ! i
La man ihn zu Noth c-mrenket oder brennet/und ttei/ > !
bet also das Wasser hinter sich / so wol als man kan / " i
Mö die Löcher füllet man aus mit Kütt / als auch mit

' ^
Stein-Mehl/und gebrandtBein/denn wenndas zu- >
sammenkömmt / mit Leim von Fischschupengesotten/ / !
giebt es eine solche Trockene / darauffman darnach ^ ^
mahlen kan. !

VL IKUVL , ^
Oder . >

Von dem Satz-Zeuge. 1
ZJeweil schier nichts mehr ist / welches den
' Berg -Wercken grösser Hmdernüs thut / als

dasWasstr / kan man ihn allein nicht genug/
sam webren mit der Kütte / sondern da es allbereit ss
gar zugeschossenist / daßes muß mit Untergebäuenab/
geführet werden/alsmit Stollen / daselbst ist es ein
grosses und gefährliches Bauen / die Durchschlage
-»-Machen / soll man sie brechen / so kostets viel Leute /

, ,
' odtk
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vder eine grosse Unkost/ derohalben muß man krachten
und darauff bedacht

'
seyn/wie mandiestibigenDurch¬

schlage brenne / denn man kan eiil solches Feuer zu¬
richten / das da hindurch etzet und zermalmet den
Stein und zerftist , ihn so klein / daß das Wasser end¬
lich hindurch bricht/ und ohne Schadender armen Ar¬
beiter / die da offt sonsten ihren Geist darüberauffge-ben und ersauffen müssen ; Mit solchem Feuer hat
man auch/wie ich es gesehen habe / grosse Stein in
Messenden Wassern dmchehet / daß man sie leichtlich
Darnachmögen sprengen/dann es ist ein Eh , Feuer/
Das mau mit einem Kult kan oben verstreichen oder
DurcheinenCänal hinab in einem Werck vergiessen /
Daß ihm das Wasser keine Hinderniß zufügen mag /
Mann es gleich etliche Lachtern hoch drüber zusammen
Muge / es ftist immer mehr fort / lind nimmt seine
Stärcke von dem/va

'
s dadu :ch brennet als .vomStein/

Md dringet unter sich / raucht auch nichts/sondern
sein Rauch gehet in demselbenFeuer nicht auff / denn
«s ist ein flüßiges Etz,Feuer / und ist nicht allein gut
DasWaster mit hinweg zu treiben / sondern weil es
Den Stein angreifst / so ist es auch eine Zurichtung/
Daß man Löcher hinein ehe» mag mit ganh geringerMühe / darein man darnach eiserne Biechle

'
in üegenlnag / ssnd mit Kutten einen grössern Abbruch thun/

Den man sonst nicht mildem Eisen thut / da mau dran
bricht und pickt/bißman offt ein klein Stücklein herab
kan gewinnen / sonderlichwenn die Kemp versthiessen/
auffdaß man der grausamenUnkostder Satz - Feuer
abkömmt/damanofftersvielKiaffternHoltzverbren-«et/ehe man eine gelreuge Schalen hinweg bringet /
^ richtet einen GestandDavon an / und beweget ei-

- Kk ss ,

' Mir
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nen solchen Gisst / daßzu erbarmenist/ offt machtman
Neben, Gesteinreg und loß/ daßderBerg die armen
Arbeiter an der Arbeittodt schlägt / so faulwerdendie
Festen/ denn dasFeuer schertzet nicht. Essrynd etliche
Säfften/wennman dieselbenseudet/ daß sie hartwer¬
den/undmischet sie mit ungelöschten Kalck - Steinen /
so zünden sie undbrennen so starck/daß sie dasGestei¬ne sodurchbvhren / fotieffmanesundsogroßLochalSman haben wil / und wird derStein so loß / als eine
Aschen/dardurch dasWasser endlichfallen kan / man
muß aber ein Röhrlein von Holtz oder anderm Zeug/
so hoch dasWasser auffgestiegen ist/ hinein biß auffdenBoden sehen und sencken / unten das Loch an der
Mohrenmit Pech Vergüssen/ daß kein Wasser hinein
mag / und dieses Zeuges hinein thun / kleine Küglein
angezündetoder angeglimmet / so ftist es hinab / biß«sgantzzum Stollen hinein kommet/daßmans siehet/and sogroß und weit ist/so groß dasUnter, Loch ander Röhren ist/dasdenn grösser seyn sollals dasobere /wenn man alsdann die Röhre wieder avßhrbet/ unddem WasserRaum giebt zum Loch / so laufft das
Wasserab/isteine fchöneKunstauffdie Durchschlage . !Man kan auch einen Bohrer richten auffein Tag- >Wassers -Rad / und einemDurchschlagbohren / eS jmuß aber ein sonderlicher Zeug darzu seyn / denn hat >
man vorZelten können die Sagen brauchen / die man !
jetzunder auff Mühlen richtet / solle man denn nicht f
auch einen Bohrerrichten können / aber es ist einwe¬nig grösserMuhe. Löchertman doch die Evelgestei -ne / die da viel harter seyn denn die Erdfesten - Die ,
ManßfeldischeBergleute nennen ihre Bergartensehr !

Hübsch/ der Arbeit der Natur gemäß. Denn das



VondemHebe -Zeug- »4-
«an Ober-Thril unter der Tham,Erdennennen sie die Fe¬
rnen vell,dennsie es auch darinnen/ die rechte Erden/ ist/ die
i die man Erden nennen soll ; darnach kommen sie auffGe-
liche stein ; die ersten nach der Erden nennensie ein Dach-
ver- Merck/denn es decketdie andernalle. Solch Dach-
len / Merck wird gern vollend zu Stein / darnach nennen
stei- sie das dritte Nachwerck / denn das läst sich leicht
»als Hkben/istein rein Gestein. Darnach kommt das Loch-
eine Merck/ dasman setzen muß und löchern / und das ist
nan das harte Gestetn/das man brechen muß / daran pro-
ug / viere sich einer / so kan er was in den andernSchäch-
aujf Darnach so kömmtman zum Schlftr/oderzum
der Mwiederumb darnach auffden Letten/unterdem

rein « chifer rc. darnachso liegt auch das Mtallrc.
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Oder
Von demHebc-Zeug^

iAn erfähreies / daß dasWetter alleDing he>
bet / nicht allein die künstlichen / sondern auch
die natürlichen/ denn an den künstlichen Ge¬

hauen erführet mans / daß dasselbe / welches nicht im
j Wetter stehet/ dennochmchtbleibenmag/ geschweige
s dann/dastmWind und Regen muß bloßstehen/da¬

her kommet das täglichebessern an grossen Gebäuen .
Was geht auff dem grossen Thurm zu Swaßburg
nurFlick- Geld ?undHabet ihm dochnicht/ denn das

i Wetterbringetihm seinAlterundUntergang. Man
liehetes auch ananderer trrfiicher Gebäue Unters« .g

Kk iij uav
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und Ruinen ; wennman nundas Wetter auch hiereinbringen mag in den Abgrund / so thut es daffetbigsauch . Daher ist auch ein Grund / daß dieGebäueunter der Erdenverfallen/ darumb/ daß ihndas ObereWetter hinein Schaden thut-Es ist ein Ort in Zips / heist die Topschau / dastreichet der gediegeneStahl zu Tag aus / und siehetderselbigeOrtwie ein stählerner Berg/und man kan smit keinem Zeuge keine Schalen herab gewinnen /wenn es abereinen Winter undSommer in Hitz undFrost alsogestanden hat/sv gewinnet man eineScha¬len herab zwe

'
yerFiager dick/dasiehetuöerfahret man/daß das Wetter auch den Stahl hebt / was solte esdenn dem Stein nicht thun/ wie man dann erfährst/wann dieSchnee , Ballen vondemBerg herab fallen ,umb Saltzburg und gantzhinein in der Steyermarck/daß sie offt Stücke Felsen mit sich herab werffen/groß .als die Häuser/welche alle sind durch dte 'Hitz undKäl¬te ermürbet worden. Damit man aber mag alsoSchalen gewinnen von hartenGestein / sind dieselbe

> gen also heben und hindurch kommen / sind solcheSchalen - Zeuge sehrgut / und seynd auch nicht sonn/- köstlichundschädlich/als wennman sie mitHoltz-Feu-er heben soll . l Hannibal/da er über das WelscheGe¬birgeziehen solle / goß er scharffen warmenEßig anst
.das Gebirge/damit tilget er grosse Steine/frischt mlv .mürbt sie / daß sie mürbewurden/ daß sie sich in kurhek. Zeitftist arbeiten liessen/also thut das Oel auch/wer esrecht machen kan ; wenn man nun mäste Eßig haben^ von Früchten/als Bier/Wein/vderObst / das wäre >sehr unl'östirch / derohalben kan man wol zu solchemi Fürhüben einen guten Eßig machen aus Cistern

Wasser /
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VondemHebezeug . r/i .
Wasser/da man ihn abftudtmit ein wenig Hom

'
g/und

wacht ihn warm / Lerselbige treibet das Feuer hinter
sich / das in den Stein ist / denn es seyn gemeiniglich
Horn -Steine oder Feuer,Steine/ und mürdet also
Schalen davon. So machetman auch ein Stein»
Oel/daß man wederdesMaum- Oels/noch sonsteiiies
andern bedarff / auch nicht Las dlapbm , allein aus
Steinmarck oder gcbrandtenKißiingSteinen/wenil̂ i
wan solche Wasser -Eßig darübergeujr/ und sonstviel^
mehr Schreck -Wasser/ damit man die allerhärtesien
Steine schrecket und sprenget / sonderlich die Feuer,
Steine ; Es giebts die Natur / daß man mit den
Steinen so muß umbgehen / denn siehe nur den Kutt
und das Etz,Wasser an / was es thun kan einen Tufft,

PimsemStein aus/wie ein Bienen,Wachs / und den
Tufft,Stein wie einen vielfarbigen Marmel / siehe
aberwol die Wasseran/und die Schlich/darinnen der
Pims ist/ sowirst du finden / was es für Laugen sind . >

Man findet Land / sonderlich da viel Salmker
innen ist / da gantz keine Stein sind noch wachsen kön¬
nen / wie bald kan man ein solch Wasser wärmen / und
« inen Gußdamit über die Stein thun / ist doch solcher
Zeug allezeit bey demBerg-Werckwol zu siuLeu. Unü
woraus machtman den ersten Salniter / denn aus

' der allervermodersten Stein/Erden ? demisieistmcht
des Saluiters halben unfruchtbar/ sondern daß die
Erde nur ein verfaulter Stein ist / zuvor eissharter
Steingewesen / sonst mäste der Schaaf - Mist auch
unfruchtbar seyn / daraus man ihn seudet / wenn ernur
auffeine MßigeErden kömmt/und gefeuchtet wird /

Kk iv oder
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o derauffeinenLetten. Daher nimm solchen Mistund
Letten / und seud ihndurch einander/ und gieß ihn aus
auff einen hatten Stein / du solst sehen / wie er mürbe
fvl werden . Das istjaalles besser/denn dasHoitz ,das sehr theur ist/und machet böse Wetter. Man
siehet auch an den warmen Bädern wol / was die
Warme thut/und wie sieeinkreucht/auflöfet/wegwa-
schot/dennsie lasset nicht nach/siefahretein/und weichetdie Sleine/wasaber das Wasser ist/das sie warm
führet / siehetmanan denSchlichwol/ undfleustuns
also für der Nasen für / undzeiget uns die Natur den
Vortheil/wie man zu ihr kommen soll / und zu ihren
Schätzen/ohne solche Gisstund sehrharte saure Arbeit
und Unkost.

L^ ? r/7' L2// .
VL V0K0NL ,

Oder
VondemBerg -Fraß.

M bringstDieallergrössesteMühe/ die über den
Menschen im Berg,Merck gehet/daßman
aus demBerg-Werck außfordereund außzie-

he die Stein/Sandund allen Unflat/derzu nichts nü¬
tze jssauffdaß man tieffer kommen mag/ hieroben heif-
sel man es Schutt / in Schiffen heist man esBallas-
Nun ist es

'eine geringe Kost/ daß man ihn auflöseund
zertrenne ihnmit einem Stz ,Wasser / das kofletnicht
viel/ wennman es nur recht mit vomimmet / daß man
zum ersten das flöffet/was am allerleichtesten ist/wenn
nun dasselbige hin ist / so ist demandern auch leicht zu

helf-
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kelffen / denn man muß die Erven nicht ansehen wie
das Graß / denn der Erden ist am wenigsten in der Er¬
den/sondern es sind allerley darinnen/ als Salh/Säf »
tk/ Wachs / minersliA , Steine / und die Erde ist das
wenigste/ und doch das edelste/ denn das ist das cor^u,
der kieraliorum , daraus werden gemacht olle me¬
tallischeLeiber. Nun wenn man anhebt an den 8- li-
bur , in wasserley Gestalt sie sind / so resolviren sie sich
Zar bald durch ihre Etz - Wasser / denn die Grund -
Wasser thun ihnen nichts/ daraus werdende conlyli-.
öirel .und empfangen ihre Stärcke / seynd nun die 8sle,
davon/und seynd die Sässte vorhanden/dieversinken
Mch gar bald/tzenn ein sössrr Safft kan nicht Bestand
yaben/wann ihnen dasSaltz entgehet/von Stund an
Wird ein Mehl draus / dasselbe etzt man auch bald hin¬
weg mit dem Grund - Wasser , Die Wachs und
Bunins geben Kohlen / und brennen alsbald hin / wo
sie von ihrem Saitz und Sässten kommen. Dar¬
nach kömmt es an die mmeraii « , die sind auch bald rh.
folvire , wiewolman sie nicht so hin reiolvltt , sondern
behält/sie sind des Ertzes/ darnachman nicht suchet etc.
Darnach kommt man in die Steins / die kan man gar
^ >!d in die Milbe bringen/ so führen sie die Wasser im
Schlich hin / und was W ich viel sagen / das seynddie
natürlichenWaschwerck/ die die Natur zeiget / denn

s st greifst sie es an / wenn sie die Erden außhölert / und
! man muß doch das Metall von allen solchen Unflat

absaubernhieoben / wann man anders künstlichdamit
^ umbgehen wtl / denn darzu seynd die Rosten / und
k darnach das Feuer ; Nun kan man danieden alle¬

thun / wenn man derNatur einwenighilfst / das man
, leicht zu wege bringenkan ; Richtet man doch hieobm

Kk v der
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derUnter,Arbeitein Etz -Wasser zu / das die Metallen
angreifst und hinetzet . Solle man denn den allere
schlechtsten Stein nicht können wegbringen? Was
sind die scharffen Laugen denn ein gemachtes Etz-
Wasser von Mineralien und diesen allen Letzt erzehltenMaterien zu Hauff mitsamt den metallischencorpori-trm.das da Cement heist in Ungarn/ undgreifft das al-
lerungeschmeidigstecorxur unter allen metallischencor-
poribusan/ das Eisen undden Stahl mit seinemkalten
Feuer / und flöst es so klem/wie ein Wurm - Mehl / ja
endlich resolvirel es dasselbe zu eiteln Wasser ? Da
man nun ein solches Wasser / das leichtzu machen ist /
wie jetzt vermeldet/hat/so eher man eitlenHaussen Ber¬
ges oder Schutt hinweg/ daß es nicht zu sagen ist.Was thun die Regen , Wasser nicht / da die Salh -
Wasser in der Erden sind auffgestiegen/wann die Erde
dürre istworden zmdgantz keinenSafft mehrhat ? Ist i
nicht der Safft inlauter Ober - Salniter verwandelt ^
worden und durch die Sonne auffgezogen/ da es einen
Regen gieb: / setzet es sich nicht in die Erden / daß man !
offt/wie in Francken/auffdemFelde etlicheFuder Ei¬
sen,Steins greupicht aufliefet / und auff die Hammer .
verkaufst . Auch in Thüringen / da man ihn von we- '
gen der Erden / die auffgezogen ist durch das Saltz
von derSonnen / nicht sehen noch finden kan / Denn .
wenn sich die Erden setzet/ und das Saltz zerschmoltzen /
ist / und hinweg geflost/ so dann findet man ihn weit '

- überder Erden liegen ; darumb istdasRegen -Wajstr '
eine rechte Ehe auffdas Saltz / frische oder saure esein
mit ein wenig Rettig , Safft / und geuß einen Kübel

. voll über «inen grossen Haussen Berg oder Schutt -
Mrzs / ob du nicht wirst den vierdten Theil in einer^

Nacht
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V-ndemLche/FeuÄ '. -75
Nachtverlohren haben . Wirsteinem einen Schnitz
von einemRettkqe in einen Wagen voll Saltz / und
stehe/ was er in Tag und Nachr behalten soll . Nun
sind viel schärffereDinge,aber nicht alles auffeinmal,
sondern das thutk/wannman das obere zu dem untern
kau recht gebrauchen : Mit Säfften hat es aucheine schlechte Weise / was zerrühret und zermilmet sie ,
thut es nicht der Schwefel , welcher der Säfften
Gifftist.

c^ ? r? 7 M/ .

Oder
Von demLohe-Feüer.

)Jeweilmanzuund in der Metall - ArbeitFeuer
bedarff/alssonst zu keinemandern in derWelt,
so muß man den Unterscheid, der da hernach

vermeldet , finden und stellen , den ihr die Naturalso
stellet, und dadurch das Metall aus so viel mancherley/Materien der Erden machet , denn dieses Element(Feuer) was es ergreifst,läst es ungemeistert nicht,

'es
ZeuchtjW die Haar und das Fell ab . Soll man der,
halben zum ersten des Feuers Eigenschafft wol wissen .
Denn zum ersten so leuchtetdasFeuer , unddasselbige
Lischt thut keinenSchaden, sonsten schadete es auch
seinem corpori, sondernallein dem , was es beleuch,
tet ; denn ob dasselbe schon auch lischt ist , dochso über,
leuchtetdiß Lischtdie andernalle, denn die andern alle
vhn eines / das ist das Nacht - Lischt, haben sonst alk
ihren Schein von diesem, sonsten körnen unsereAugen

i
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bey der Nach! sehen / das thun sie nicht ; Was nun .das Lischt bey den Metallen HM / oder die Lohe / diedas Metallnicht rühret / sol man wissen; die Metalle/
welche einen dünnenLeib hqben/als8^ /v/Wasser¬mann / Fisch / sollen in solchem Lohe geschmeltzetwerden/ Loch daß sie die Lohe nW rühret/ sondern die
Hitze/denndie LoheAtzetsehe und bald/ daher man die
Hfen-Töpffe/und wasman hxennm wil / mit solchemFeuer brennet, Auch dienet es zu den
wenn mandkftihigen kochen wil / als Saltz / Alaun /
Schwefel/ da dienet die Lohe zu/dann alsbald sieder¬
selben Hitze empfinden/so bakdserschliessin sie sich/undwerden fiußig / legen ihres Leibes sichtiglichen Ad-
fchaumab/ und behalten denreinen / dochzarten / derdenn inderKälte und Nasse zunimmt in der Lufft/ da¬
her wächset dasBley/so in den Canalen und auffdenWächM lieget. Solch Ruß - Feuer ist nicht zudes
Metallensonst nütze / denn her Ruß von dem Feuer / ,
derlstderMtallHmdemng / wie du geboret hast » so i
ist auch die Aschen nichtsmtköglichs / die aus diesem !
Feuerkömmt / darumb herst man auch das/ so ich i
lstum nenne / oder exuvium , Bley - Asche/ die Ksvon .
demZmnundBisy wirfft / so wirUes auch von demMißmutund Spießglaßeinen Ruß : jedochist esnu¬
tze zu andern mchrWercken / derMetall als zu dem
SchmaltzundandernFarben/dsch weiles den untern
MetallenFlußgiebt / ist es nicht zuverachten ; MB '
wilwoldleHbem/ sonderlichden Zeugdes KupfferS /
MeßingsMd GlockenMpeise damit dereiten/abee es
»Dird die Speisedavonspröde / denn die Aschen bleib»
linder Speise/daher springen sie gerne / unddiealleAMönsten Kupffer, Roßlem werdenzuRuß / daßoff»
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Von dem Lohe, § euer. 15,
rlnVZerckbald dürzu erkaltet/in Summa/dle außigen
Metallen geben Asthen nicht heraus wie die innern ,
darauff hat man keine achk/darumb werden sieauch in
diesem Feuer nichtgerechlftrliget / wo man sie nicht inden Räuber darzu bringet,in diese Glut / und wilc^Ici-
niren / dasdochzu den Metallen nichtgutist, denn inSumma / alle Roßlein kommenhinweg / oder derbe¬ste Kern / man brauche den cs!« m hernach / wozuman auch wil. Es ist ein Safft - Feuer dieselbigrnhu zwingen , denn sie haben dieGelegenheit/daß siem einem langkochenden Feuer alle Fettigkeit hinweglassen , die ihnen denn dieltet zu ihrer cosgul -moa ,oder corpur.undje grösser,geschwinder, je besser , sonst
Wessen sie diePfannen / und treiben nicht also indas
Merck/ sondern auffdieMetall / darinnensie gekochet
werden / dazu sind sie gut. DieweissenEisen-Röß -
>ein in der (Kteyermarck sieb« man in diesem Lohe-
Feuer dahin fahren / denn wo der Kern in einem Me¬tallnicht bleibt/und das Rößlrin, was soll denn für einMetall werden ? Man siehet es in den Kohl-Feuer/wiees sich erhebt / und zum Merck hinunterbeglebt mitden Schlacken ? Was sollees aber thun/wenndie Le¬hrden Schlacken angreifst , und brennetihn, so fähretdenn das Rvßlein auch weg. Muß man drrhalbmdas Rvßlein in guter acht haben, welches derKönigdes Metalles ist , und dem das ganhecorpur hemach

zeucht. Man hat viel Wesens mit dem Lroco ^tsr »r» . oder mit seinem Rvßlein , und ist wahr ; aber
durch das Feuerjagt man ihn hinweg, wiewoleSdee
rechte crocu , Kiom, auch nicht ist , dieser, den maam gemein dafür halt und ansehet , sondern der da s»
buchtet in dem Merck, woman es ansticht , oder der
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da so funckelt und hinzeucht/ wenn man ihn über die
Lohe hält. Darum !) sey man mit den hohen Metals
lenzufticüen inLiefts grosse Feuer zu bringen/denn
die schönsten Nößlemverderben drinnen / die dann die
Geschmcidigkeitdes MelnüesseynundderKem/ son- '
Lernman thue hinein die geringen / den da weniger ab ->
gehet/ denn denen andern . Denn von einer großen
Flammen Hitze zergehen sie / und gestehen alsobald
wieder / wenn vieselbige Hitze vorbey/ je länger mansie
im Feuer seud/ je mehr sie Aschen geben und Ruß / das
ist ihr Todt und Untergang / doch also / daß sie die
Flamme nichtauch angehe/sondern in irrdenen Topf,
fen/oder von Leimen darzu gemachtenOfen/dievon
solchem Feuer bald verhitzigen / denn das thut manbey
dem klsrcurio, 8smrno, auch bey dem A/ .und Was,
sermann/auHFisthen-

OL I6NL

Oder ^ v
Von dem Rost -Feuer.

;As nun zu Aschen und zu Ruß geneigt ist /'
sonderlich das excremenr der Metallen / mid
die LxuviL der corporum , die meynen die

Schmelher mit diesem Feuer ohne Schadenherab zu
- ringen / denn sie schüren ein groß Holh - Feuer unter /
röstenundbratenalso das Metall/daß es ( wie sie me»*
«en) nichts desselben bey sich behalten soll/ wie jetzt ver,
-neidet / und ist nichtein anders Feuer / ja eben eins /
Kas sie zum hartenGesteine gebrauchen / wenn sie dasi
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selbige setzen in den Gruben / rühren dasselbige/ daß
man es desto leichter mir dem Eisen gewinnen mag.
Aber darinnen sind sie weit von , rechten Wege / daß'
sie alle jolche gewonnene grobe kiesige Ertzealso rosten /
denn sie . haben einen grossen Unterscheid unter etnan-
Ler/und das kommt daher alles aus Unwissenheitdie»
ses Feuers/was es kan und vermag. Denn rösten ist

das schier als uukerkvtigworden ist / darausdenn end¬
lichSteine und Metall zu Steinen werden . Darum!)p ist es nicht viel ein anderFeuer / denn so man in die
KE,Ofenmachet/darinnen man den Steinwürbet/
lvas beinen ist bey den Metallen/es wäre aber nicht
1o schädlich / wenn es den Stein allein hinweg nähme /wiees denn wol thäte / wenn er beyseits lege / und das
Erh auch auff einen andern Ort / daher man denn /
wenn es sichtig/ alsokörnicht lieget / das schören dafürfür die Hand nimmst/ das istviel besser / aber dieweil
«6 eingeschmeichetbricht/und sehrdünne / so nimmtesviel Ertzes und Metalles mit hin / sonderlichweil dasFeuer alles bey einander führt. Daher denn aber¬
mals zu sehen und zu erfahren ist / daß da nicht einMffer Nutz darbey lst/wenn das Ertz noch viel Zu¬schlagebey sich hat/ und soll rein werden / wie vielmehr
lchadet man,ihm / wenn man ihm noch viel Raub-Wag zuschlagt. Darumb istdiesesFeuerauch nichtrecht zu den Metallen / dann ob ihnen wol das Holtz«Feuer nicht sonderlichSchaden thut / so giebt es dochvte StelmHihe/dieden Metallen der Todt ist/wie du,«rress solt in den warmen Feuer/noch dennoch muß»

«.)<»» sen
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sen die besten Schlacken nur eitel Steinefrun / und
je brennender / je ärger/je besser man sie doch hält / wie
denn dasselbe der Stein/ den man zuschlagt/anzeiget /
der in seinen Fluß den Brand hinein bringet/ der her/
nach im Gußsich wol findet / ivenn man ihn in die
Hand,und Lohn/Arbeit bringet.

^Darum istsole >
ches Feuer ein bösesFeuer für die Metallen / die da
doch anzeigen /weil an ihnen selbst nichts brennet /und
man immer zuschürenmuß/ daß sie darzu keine natütt
liche Arinukh haben/viel weniger sich alsoflüßigen
md verschmeidigen lassen / denn eine solche Vor/
arbeit ist sehrschädlich/so ist sie auch daherschädlich/ >
daß sie die Metall pr-pstirr zur Mevsuovi machet sie !
bloß bey ihrem Lxuvio , denn daraus machet sie es aus !
dem lnrluvio , und wiewoles eine schlechte pkLpsrario» !
ist/ so ist sie doch schädlich undnunützlich. Alswenn
ich wolle einem ein Kleid anziehen / undzöge ihm der/
halben das seine aus/ liesse ihn so lange nackrt stehen/
biß ich dasselbigeholte ; ich solle dasselbige vor ihm in
Verrath haben/oder solle ihm dasalte verweile an/
lassen/soerfröre oder erstickte er mir nicht ; Söge-
schicht es da auch/ ettvas ctttblossenund nichts anders
anlegen / denn daß ich venneynce damit zu csiciniren /
und den cslcem darnacheinzusetzen / das ist gleich eine
Nutz » Arbeit/ als wolte ich den Xlercuriumcoaguli -'
renvor sich selbst / das solte darnach sehr gut Silber
seyn/alssolte Las der ealx cor?or» seyn / das ist denn
jd weitgefehlet/als behielte ich den Schwantz von e !/
nem Vogel in derHand/und er .wäre mit den Flügeln
dahingefahren / denn den Lalcem kterallomm zuse/
hen/der in die Metallengehöret / .ausserhalb des ,
curücorporum , oder dem gantzen corpore , oder lN
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Dott dem ^ ost-^eULt. 16 t
seinem corpore , dasist so möglich / als solle klercu -
eiu; cn3ßularu» Silber seyn . Es gehet anders zumit dem calce , cinere , tulißins , csiors , denn Ulandruckt. Und das sage ich wohl im Grunde / wo dasRost,Feuer allezeit in einer Stärcke gleich regieretwürde, es bliebekein Metall in dem ganhen Ertz ; düsi«ssberfein ein wenig blendet / ist mehr des ungleichenFeuers Schuld/ denn daß es solle dem Metall dienlich
>eyu/hiewil ich des grausamen Gesiancks geschweige n/den es Herfürbringtvon den excrcmemi'sMich von den
derdordenen sauern ^ merallbur - eingetrockEenEafften, die es angreifftmitHinrauch / welches denndie Berg , Kranckheiten / die man sonsten danieden inden Schachten holen solte / hinauffbringet/ daß nichtEin die Arbeiter in der Gruben / sondern auch die
Schmcltzcrvor dem Feuer ihren Theil von demFeu¬er bekommen. Denn ob es wol nicht auff die Me¬tallgerichtet ist/sondernauffdie Berg - Arten/undwil¬de Gestein/dasdarneben und darbey ist/so ist doch daseingrosser Unverstand/daß man an einen solchen un,reinen Ertz / dos dann darein gebracht wird / nichtrum wenigsten ersehen kan/wie zum ersten das Ertzmächst/ und wie angeschmeichetes nur lieget / und wieM hart es an denselbenklebet / ehe es die Naturdavonohn Schaden bringet , und ohne Rost - Feuer/ dennsolle sie alsoröstenunter der Erden,sowollen wir nichtv 'el Metallen / sondern vielmehr EtcimKohlen und

Kalck-Steine haben/wie dann hievben auch das
beste hinfleugt.

A
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Oder
i Von dcm Glile-Fmer.
7 ^E^ Zcses Feuer ist auss die corpora metallorurn
s ^Wogerichtet/ die es verzehretdurch ihr selbst darzu
! geneigte Materien / die sie bey sich haben / darum ich
^ dann sehr viel von diesem Feuer halten muß/ und wer-
^ den Liecorpors.dieda bleiben/gargeschmeidig/dieex- .

u,i -> bleiben mir auffdemPlatz / und ist das allerbest
! anthuen/ daß sie durch das glüen von sich ablegen/al-
> les das hinweg soll/das ander das bleibet ; Noch besser

aberwäre es/man thäte dasselbe zuvor in ein Wasch-
! werck/damit dasselb/was das Master ohn wenigerN
- Sch»aden hinweg nehmen konte/daß es dasselbigethä - ,
! le/ehe und dann man mit ihm zum ersten also in das
> Feuer eilrte/denn es sey wie ihm sey/nachdemdasFeu-
l

jst/so greifft es an. Ich kau die Slüe nicht tadeln/abee
daß dasselbige eben in der Glüe mit hingehet/ das da
nicht soll darbcy seyn/ dasselbe ist zu viel / und raubtzt/
denn der Ruch gibt es/ wenn eine Glüe mehr minerae
lisch reucht/denn metallisch/ so ists schon üms Metall
eines Theils geschehen . . Denn siehe an das Eisen/
das giebt sein Lxuvium, und auch das Kupffer seines
Sinter oder Schlackcu/wennes aber schrecket/so ran?
betesündverzehret das Eisen / darum sind bey ders

i Eisen die Stein,Kohlen / die so viel Schwefel haben/
rächt guk/sie brennen das Eisen/raubenshin/daß ein ei¬
tel Simerbleibt / das istSchade/ ich halte nurD
das gewisseste / daß MM deren Dings eines nicht

/ üllem
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Vd » dem G !üe,Fetter. r6zMeindenMetallen/daraus man gutes bringen will/s^ndemauchKräutern/Wmhei -vStciü tt/und der,
Lkeichcnnicht rnfchiagen/oder sie ins böse Jeucrbtir !-gen soll- Also lobe ich hier auch das Gluen/ da man/wie zu Maunsfeld geschichk / ein HaussenErtz zusam¬men schuttet/uudzündet es an/iästes hernach fein selbst .Mrcheinanderglüen/was darinnen weggiüen so«.Das thut das Me tallin Schweden auch vonder Hi¬tze der Sonnen imSommer/da flenst es dannhübsch,r» hauffe/und reinigetsich soschön/ Laß es wol auff dieletzte superfeinwird/ von solchen halte ich viel / aberausgenommendiesenzweyen Metallen/ Kupffer und

Eisen/ist nicht Rath / daß mandie andern offen glue/vv wol Gold und Silber auch sich glüen lassen/so ist esdochsogar köstlich nicht. Die andern aber! alle giu-
sich nicht/ berhaiben müssensie hin/ wo sie beydenandern sind/und gerathenmitin diesetbige / desselbigmS'

eichenauch die und die schwachen Me¬tallen. Es istaberein vuppelt Glüe»Feuer undzwey-,«rley Glüen zu dem Metall von nöthen / dieeineGlüe
istdieft/wiezu Vwn .nßftld/damanmit eineMStroh -wischdieHaussen Schiftr ansteeket/und last sie glüm-wen in sich selbst/lmdglüen/wif ein Haussen Kohlen/ .da das Ertz glücnd wird/ das glüensoll/ ineisernoder.kupffernGeschirr/ die da nichtfliesten/ wenn Metalldarinnenist/lassn es auch nicht heraus/das darinnenss/welches nichtjederman bewust ist / denn wie du
Wnstin einem zinnern oder bleyern Tapste oderPfan¬nen einWasser sieden/daß der Tvpff nicht zerschmel -
tzet/also auch kanstdu/ sodu ein Metall glüeft in cisem

j Kx kupffernGefässe/sonderlich das Kupffer/nichtzu-
! 'chnieitzm . _

'
Ll ij Ms
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Das ander Glüen ist mit grossem Verlust der
Metallen / und Unkosten der Geschirr / wo du glüest
in dem Räuber / in gläsernen oder andern Thonen» '
Geschirren / welche ob sie wol mit Schlag von Eisen ,
oder Äupsstt gestäicket sind / so sti -d sie doch / wrnirdie
grosssHitzekommt/nur viel schmcltziger/unddienen al»
so nicht zum Metall . Thon / Glaß / Schlack ist kein
Metall mehr / darumb so leidet das Metall darinnen ^
Abgang / und last sich nicht darinnen meistern ; dar, i
umb so schaue eben / was es für ein Metall sey / das du i
wilt handeln / aussdaßdu ihm ein rechtschaffen Feuer
gebest. Dieses ist nun das allerbeste Feuer zu den
Metallen / und in ihrer irarirmurakion denn du
siehest es auch an den allerhartesten Metallen/dieda in j
dem glüen ihre corpora ablegen / denn sage mir / was
ist ,ein cc»rpu8 eines Eisens oder Kupffers/ denn sein
Schlacken und sein ^nima oder die Tinktur / die gehet
dahin/wiedu es im Flusse fein siehest/wenndu sie in ei»
neGluth wirffest / wie sie hinfleugt mit einem Lohe /
darumb muß man sie duppelt haben / die dienet auff
die Metall/auffdaß man sie kan zu rechtarbeiten .

Sonst ist die Giüe auch wol nütze / als auff die
corpora derSteiue / dieselbe machteszucalcc , aber
die, da bißher haben die cZlc« kiecsilorum gemacht ,
in der einfachen Glut/ dieselben haben nur der Lxuvio-
rum corporum calcer bekommen. Darumb darff
es weder sie selbst noch andere verwundern/so sie nichts
gutes geschafft noch ausgerichtet haben . Denn dclsi
cke ihm ein jeder selbst recht nach/was das calcin»-
ren im reverber , im offenen Feuer / dasselbe harte
glüen / da die Geschirre unddarzu die irrdenen nicht
vLrlutiret/ .thunoder erhalten sollen/ wenn der ^ercu- ^



. VondemEy -Feuer . 1^5»in; erhitzet ? In Summa er fähret heraus / wo er
nicht durch die poroz kan kommen / so zerstoßet er die

s Gefässe/ wie denn gemeiniglichin dengläsern Geschir-
, ren geschieht / es hält kein Imum nicht / man muß ei»lmum darzu machen von den Metallen / soll es Hai-> ten / und man wil rechtschaffen caiclairen / und das^ ist die allergröss-ste Kunst mit diesem Feuer .umbzu ,l Zehen.
>

Oder
Von dem Etz - Feuer.

-^DJefts Feuer muß man mit unter die kalten Fei -
er sitzen/öenn sie verzehren/undistnun dasver-
zehren in dem kalten Feuer / denn dasselbe hat

Ärt (l!ödtlsMUkk /es leuchtet und brennet / sein brennen aber ist ehen /
und in dem ist esbesscr denn andereFeuer/daßesnicht
gar zu Aschen brennet/sondern nur das ccn-pus gankru Schlich machet / das man sonst mit grosser Mühe

, wchs vermöchte mit feilen zu solchen Spänen ziehen /denn es löset die Bande aussder/ltomorum,daraus es
ist zusammen aesetzet worden. Denn eben so wol
2toml unter der Erdensind/als oben/welche die Witte-

> wng führet zu demcorpore,undstärcket und mehret eS
davon / solches bringet nur diesesFeuer von einander /
und ist doch wunder/daßsich dasWasser nicht Decketdavon/odersich vermekret/dasEh-Wasser meyne ich /

? sondern es nimmt an seiner Kraffi abe/ dieweil es auch
! L ! iij durch
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durch des Küttö Wasser vermehret wird / daszthut
ihm denn Schaden/ wiewol es dastelbige einseudct/
sder 'ausdrennet. Und wie ich viel halte von dem
Nassen-Roft/öder derWasse »Rvst/davon dieBerg -
leuce nicht wollen wissen ; so halte ich von diesem Etz»
Feuer viel mehr/denn von dem groben brennen/und
dem groben Schmeltz-Feuer . Diese Etze greifst mir
ja an das/was sie soll/unddarauffsie einer richtet/und
picht zugleicb alles/denn man kan ein EwFeuerftar-
Lken/daß es Gold angreifst und last das Silberzu frie¬
den / und das Minerale corpu;, das dabey ist / es sey
gut oder böse / hart oder weichHinwiederum kau
rnans auch richten an das Silber / daß es dasKupf-
fer nicht anrühret/und alles/was sich darzu geschlagen
hat/alio auch das Kupffer ; aber man meynet vielleicht
die Unkostenseon zu groß/ich meyne aber hie nicht die
Scheide Wasser oder ag^ forc , die so mit gros¬
sen Unkostenund so mit grosser Gefahr werden zuge¬
richtet und verbraucht/sondernmit andern Bescheid /
wie viel hundert Tonnen köstlichesScheide -Wassers/
daß ich hie nur einenOrt nenne/ laufst einen Tag um¬
sonst zu Goßlar aus dem Berge / das man darzu nu¬
tzen köme/auch zu demselbigenErtze / das man muß
Mit so gar grossen UnkostenHoltzes halben auffheben ;
Man giebt Erden hin und her wiederzu Mineralien
und sendetsich damit/ und zu hudelt sich damit gegen
Semfelbrgen/daäalso selbst dahinfieust/vergeblich/vaß
alle mmskalSiedebergwerckda zu rechen ftyn/als klei¬
ne Trvpssleinoder Regen «Wasser gegen den grossen
Flüssen/die da Ströme führen . Man dürsfte es nicht
rn Kolben machen / man tönte es rvol Kübelvoll ma¬
chen , §s habendie Laboranten eine, lange Zeit um-
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Langen mit solchem Feuer/aber ich wolts viel darauff
verwetten / ob sie wüsten/ was es für eins wäre. Es
traqt sich wol mehr zu/daß einer lange mit einem Din-
8e umgehet/undweiß keinen rechten Bescheid / dar¬
um stehet recht im 6eneü , daß Adam/wie er ein
D -ng hat genennet/ so war es auch . Mit Lampen «
^ euergehen sie auch um / und wissen doch nicht/ was
Lampen/Feuerist. Also gehen sie auch mit Etz-Fcm-
< r um/aber sie wissen nicht/was es ist . Sage mir/
^oenn du ein Schwefel/Vitriol / auffwaserleyWege
E

'ster oder Armoniaczuschlagest / ist es uichteiuEtz -
E »er? Ja magst du sagen/ich soll noch ein Brenn -
^ uer/vder Lvh -Feuer darzu machen also brauchesiu
ss^ Feuex/und weist nicht/daß Etz«Feucr brennen/uud
"Mr lohen soll / es sollen keine Kohlen darbn- seyn /
M .tdu Bächsen-Pulvermachen ; So gar beschW
venkiich gehet man damit um / darnach ro unchkie
Kunst falsch seyn / wennes nicht gerat!) ; Wer nun
daß gröbste nicht weiß/ was wolle er denn fürnehme -r
.mit den geringern oder dem hohem . Diese Ede hat
Nun den Nuh/uno das hinter ihm/ daß es dem cowm ;
keinen Schaden z ufüget/wedcr an der Farbe nö ^ssarr
der.Schwere / allein daß es den Leinrer. anMi

'
sst uLb

dre.Küttm/datMt das Metall zu Hausse gekäster P/das
Mlcht so leichtzu beben noch abzubringen . Es h2-
den die Bergleute viel mit scharffen Lange« zu thun/
das thut diß Feuer/ es hebet an und Wäscher dasftlb -
yerab/das da klebet oder küttet / und ihm dem Metall
gantz nichts/denn da dues wieder rein Hmbrmgcst/M>d
diesesFeuer löschest/wie du thunmust/so körnn« das
Metall so lauterHerfür/ so schön es ist im Merck zu
Hausse kommen / und diß ist ein herrlicher Grund zu

Ll iiij des
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des kalten Feuers Härten. Aber also muß es thun /
da sie zuvor herab brachthat / was ihr schädlich/das
ist eine geschmeidigeHärte/wiedann dieHitze dassel-bige alles auch thut / aber die Hitze ist mehr dienstlichdie cni-pora zu rcinigenund anzugreiffen / dieses aber
die giutins , und müssen dochbeyde herab / darumb
weildiß Feuer das leichteste angreifst / darumb nenne
ichs leichterer/ dieweil es nicht ist 6elubKantiacorpo>ris , das xlutinum , also soll es auch vor dem warmen
Feuer zuvor hergehen. Denn so sich das warmeFeu¬er legt in die giucina , so greifst darnach es das Corpusmitan / undrichtetshin / denn die Hitze jagt das kalte
Feuer/ und das darinnenlebet / den Saamen.
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Von demLampm -Feuer.

^Jeses Feuer dienet darzu / wo man öffentlich
und nicht verlutirt mit den Metallen umbge-
hen wil / daß man es gebrauche / auffdaß dasMetall nicht vcrstaube/und das beste nicht hinweg flie,

ge/denn du hast vernommen / daß es in denLohe nicht
ränge . Nun sind die gemeinen LampemSchalen von
Glaß/die man in eine thoncrne Schalen sehet/nnd die
voll Asche oder Sand ist / last also etwas einen
Schweiß von sich gcben/in welchenSchweiß/meynen
ihrer schrviel/cmpfahe das Metall oder eines von dem
andern sein corpus , diese rrsll ^mmÄtion vb sie etwas
bewährts ist/lasse ich an seinemOrt bleiben/ undweißsie
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Von demLampen,Feuer . 169
sie nicht zu loben / aber so viel die Wärme anlanget/istsie nichtzu tadeln / und sollen die Metalla alle alsogehandelt werden -

In diesen zweyen Feuern der Ehe / und auch derLampen / wann man sie wölke in derArtzncy gebrau,cheii/ waren sie meines Bedünckensweitbesser / dannin die Rost oder in den blossen Lohe/dalügen sie nichtem. Man wil es ja für ein ^ rgumencir - Feuer has¬ten/aber ich lasse es bey feinenWürden / das Feuer istdicht zu straffen / aber dienet es ja zu den Metallen / soMiß man ja mit demselbenanderer weiseumbgehen /mansie hinein bringet/ wennman sie aus demEh»Neuer bracht hat / denn so Märe es wol zu leiden/ aberman müste gleichwol eineandere Schale dw zu haben/venn die gläsern/ denn dieselben sind mehr auf die
, gaffte undWasser zugerichtet/ denn auffdie Metall ,l 'ö.s ist auch sonderlich diesesFeuer zu gebrauchen / so! Man was löten oder schweisien wil / so thut es ein sol¬chesFeuer / denn es wollen die Metallen nichtalso zu
^ Hauffs gebracht seyn an einem grossen Glut - Feuer /. sondernan einen solchen kleinen subtilenwarmenFeu -i er / wiedann dieses in den Lampen zugerichtet ist. Ich! m»meaber ein solches Löten / nicht wie man hiersben! lhut m der: Arbeit der Goldschmiede / sondern so man
,

Mil anheben / und den KLercurium recht in ein corpu ,s einbringen/und also eine rechte ilugmemskion zu Wege! fingen / daß er nicht durch das warme Feuerwieder
^ nch rel'olvirs , Ulld seine ^ inÄur und ^racl3tion VSk-' 'lere/auch sein corpus , darein er sich begeben / undein-'

blöket hat / das ist eine der höchstenKünste/und ob! ^ ol was gelegen ist an den Stücken/die man mitdar-? ^ nehmen muß/so ist es docham meisten an demFeuer/
Ll v - äst



r/s Des k. Brichst Läpktel
dasselbe rechtzu regieren/gelegen / das thut nun dieses / j
das dagleist) einer Hennen/daß einem lautem Metall
nicht so bald in einem grossen Feuer/ wie Schaden
thut/sondernmit einer laulichten Hitze/dasselbige ld- ,
tel/ strecket und zusammen halt/wiedann auch dem Ey ^
geschicht / daraus ein starckes Hünlein kommen soll / ,
das demnach nicht zufleuft . Wo bleibt nun calcin». !
ren/dasselbige ist ja gar umsonst / denn es last sich der
r^srcuriuz nicht calciniren / das ist/ der Samen muß
doch darbey seyn/ calcinixest du nun ein corpu ; , so ist es
schon verderbet / wenn es von seinen Samen kommen
ist. Wiltdu nun ein todt coi-pnz wieder lebendig
machen / in dem daduwilt einen lebendigen Samen
geben/warum löst du denn das corpus zuvor nicht le/
ben/da es lebendig war/es liegt an dem Samen/der !
nimmtnicht die altencorpors an sich/ wie dumeynest ; I
todten lebendig zu machen/das unterstehedu dich nicht /
das ist allein GOttes Merck / aber einen lebendigen
höher zu bringen/das ist dir wol zugegebenvon Gel¬
tes wegen/darun, so schaue/daß du nicht in dem/dadn
ein Metall willst höher bringen mit der Arbeit/eintodt
Feuer darzu brauchest ; als wenn du ein Ey m ei>^
heisseGluth schürest/so bratest du es / aber brütest es >
nicht ; also gib auch acht auff das Feuer / und brinS
auch hinein/was du hinein bringen soll / lebendig/ st '
wol die miner -lli .1 als die denn es wäre ja wol
der Metallen Halden nicht so gar gethan/die köntes
noch wolein wenig mehrHitze ausstehen/ohneScd ^
den / dennderSamen der ist ja harter Natur / unv
findet nicht so bald im Feuer/aber es ist um das Blt >'
zuthun / wie ichs hier nennen will / oder um des
Zuschlag aus den mmerzlibu ; , daraus denn uiH
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Von demkaltenFeuer . 171
durchHülffe des Samens der Leib/denmansiehet/derMetallen werden soll / derjelbe leidet die Hitze nicht,darumdenn auch der Leib und Gefasst , darinnen siearbeiten sollen , gleichwie einer Frauen Leib etlicherMassen El kalter ist/denn des Mannes, also einer lauelichtenWarme bedürfftig ist und haben muß , soll an¬derweitdie Frucht wolauffkommen , und das Ferchallenthalben gleicharbeitenkönnen, und soll das Feuerckcht allein dahin verstanden werden/daß es denMe-tollen, oder dem Metall zu schwachwäre , denn es istoem Metall starckgenug , das dareingehöret/und demcorpore, da es zu,undablegen soll ' schiergar zu starck,^ Ennmari nicht?recht gleichdas Feuer hält, man kanbaldverderben . Ich habe solche Lampen gesehen ,W sie etliche Laborantenhaben in dem Kachel-Ofengehabt , da ist esganh verdorben , dann iehund ist esMzu heiß , bald gar zu kalt worden , solches heistkeinerechte gleiche Brüt -Hihe , und zeuget auch endlichmr ganhes Merck, daß da nichts in solcher Lampe»wordenist, daß man nicht recht damit umgangen -

VL I6NL kkISlOO ,
Oder

Von dem kalten Feuer.
Ichs ist gar ein wunderliches Feuer , davon

-ich gar wenig gründliches die Tage meines Le-bensgelesen habe , ob es aus Unverstand sey,faß man sein so wenigwahrgenommen, oder man qnMi verzagt hat,istmirnicht wissend, dann das ist es,"ascvaguliret/dasist,so hartmachet/daß esdasandere
Feuec



17r Des l . Buch§4§. LapLte!
Feuer nichtkan verzehren/denn schmeißen kan eswol /das Werck aber verzehren ist ihme unmöglich / und
hat seine Würckung gleich so wol in derLufft/als das
warme Feuer / darinnen übet es seine Stärcke undMacht/ und ist die einigeäußerliche Prob seinesFluß
fes das Metallum 8 / das ist stößig / eines kalten
Flusses / denn die andernFlüsse stim alle warme Fluß
fe/wtlt du es nicht glauben / so greifst darnach/ dagegendes warmen Flusses Harten beißet die congeianon /
denn da ist eine der andern zuwider / härtet die eine / so
weichet die andere / diesen Unterscheid must du gründ/
lich wissen / und ein jeder der da wil mit metallischen
Schweißen und Flüssenumbgehen .
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NunNun ist es ein grosses / ein solches Feuer wissen

zu halten/ oder wissen zu wege zu bringen/und ist nicht
künstlich geredt gar so hin m ßenere , was cxcerst"
ve kalt ist / das ist der Todt / ja des temperirten corpo '
rl; , aber findet man doch wolThiere/die da leben in
garkalten und warmen Feuer/denn dem Leben wost
len so gar nahe kommen / und davon reden / ist so
wol unmöglich als von G -L> TT zu reden / dar/
umb so siebe rechtaussdie6e6mtion, -zuanlum bum/'
na racio aü'

egui polest , stehet von der ?luI<) lopbia )
und das zeiget dieses Feuer an / das das kälteste ist /und lebet für sich selbst gleich- so wol / und ist als die
leblosen Creanrren / und löse mir diesen Knoten iM
Berg- ÄLerck mit Verstand auff / das Go'-d ist be¬
ständig / und last sich in unserm Feuer nicht zwingen/
das ist wahr/und zeugen es alle diese/sodamit umb/
stehen .

Nun ist dieses auch wahr / wann es in seinem
/IHN-
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Von dem kalte,i § euer. r?;
aufffteigen auff das höchste/ vvllkommnesteund rei-Nestekommen ist / so steiget es wiederum!) hinab / undwird zu Silber / dasselbe wird zu Kupffer - Sagewir / thut es nun der Unterhitze Feuer nicht - so mußes ja das kalteFeuer thun- das istwahr/dannesre -lvlvirc sichzum ersten wiederum!) in seinen 8 - das istdes kalten Feuers Fluß / ergreifst ihn nundasselbige /so muß er fliesten in allen corponlmr >fieuster dann ,so legt er nicht allein das unterste / sondern auch dasaileroberste corpu ? ab / darumb so mercke auss die¬ses oberstenFeuers Natur , mercke auch auffder co»
^ rum Natur , das corpurder Metallen ist nur ausHaut oder eine Haut / dieda wunderlich den Kiercu-" um hält / und casZuüret ; Nun ist die Haut / wievle^ leclici sagen / aus derSaamen Art/schlägt mand'e Haut emzwci) / so kommen erst die Feuer in ein

j , und thundas ihre , das ist so wolwahr in deni ^wtslii, chs in den cvrporiduz Lllimsncrum , dennI sie istgleichso rvol in dem Lufft/ als die Hitze ; Nach¬dem aber nun ein corpurdarnach zubereitet ist / dar-! Nachwticketdiesereine ; c -ricinire ein car^ur » undsehe! es in eine kaltefturigeLuffnund schaue/obdu nicht baldEig kalt Feuer fleißiger Klarer,-, hast in primo gra-' Weil aber dieses Feuer sonderlich eine gr-eclir-> polirammakeriamhat von dem Sanw .cn / so schaue/l was esin den Metallenam allem,eistenangreiffc/nnS> worinnen es seine meiste Krafft hat ; Nun kaust duf wol glauben/ was da am allermeisten an dem Mensch-j «chen Leibe Haut macht / das thut auff eine sondereArt das auch inden Metallen / eskan aberkeine Hautdurch die K '
tzney wieder gantz werden , sondern es'

wud



174 Des I. Buchs 48 . Capitel
wird woletwas wieder hart/ an der Haut statt/darum,ist es unmöglich/wenndie Haut oder das cm-pu, derMetallen entzwey ist/ es muß ein anderswerden,daherstärEedie cranzmurstion oder elevzcion der corporummerallicorum . weiles unmöglichist/ein zerrissen cor.
PU8 wieder zu flicken/ sondern leichter ist ein neues zumachen/ so folget daraus/ was die fixation Klercurü ja,in Gold und Silber/oder die coggularion , daß alsodieses kalte Feuerdas höchste ist/der Metallen Llevsti-on zuständig allein / denn es auch in seiner Auswitte¬rung viel auffdieftnobern Erdbodenausrichtet/ dennmnnfindet keinenStein/er hat etwas Metalls oderEthisch in sich / denn sowircket das Feuer/ wie viel¬mehraber in seiner rilitemLeibes-Werckstatt/denndasthut es / daßda das Metall unterder Erden in seinemFluß bringet/ ja es hilfst auch in dem warmen FeuerauffsemeArk , daß da dasselbige warmeFeuer nicht jmög im Fluß stehenunbewogen - Ja es scheidet mit >dem Fluß auch in dem warmenFeuer, denn es ist end¬

lich Feuer-rothund hilfft zu dem Tode der corporum, '
damit, daßes von ihnen weichet- Ich nenne sie Feu¬er,als einer der auch nicht ein wenig ausgestandenhat iin der Berg -Wercks,Schule , euer Nacht -Licht , das ,an allem Zeug, den das Ober,Feuer zu sich nimmt /brenncr/alöda thutdas faule Holh / auch sonstenviel
Drnge/sonderlich derer Wärme undFische / die da
gerne im Abgrund und der liessen Kälte wohnen , und
gehen,die da denn auch die Edelgesteine/M da leucht >
ten, blasen und machen -

Es ist aberalles Samens rechtes corpu,, der .
da/ ( nachdem ein coi-pu; auffderWelt soll seyn ) Ss-

felllS
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Vondem warmen Feuer . 17 5seüigundförmigift/unangesehcn/was wir für einen
Philosophischen Unterscheid darunter halten/ darumaw-l) dafürnichts beständiZliches sehen und verstehenniögen/saher des Irrthums vollerGrund rc.
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Don demwarmen Feuer.
^Jeses warme Feuer nun , wie das kalte eine^Ursacheist der Haut aus dem Samen ; alsozerreisteß hj-sts Feuer / ob es schon dasselbige nichtMeine Weise oder auff eineZeitthut/ so nimmt eslhm dochseine Weile und Arbeitdarzu. Darum solerne also einesjcdenFeuers Art rechtschaffen beden¬

ken ; diesesFeuers Gelegenheit ist nun mancherley,varvvn du dann zuvor genugsam vernommen hast,M man es solle beschlagen/jetzt in Kohlen / in Holtz/ln Pech/Oel/und in Summa in allem/ was sich hier¬von bremen last/das meyne ich nun/ wiewo ! ich hiervon der Wärme allein rede/ die denMetallennützlichist zu ihrem Fluß/deunin demselbigenreinigen sie sich/wtedudroben gehöret hast. So ist nun den Metal¬len/welches wohl zu mercken/keine Hitze oder Feuerl Nichtgut/dasda mit seiner Stärcke das Werck rüh-
i ret/sondern es muß geschehen in äuplici vssculo, das
! Nenne ich aber eindoppelt Geschirr / da das Feuer das
^ ^ rpurnichtanrühren mag , sondern das die Hitze ,- ilaccke. Das ist nun «in Anderer Unterscheidunter '
! -

der
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der Wärme/ denn eine Hitze

'
ist nicht gut / das ist / wo

das blosse Feuer einen nahe rühret/da brennet es/wie
dann auch die Sonne thut / wenn sie in der höchsten
Brunst ist ; sondern wo sie wärmet / das ist / da et>
was darzwischen ist / als da ist das Wasser/ damit
ich der Hitze des Feuersund auch des Wassers ge ,
messen mag / warm ; also ist auch eine Wärme /wenn
ich das Metall in einem Geschirr habe / daß mir des,
selben Geschirrs Hitze dem Metall die Wärme mit,
theilet / das thut nun des Glases oder Thones War,
me wol/aber sie ist schadlich/denn sie ist nicht voll / son ,
dem leer einessolchenZeuges / derda söttedemMetall
dienstlich seyn/und auch was stärcken/nicht die Hi¬
tze/sonderndie Wärme - Darumb siehet man / wie
ich offt gesagt habe von dem Gefäß der Alchimisten /
daß sie doch nicht gantz beysammen sehen auffdie Ma¬
lerindes Zeuges/sondern nur auffdie Formen/wie viel
SchnäbelundBauche sie haben sollen / nichtwiesie
die Hitze dämpffen und unterschiedliche Wärme ge,
den mochten / darum sie dann auch wenig außrichten/
den 8pinmm und <) uinr3m elleatiarn zu excrJliirsn ,
mögen sie wol zum Theildienen / das ist aber nicht me¬
tallische Arbeit/ soudern zu schwach darzu. Die Etz-
Feuer sind demErtz oder den Metallen zuträglicher /
denn sie greiffen an dem Ertz die Metallenan / und las¬
sen das andere demFeuer / darumb daß sie auch ei>̂

verborgene Warme haben/undnicht eine Hitze/die >>a
schadenthut . Denn eine bloffeHitzedierichketmrr
Schaden und Unfug zu ; Man ist nu im distilliren et¬
was naher kommen / da man hat die Hitze gedämiHk
«istSand/Asche / Hammerschlagrc- und die War¬
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Von dem warmen Feuer. t 77
we gestärcket/ aber soviel hat man im Metall sich nicht
bedenkenkönnen / daßesdaselbst mehrhätte von Nö¬
then gechamsonderlichseineHitze gedämpffet/unddieWärme gestärcketmit einem corpore» damit eswäre

frieden gewesen/undsouderlichder Saam ?n oderderK4ercuriu8 , denn alsbald die Hitze den Xt rcurium
ergreifft/so bleibternicht/odergieblsich in den Fluß/oder in das luöricum , und also in ein cospur» >̂ndsrllin das volsriis , daran verdirbter wie ein corpm .wennvleHihe seinrohesFleisch ergreiffk . Es istdas war»tueFeuer auch darum/daß dieWärme mehr muß sei:/standen werden/ denn dieHihe / und sonderlich dassteye Feuer/das daran schlaget/oderdareinesgeworfnfenwird/ oder darunter/ unddazwischenesalsomuß
beängstiget werden / daß sein ja nichtviel bleibet/Lenn
^ ls thutdie Hitze/wennsieüberhandnimmt. Sol ,
cheshaben auch dieSchmeltzerwohlverstanden/ die

das Erfrischen habendarunterbracht/auff daß es
Mtgantzundgarzu Boden gehet/undist also diesesMer auffdas corpu; mehrgerichtet/ denn auffalles/vas bey dem corporeneben ist/als da sind die Fetten/Bluten/ Floß/ denn dieselben gehören in diesesFeuern>cht/eS greifftSwol an/aber dasselbige Neben.unflä«tig'6 greifft darnach in undmitderHihe das corpu»auch an/undtreibet denn denSaamen und dasFerchmn / darinnen / und damit fähreteßdennauch hin ;denn dumustdascorpu ; nicht also verstehen / daß es

> allein seineArt hat/ derSaamen auch/ sondern das
! Mcke allezeit in aller Arbeit/ die du für hast/daß sol vueinem zu viel thust / so thustdu es allen/wo dualso' »cht achtdarauffMbst/ indeinem Merck einem jedenSrm ein
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ein recht Feuer giebst , so behältest du nichts von dem ! ^ ii
gnnhen j

Mc
Und so viel hab ich wollen in dieses Büchlein ! ^

bringen / nnd berichten von der Unter - Arbeit / web» !
<heio °

, -reinerreäit zuÄertzcnnimmetund verstehet / j ^
wird cr mir grossem Vortheil und Nutzen arbeiten / ! ^
am» hernach wissen in der /^ icKimiL bester sort zu >

^
kommen/die dann diesrArbeitimmcranffdem Fuß ! . . .
nachgehet/ und ist unmüglich / auß andern Verstände ! " ij
er -vas sruchrbarüches können vorhaben / m -d zu gu, , Rt
ten Ende bringen / ohne was du mit grossem Ver-

'
stand des Bergwercksunternehmest/nach diesem mei- i-
nem Grunde/wemedamitgedienerist/dem fty es hoch- l
Kchengegönnet/Amen . !

concl . u 8 io ttUjU 8 oeLLis .

Die Summa dieses ganhen langen Ser .non? '
vorn Berg - Merck ist alles natürlich wem Berg-
Merck zu verstehen . Wil man aberhernach in der
Arbeit/ das ist/in/ckckimiaetwas nützliches machen /
so muß man der Natur folgen / denn ohne die kau
nichts fruchtbarltchcögewircket werden / wie disM^
tallen g - nenret / gespeiset / coaguliret und stgicel t
werden von der Natur/und ein jegliches durch seinen
eigenSaamen / vollkomMNoder unvollkommen prst

*
pariret wird ; Also und gleicher Gestalt muß eist
Nach » Arbeiter durch den Saamender Metallen we
unvollkommene Metallen speisen/und höher bringen /
wil'er sieanders zu Frommen und Nutzen machen /
das ist nunM viel : Löse hinwieder auff die Metall«
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dE j dM 's kalte Feuer/und durch kein anders / NiduK .

^ wcnkire die undoüwmmeuen mttdenvsiikommenkn -lchiein ' lpt '
lse fie mirdenl tDNÜMM 8oÜ8 vel !_2 .rK , und cva -wci, > ^ ch'e und figi>c sie dann durchs das warme Feuer

>kekek , " ach rechten Sliten und Gebrauch der Natur,so wer-^ den sie pechciret in wahrer Vollkommenheit Soli,eiren , r. unT.°
Fuß ! / Preist / Ehr / Ruhm und Herr -

star.de Meit sey dem obersten Berg -Meister undzu gu- Regenten / durch dessen Worr und WillenVer- alles gernacht / geordnet / undumer- ^
förmlich worden /

! Amin .
d

Ende des ersten Buchs.
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Darinnen mit wenig Worten /
Lindauff das kürtzeste wiederholet,werde»
etliche der fürnehmsten Wisse«schafften des ersten
Buchs/doch nicht allein wie es die Natur unter der
Erden halt / sondern auch wie die Meralla nunmehr
gebohren werden / und an Tag kommen ; als Gold/

Silber / Kupffer / Eisen/Zinn / Bley/Qvecksilber
und andere minerslis :

Desgleichen auch wie die Edel Ge¬
stein/ so wol die Metall-Arrcn gcfarbct/ er-

kant/und mit G -Lmes heilwärtigemWort ver,
glichen werden .

c? ^ ? » T' / .

Dom Unterricht der Gebürge/Berge und
Klüffre / auch was für Mittel und

Nachgebürgeseynd.
Mstlich ist einem jeden Bergmann hoch von
rnothen zu wissen/ daß er in den Gebürgen
^die Metalls,Gäng nach ihren Streichen er^

- runde / und ihm alle Gelegenheitwoleinbilde / daß ek
also an allen Ortkn/wohin er k-mme/gewiß auch



Von» Unterrichte der Gebürge. r8r
eines Magneten des Compaß bericht seye / wo Mor¬
sen/Abend/ Mittag / oder Mitternacht sey / wie auch
eigentlich dieses oder jenes Gesteinin seinen Strichen
ergründe/auch samt dem ausgehen/haben und behal¬ten/ zu guterNachrtchtung/ beydes der langen und
kurhen Geburge/wiees sich oben am längsten zu einer¬ley Form hinzeucht. Die Formen aber solcher Ge^
bürge sind mancherley : Erstlich führen eines Theils
Ae greissende kalckende Schiefer / als Silber , und
^ ley.Hebürg/eines Theils in einen derben Gestein/
Darinnen wenig Schieferund Talckist/die seynd anlyrerFeste zu erkennen/ eines Theils seynd Gestein /
darinne Kupffer und Zwitter,Blumen hersür schci-
nen/und zum Theil auch flache Flöh , und Schiefer -
stein/darinnen auch Kupffer,Erh gewärcket wird/de-
whalbenaus der Natur wol abzunehmen / daß sie von
Ae^en mancherley Gestaltniß / auch mancherley
Fruchte erlanget ; da finden sich in den Mittags -Ge-
bürgen/ die besser seynd Henn ihrer ein Theil gegen A-
benh / die Nach,Gcbürge oder Ende heissen/darzwi -

! schen alltvegen ein ceotrum der Vollkommenheit ge,vrdnttist.

Von allgemeinen Wilrckungen der un- '
rcrschiedenen Metallen.

,
'Amit der Allmächtige GOtt zu ewiger Ehr

»und Herrligkeit allen Menschen zu erkenne »
gebe die unzähliche Wunder,Merck / d »e Er/' er einigeMittler und Schöpffer tu allen natürlichen

Mm iy r.
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Dingen ftuchlduriich fürgesteür/ als hat er auch solche !
seiue mächtigeEhr und Allmächtigkeil an den Metals !
len und Mineralien färgewiesen und ;» erkennengege^
den/ damit wir alle von demselbenzu lernen / als wie i
die zwöiff Sibyllen grwetssaget/vvn der klaren/wah' i
renuudeinigenSonnen der Gerechtigkeit und War-
heil/darinnenruhen / nach den zwöiff 'Pforten der ,
Himmeln/undnach denzwölff Monaten / beweglich !
und unbeweglich / sichtig und unsichtui/vor GOllcs >
Thron stehenddie sieben Ertz-Engel/Nach ihnen / die '
siebenPianetcn/ (A/C- undSternen / mitdensieben !
Mttailen -GebürgenvoinhrerEigenschafft/als Gold/
Silber/Kupffer/Eiftn/Zinn / Bley/O.veckji !bcr/dar-
nach Vitriol/Antimor.ium/ Schwefel/ Wißmuth /
Äobolt/ Mann/Galtz/samt allen andernVerg -Gee l
wachsen ; Damitnun in demselben das rechte Leu-
trum oder Kitte ! zu ergreiffen/ so hat GOttdie erste -
Scheidung/wie geschrieben stehet : Der Geist des
HErm schwebet auff dem Master : verrichket/undist
das gantze Elemenkische corpu; der Erden ein Master >
gewesen/aber des HErrn Zebaochs Geist hat es zer^
theilet/und die Erden aus der Trübigkeitdes Mast
sersformirct/samt allen Früchten der Metallen / und
die jemals in der Erden erschaffen und gebohren / dir ^
sennd Wasser gewesen / und können auch wieder is ;
Wasser und Massers -Gestalt gebracht und verkehret
werden : So seynd auch alle Ding in allen/ durch
BeyhülffderElementen/wiein der Erden/so wt'l auch ^
ausserhalb/in allen ihren animalischen und vegembil̂ !
schen Früchten / derBäume/ Kräuter,Gewächs/man- ,

- cherley Geschlechtder Thiere / Vogel/FWuM
Meerwtmdcr ; ja alle Ding kommen aus demerstes. .

Wasser/
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V- tt allAemeinen wurckungen. r z;
Wasser / nach dem Geistdes HErrn/und den erste«
von Ewigkeit herausgehenden vollkommenenWesen/
daraus alle andere Ding/gefärbte und ungefärbte /
harte/weiche / kleine / grosse Arten und Naturen ge¬bildet worden / wie nach den zwölffSteinen indem
Schildlcin ^sronis , den Menschen nachdem Eben¬bild GOttes beschaffen / daß Adam / des H . Geistes
burch ewige Weißheit Erfüllung/durch und in ihm al-
stM/nachder OrdnungMelchizedech / allen Menschen
Angegossen worden/und der Allmächtige GOtt/wel¬cher ist der erste und der letzte/der Anfänger und En-Der aller Dingen/der seine Gaben gesetzt in Zeit und
<L>tnnd/ und Jahre/ wann und wie sie nach seiner
Ordnung im ewigenRäch beschlossen/geschehen und
ergehensollen/derhat auch dazumal sein allerheiligstes
Mitlel/wieerAbradam / Jsaac und Jacob / so wol
Mvsen/ Aaron und Melchizedechsezieret/ und viel
MenschlicheGeschöpffgebenedeyet/ wie er die von E-
v̂izkeit nach seinem Wolgcfallen bedacht / in ihr ein
Terminzu verändern : Also hak derallmächtiaeGOtt/
durchseinen unerforschlichengetreuenRath undWil-
lenz auch uns zu gutund zu Auffenthaltung in diesem
Jammerthal das liebe Berg-Werck zugleich mitinvle Erden gelegt und geschaffen/auchunendlich dassel-vlge verbessert und erhöhet/ daß wir dahero nicht we¬
nig Ursachhaben ihn von Hertzen zu loben und dafür

dancken.
Nun kan diegnädige Vorsehung GOttes dem

Menschlichen Geschlecht/ nach Erkanntniß GOttes
vnd seines Worts / ja nichts iiebers und nühlichert
guffEiDcn gebttt/dannWeißheit und Verstand/wie

d »e Judenauch bcdünckm liessen/sie hätten daran
Mist iiij kei-



rZ4 Des r . Buchs zLäpitel
keinen Mangel. Aber wie ohnerkanntlichen dieBerg ^
Arten zum Theil den Bergleuten seynd/ also unbe-
kandt war ihnen auch der Messras / und die heilige
Schrifft . Derohcübru seynd aus ihremgelobtenLand
die bestenHandsteinund Bergwerck/ samt allen zeitlst
chen und ewigen Gaben auffuns letzten geerdet / und
wir seynd die ersten/und sie die letzten worden/biß ihnen
der Himmel wieder erösstiet wird / alsdann solche
Kreaturenauswendigund inwendig zu überkommen/
Uno mit den Metallen zu gebrauchen .

Wann ein fruchtbares Gesteinist/ da werden auch
in ihren Mitteln ihre Würckungenerkanntlich befind
den/ wie vjü findei man Gummi und Hartz an den
Bäumen auffErden/da immer eines schöner/durchs
sichtiger/härter und milder/ als das andere / unter dem
Geruch zu erkennen/und am Geschmack zu schmecken :
Aso sollet ihr Berg -Leute obnnachlästiq in Einfall da¬
hin wachten / wie man dem Bera -Werck auff das
nächstekan beykommen/darinnen G Ott und dieNa «
tur so richtige Wege geleget hat.

c^ ? u7- ///.
Vsn dem D/ feinem Gestein/ Würckung /

An und streichendenGängen.
l As O wird gewürcket inseiuem eigenen
- stein/auffGänqen von der schönsten Muttek

per remesten und beständigsten Erden/ von dem aller^ ,
vollkommlichsten Salh / Schwefel und 8 ^ gereim i
get von allen seinen 5sc,lmr , und ohnreinen l
stern/mit Zufügungdrs natürlichen hochgeläutertt"
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VandemGald / stü »en» Gestern rc. - 8 ;
Himmels/weiß,gelb/ und rothen Schwefel - Erden/
nach feuriger Natur der Sonnen / uns so hoch bestän «
dig/dasda nichts ist unter allen Metallen / das höher/
gediegener und schwerers Leibes seye/ aus einer goldi¬
gen Materta / da keine Feuchtigkeit innen ist / die im
Feuer konte verzehretwerden / auch keine ohnbeständi -
se/wasserige Feuchtigkeit . Darum dann alle Element
»um gleichestendarinnenverbunden seyn / die wegen
I sicher ihrer Vereinigung ein solches beständiges cor-

gewürckethaben/und gleich durch gefarbet/ biß in
Arund/aiieTheilezugleich / mit seiner ewigwährenden
^ ltrinforben/durch die höchst und klärlichste Verbin¬
dung seiner reinen Erden/ 5uis,bur und 8 « und thut

^ samt seinem Vitriolischen Wesen alles das/was die
Gunter den Sternenwürcket/dennvon Natur her ist
es alles goldig/was ihm zu und auffallenSeiten an¬
hanget/dämm last es sich auch in den allerbestenge-
schmeidigstenSteinen und Gangen finden / welches
dasSchiefer nicht thut/als dasWachs mit grüngreis-
fiqenGä - gen und Fällen/undist in dieser Welt diesem
Edelgestein nichts mehr zuverglelchen/ als die Krafft' der Sonnen - Darnach wird das edle Gold-Gestein
auch an etlichen Orten verdunckell von auswendig-
auhnnqender Vermischungder Berg -Ärt / daß es et-
ucheSchief rundSpermeüberkommet / ist ihme a-
der in seiner Natur schädlich / und so hoch es mit Tu -
senden von GOtt seinem Schöpffer versehenist/ noch
dennochdemüthiget es sich / und last sich in armenohn-
ansehnlichenBergsteinenfinden/darinn es viel an sei-
demGrad verieuretan Farben/wie an dem Streich -
^ tein zu sehen ist/daß es dißweilen mitSilber / Aupb ,
>kr/Zinn und anderem Gestein vermischetist/ welches

M v aber
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186 Des r. Buchs z . Capitel ^
aberdoch alles von ihm künstlich kan abgetrieben und >
geschieden werden/daß es durch ein geringes Mittel in
einvollkommenes Wesen und Stand gebracht wird ;
Das Gold«Ertz von der Natur gemeiniglich gewür ,
cket/ tngleichenauch auffdenCreuH"Gangen/am Ta-
ge/und in grosser Tieffe/gediegen/rein und lauter/wie
es vor andern Metallen einen Vorzug in seiner Be¬
ständigkeit/also hat es auch einen mehrern und gros¬
sem Gewalt seines Mittels in diesen Besten / darinn
wird es eben so wol bißweilen in einem gefunckelten / !
oder geäugleten Jaspis/mitKiß angeflogen/in seinen !
Gängen untermenget / da dann gemeiniglich und
nicht ohneUrsachVitriol-Kiß häuffig gefunden wer- ;
den/welcher Vitrioldann auch unter allen -andern der
beste ist / und um der Ursach willen der aus Ungarn
den Vorzug hat für den andernallen/ wie in beweißli» -
cherProba genugsam bekannt/und dargethan werden
konte. Bißweilen werden auch in seinen Gesteinen ,
und Gängen Flüsse gesunden von mancherley Far- .
ben/die alle mit Gold unterwachsen/daß sie mit Feuer ^
müssen gezwungen werden . Darbey dann hoch von -
uvlhen/ daß es mit solchem Feuervermittelt und ange- >
ordnet werde/wiein dem ersten Theil dieses Buchs ,
gelehret und geschrieben / und gemeiniglich seynd es >
dieZwitter undZirn-Steine/ die dann nachmals ge- i
pücht/zuS6 ) lich gemacht und geschmeltzet werden .

Das Gold wird auch gewürcket in stehenden s
Gängen und auff Flächen/in stinezn Gebürge / gilbig/ ^
qvärtzig/und eisenschüssigen Sande / und wirdgantz ^
gediegen/ in Kläfften angewachsen/ doch allezeit nahe !
Sey Kißwercken gefunden / bißweilen auch in einem

Leber, .
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V - tt dem Geld / seinemGestein rc. 187
Leber -farbenJaspis oderFcuerstein / bißweilen in ei*
nem Hornsteinweißkißigundweißgoldiger Färb/alsein Süber/oder weiß Kupffer -Erh/darinnen flam,
wicht und angeschlagen/auch härig und Mich : Eswird auch meinem spatigen Kalck-Stein gewürcketundgraußigmit schwarhlichtenAeuglein vderQvä, h-iw angesprenget/gekörnct und getröpffelt/in den subti,lesten festenGesteinen/wirdauch mit eisenmahlichteri
hängen durchwittert ausgcwürcket befunden / so mit
schonen Blumen/gelbcu und sthwartzlichten Witte¬
rungen am Tag ausstossen. Es wird auch gefundenln einemstrippigten Sehicfer -Werck/ in schönen läu¬tern Gängen / die mit einem blauen Hornstein und
Schiefer vermischt feyn/auch in kißigen glitzigenGan -Seüwird es härig und gediegen gewürcket. Man
findet auch in etlichenTheilen flache Qvarh,Flöhe /
darinnen in allen Kläfften angeflogen Gold gewürcket
ist/ mit grünen greiffen und Eisen-Mahl vermenget /bißweilen auch in einenviereckigtenEisen-Schuß oderdurchlöcherten Qvarhdrüssen/ dochallermeist in greis-sen/zuZeitenwird es in einem braunschwarhenGanggediegen gefunden / so werden auch etliche Gold-Gäng und Golv-Erh sehr mineralisch und vitriolischSekunden,wiedann insonderheit Nngarn davon

zu sage» wissen wird.
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Don dem Silber-Ertz / seinem Gebürge/
Würckung / Art/und streichenden

Gänzen.
/AsSilber -Crtz wird auch gewürcket in seinen
»eigenenStetn/auch von einer gantz vollkomme,

neu Natur und einer schönen edlen Erden / und aus
dem beständigsten klaren 8ulphur , seinen Saltz und 8 /
welches sich in Vermischungmit kräfstiger Verbi »,
düngzusammen füget/also / daß es-wenigers Grads
als des Golds erscheinet / und doch nach dem D das al-
lerbeste und beständigste Metall ist/ unter den andern
nachfolgenden allen/also/daß es auch wenig Abgang
an der Verbrennlichkettleidet/und durch sich oder an,
dere Metall» aus dem Feuer gebracht und geschehen
werdenkan / daß ihme sein natürlich wolgefthicktGe,
stein/dasnatürliche Silber -Gebürg / verursacht / fol,
get gleichwoldem himmlischen Einfluß / und Nacht ,
Lichtdem ( Darum dannauch in den mitternächtigen
Ländern dke meistenSilber Gäng gefunden werden :
denn wie der ( zur rechten dies / und seinen Schein
von ihrerlanget / also und gleicher gestalt haben die
Silber -Gang und Silber - Gestein zur rechten die
Gold -Gänge / daß also der edlen Konigin l -unsri-
verglichen wird eine Wurtzel/ davon der Gold,GanS ^
destomehr Stärcke und Vermögen in seiner Vernst,
chungüberkommt/und dieselbige Gebürge von ihren
Wurtzeln erlanget ; Auch habendie Alten sehrwun ,
LerltcheTugendengeschrieben und phiiosophiret / als
Wie sie eineftuchlbahre Liebhaberin und eine Ehe--Ge,
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V- n dem Siiber-Ertz. »8-
«rahlin des Golds , welches dann auff die untere und
obere Metall -Arbeit kan verstanden werden , dieweil
nach dem Goldnichtsbeständigem jst,als dasSii "
ber mit seiner Vollkvmmenheit,darumdann auch die"
se Silber.Gänge mehr mit klaren und wrissen Flüs¬sen und Vergadern , oder Vergärtenumgeben seyn/Dann die Gänge,darinn der rolheBerg -Schwefel undDie roth,gelben Säfftedes edlen Goldswachsenund
Zebohren werden .

Das Silber.Metall .Erh wird össter in seinerrothen Guldigkeitgewürcket, daher sich dann dasselbe
besser ergiebt,als dasander, daß man wol einen Be>
weiß undAugenschein haben kan , so man ihme reckt
Am Nach seinerOrdnung. Also ist auch das weisseGold.Ertz allein natürlich gefärbcl von dem weissen
Kupfferglanh,welche die Gebürge und Gänge wegenihrer Speiseder völligen Mineral,Ursachen, wie mit
demGlantz'Erhallein dieschwartzenDämpffsichauf¬
blasen,und zehrenvon dem Wißmuth, Bley undZinn-
Gebürg/darinnen sich dieMineral, so an die T Gang
streichen,begierlicherquicken , also wird auch dasbe¬
ständigste undgediegneste Silber,Erh von seinem purlauterenvhnvcrmischlichcn eigenen Stein mit Ver,«dlung der bösen Stellen , Mittel und Werckzeug;welches Silber. Ertz in feinem schönsten Geschmuck,
nächst dem Gold die mercklichefugenden hat , und
nachdem hernach vom Einfluß desHimmels , und
Verwandlung, manch und vielerley Geschlecht undArtenderSicherstemvon den Ursprüngen ihrerhoch"
sten finirten Reinigkeit absteigen .

Demnach so bringen und fähren sie auch herfue
mchtgllein.vermischticheHäUe, Kammemuud Berg-

K<v



I yo Des r . ZZttchs ^ . Lapltek
Kasten / sondernauch mancherley harteund milde vtt-
mijchliche Erhe / an gantzcn Kißwercken / oder sonstcn
kupfferige Blumen/ gelb und si' wartz Srtz / wie man
auch eines vor dem andern an Namren/ Gestalt und
Farben findet/daß eins härter/milder / schiefsrger/brei,
rer/schmaler/ weisser / blaufarbigerFärb an seinem
äusserstenMittel und Anfang genaturet. Alsdann
so werden dieselben Silber- Früchte nicht allein auss
einer blauen / sondern ohnqleicher Gestalt nach ihren
Geschopssen/ mancherley befunden/ eines gediegener /
schöner / glasiger und glantziger als das andere; Es
wird auch woi gediegenes Gold / Silber und Kupffet
an einem stuffen gefunden/wie zu Kranachgeschieht .

Also ist auch in den edlen artig , vermischten
Kalc? - Steinen / Bley / Eisen und Kupffer « Erh an
einer Skuffen und auffeinem Gangzu ersehen / nach
ihrer Vereinigung / und wie manoffnnals auffeinem
Gebüra Silber - Erh / und auffeinem andern Eisen.'
Stein findet / wie sotten dann nicht auch an den Ge¬
burten und Gesteinen mercklicheUnkerschiedligkeiten
von nöthen seyn / welche die Natur von Gottes Ein¬
bildung so herrlichund wo ! den Bergchentsn vor Au¬
gen gestellet und zu erkennen gesetzt / wie dann auch
etliche Silber - Gange in ihren natürlichen eigenen
Zcchstsinen/entweder in Hangenden / oder aber inlie¬
genden zu finden seyn/da auch fürnehmlich alleSüber^
Gänge mit einer blaugricßigen Blumen/ in drüsigen
Flüssen / eingetropffclten Spaten/ und schielerichten
Kiß -Merck fahren/und sich erzeigen/alsowerden auch
dieselbigen Gang und Kläfften mrt schonen lieblichen
Silber , Farben/gelb und grün / beschlagen / wie die
UMgen Gänßlein an der Färb aussehen / und je mehr



Von dem AupfferErtz - i - i
1>e mir solchen Farben gefunden werden / je mehr sie ge -
wracket haben .

Es finden fich auch Silber > Gänge und Ge ^
bürge/die führen fmnehmlich an einander drey Far¬ben/ nach dem Regenbogen/ da immer eine Farbe här¬ter oder milder/danvdie andere durch die Natur wür¬det / vorsichtiglich und gar ordentlich / wie dann alleseines vordem andern kan erkannt werden an ihren
oußgehenden Streichen und Fällen / samt ihren

, ^ eburg besonders fürfallen .

Don dem Kupffer- Ertz / seinem Gestein /
Würckungund streichenden

Gängen.
Küpffer - Ertz wird gewürcket in seinem ei-

BkA gencu Gestein von gutem reinen Saltz / und
I äberhitzigem brennendem Schwefti / durchHimmlische imprctllon in allen feinen Theilen / durchund durchgantz roch gefärbet / nicht gar von übrigerFeuchte entbunden / in Vergleichung Kupffcrs mitvem E>ftn / denn sie einander gar nahe befreund seyn /dieweil sie ihreWohnungen und Häuseran einander

seietzt haben / derohalben auch eines in das andere gar" lchtlich ju verwandeln .
rk„ Dieses Metall - Erh wird viel in schieftrkgenSlvh -Wercken/das grunkißtgist/ gewürcket/ offr in ei-«errochen oder braunverkleideten Gejtalt und Form /"^chKalckweißinischwarhundgelbenSchiefer,Wcr -

cken
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cken ersehen/ auch kölicht in grünen kißichten Gänsen
auffzweyerieyArt, ganghafftig m -d flötzweffe , eines
Theils mit mancherley rothen und braunen Arten /
steinköhligundgrünbeschlagen/ etliche lasurige/ Kupf,
ferglästige/kißige und eisenschlüßige / oder mit einer
weissen Speise .

Das Kupffer , Ertz in Gängen ist offtmahlS
reich an Gold und Silber , nachdem es mit einem
artigen Zech , Gestein umbgeben / auch mit gäng,
würdiges Steinen verfast , dafern in seiner Nähe
nicht andere Metalla oderMineralia daran stossen /
die es veretzen und verzehren / so ist das Kupffer- Erh
auch ein Schiefer -Werck/mit vielen Lauben,Gebürg
vermistl' t / welches durch schlechtes Schmcltzen so!,
chcr ? ' Kupffer meyne ich / schwerlich herausgebracht
wird / giebt auch viel Hissn und vhnzeitige Kupffer ,
Speiß / welche das Kupfferim rösten sehr raubetund
vhngcschmeidia wachet / aber die gewinn,reichsten
Kupff- r,Erh findet man in Orient , in Ungarn , in
Böbeim und Schlesien / auch Thüringen / Hessen
und Voigtkand : Solcher weist findet man umTraut ,
lenau , darinnenes allenthalben flbhweiß bricht / m>t

einem Sand,Ertz in liegenden, und wo es gantzhefft 'S

sen auch sonst alle geröstet werden -
An etlichen Orten bricht es gantz rein blau " 1chie/

lerig und braun , oder rothlicht / kupfferglästig mit er,

nem Berqgrün , zuweilen weißgoldig , das nennet man
ein weiß Kupffer , Ertz , wird aber weiß nach wurM!
cher Vermischung / dieweil es nach seiner Deren "

Lmrgviel Silber undEiey an sich nimmt; ft briw^
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Van demRupffer -Ertz . 19;
Mich gelbliche und lasurig/ grünkißig/ auffFlotzen / und
schwebenden GängeN/inKalck<uny LuffnGesieinen ;Also bricht es auch blauschielericht/ kupffcr .zläsig und
kißig/in grossen mächtigen Qvärtzgängea / rn roihesiNnd braunen hvrnsteimgttN Gängen / die mit einemweilten Spat vermischetseyn/sie geben reichlichundwolSilber/in grünenund schieferichtenSteinen / die
gantzklar undderb seyn . Es liegtauch derb undgrünm der, Klüffkcnund offenenDrusen und Gängen /wie'die Laub-Fwsch/etüche gesprenckelt/ übereiuandcr .stl/
hamerAlt/witftlhamen lustigen Farben gesondert/
welcheStuffen.WerLkeinen halbrnAdgaUgerleiden^3n solchen Gesteinen ha ! es viel seltzame Kläffte VonSpat/und weissen AcLerlein/darinN äuglichter/ gelbesKiß isteingesprengt.

AlleKupffer̂ Gäng/dieviel Silber geben / haben
wenigBiumen/und seyndderber und wichtiger Ge ^
stall/brechen mächtig klßigund rothgläßig/ grünschie-«richtmit gelben LlumeN/als in Gvld,Kissen / und

steingrünbeschlagen.
Ss findet sichauch reich SUberchaltend Kmss-

genGebürgen/davonetliche mit Eiftwknd Mißmut /
Arten/oder mit deuAündsteinen vermenget find. Von! Etlichen Gangen wird an feinen Gehang öesBer ^> W reiner Kißlenstein gewükcket/ Mes nach Akt rrn§
Faturder Gebürg/ und ist fürnehMch wÄ D Ks^i ^

n/wrilndisKupffer/Lrtz - ^ ^
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MischtenSchwefel haben / daß sie sich gern zu den un/
tcm Metalleneinlassen/und in ihren Gesteinen verei¬
nige«/ darum die grünkißigen Kupffer -El tze / so in den
dürren dkyschieftrigenGängeneinen schwarhenMöl̂
den fähren/mineralisch ftyn/undaar nicht silber,reich
Mch reich spcissrg/vonohnzeitigen Eisen und vvllkome
menenKupffer-Ertz beschlagen/ oder ohnbeschlagen/
so sie mächtig und ferner abgesondert seyn von dürren
Mineralischen Schieferen/ seyn sie reicher an Gold

einnehmen / denn sieH-eichen gem an dieGold , und
Bley/Gesteine/oder Spreßglasig Erhqebürge / so
wo! auch an die Eisen« und Silber,Gesteine . So fim
detmanauchfehrkißigeund mächtige Gänge / die da
wineralsafftig seynd/von Vitriol und Schwefel/ei /
nes Theils von Alaun und Federweiß; Diese haben
gemeiniglich die besten und allermeisten Äupffer,gän/

ge/ die amwenigsten umänderen Metallen vermischt/
« ls da seynd die Kalck-und Dusst -Stem/darinnen die
schwartzen Flötz und Schiefer -stein brechen/seynd
grün beschlagenundmilder Art/wie umEißleben und
Mannsfeld/dieselben Bergleut nennen ihre Unte^

schiedligkeiten sehr hübsch und fein nach der Nat .̂

Diejenige aber in Missen wissen allerwenigstem »

für das ander zuerkennen / als den obern Theil dsk
ThaM ' Erden nennen sieFevell / darinnen auch
rechteErde ist/darnachkommen sie auffdas Gestein
das nennen sieDach.Werck/dann es decket die anvE
alle/und werden gar zu Stein . Das dritte/ daraust
sie kommen/nennen sie Nachwerck / dann es last wA
leicht nacheinander auffheben/und ist rein / darm
kommen sie auffLoch-Werck/ daS man lschen unv
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VondemKupffer-Ertz» i-5
henmuß / und ist das harte GestUn/welches drecken
Muß. Darnack so kommensie auch auffdenSchiefer/
und zuletzt unterdem Schiefer auff das Sand .Ertz/tviewol es auch bißweilen am Loch-Werckübrr dem
Schiefer ist angewachsen/und also kommen sie wie,daran den B )am. Erden. Darnach liegt auch der
Schiefer und reicheste Kupffcr -Ectz an Silber-Brü-Mn / auch auff den Lvartzen oder hornsteimckten
braunlichten Gebürgen / die dann sonderliche artigeb)old- und Silber-Gänge haben/darunterfindet man
mancherley Gestaldwie ein jede zu erkennen ist.

Als in Ungarn und Kärndten geben ihre Gäng
avergeschmeidigsten Kupffer -Ertz/ welche man

kyeurerundlicberzahlt/alsdiesonsten in gantz Euro¬pa brechen/ wie dann die Mineralia irrst) sonderlichVitriol daselbst einen Vorzug vor andern allenbat , neben dem Indem in demselben
Aitriol die gantze Naturbiß zum Ende ihrenAnfang/Mittelunv virrE hat/welches den wahren Natur-
kundigern wissend genug ist/ und die Erfahrenheitzumvfftembezeugethat . Zetztrede ichttwas/wäreVer,
tiunfft und Verstand zugegen/ so würde mancher Un¬kosten und saure Arven neben der anten Zeit verspüretmerdm/und das kömmt nur deW /daß solche nahe beyG .Wbrecheri/und bey denselbenGebürgen/dadie Er-
Mwitsolchem goldischcn Samen geschwängert ge,sMenwirL/.auch.üch,deroselbenSpeißin vielen sub,
MnMreiulüimgengLbrauchelDann die Schal¬
ung der Mineralien/ so wol auch ihre Geburt/stund
Aden vollkommenenMetallen viel besser / hoher,
mistiger und würcklicher unterbeyden vostkomme-'m Metallen / dasern man änderst der Natur reckt

Nn ij «ach
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nach wandelnwill/wie es die Alten erfahren und pro,
biet haben ; so wird man einen merklichen Umer,
scheid finden unter den Mineralien/ so von Gold - oder
Si !bel>Gebürgen/oder zum Theil von den Kupffer,
Gebürgen herkommen / dann es seyn Mineral oder.
Metall/so hat ein jedes seine sonderliche Natur und
Wesen / darunteretliche Berge grünechkig gehen/
pm Tag bleichen / und bey den andernMetallen bre¬
chen/ ihre Stein aber seyn allermeist fast den Bley-
Steinen gleich/doch einergröjstr / milder/härterdann
der ander/ auch trüblicher und grünlicher und derglei¬
chen .

Von dem Eisen - Ertz / seinem Gebürg/
Würckung/Stöcken/Flößen /

und. Gängen.
)§r Eisen «Stein und Eisen -Ertz wird gewür-
-cket in seinem Berg -Stein in VergleichunS

himmlischer impr -Kon denn er ist terril)-^
ein grosser Kriege -Herrund Mittel / dalN ,

man andere bezwingt/aus einemlpröden/ irrdischem
unreinenSchwefel / gefäulten Salh und groben »'
Welche drey Principal.Stück in seinem Verbinde»
viel Irrdigkeit einmischen/ darum ist das Eisen m»
Feur schwerlichzu erweichen/und führet auch viel UN
raths in ihm desSchwefelswegen/wte es auch vor an
dem Metallen einen hochrochen lebendigen Geist^
welcher so er dem Marti genommen wird / so >st ^
Eisen auch mitdchty./ und wird wiederum ein ,
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Von dem EistnEktz . r -7
^ rrdigkeit verlassen. Das Eisen läst sich auch mir
ändern Metallen nicht leichtlich vermischen / und im
Guß vereinigen . Der Eisen -Stein hat dreyer-ley
Ausführungund unterschiedliche Theil in seinem irr-
bischen Ertz/nemiich des Magneten/ ein Metall,Erh
lebendig/welcher die Arthat von L vivo,daß er mit
denrEisen mußGemeinschaffr halten/mitseinen Feil-
Spanen erfrischt und erneuert werden / darinnen erals ein Igel liegt/ und vom O in der Natur mit Herr-
uchen Gaben und AdamanliftbenTuqenden versehenund begabt/daß eran einem Ort an sich zeucht / und
um andern Orr von sich bläst/welche Tugenden in ih -
*ue könnenvermehret und gestärcketwerden ; Es ist
elii rechtes Vorbild des gerechten Urtheils / weiset
Nach der Sonnen die rechte Stund wcorporcdes
Kompasseszu Wasser und Land .

. Zum andern des Staäls / des härtesten und gerei-
Men/geschmeidigsten Eisens/ vyn seiner eigenen"echten Ziehcstatt / darinnener gedicht lieget/ auffdas
Lsschmetbigste in allen seinen Theilen zusammen ge¬bunden wird/welchcnman gern in allen seinendesEi^Uns Werckenvsmen an die Spitze stellet.

Zum dritten folget das gemeine Eisen,Ertz / ssvon seinem jüdischen Schwestl zusammen geordnet/
welchedreydem ersten «rfahrnenNatmkündigerThu ^
bEain/demBersmeister/eineguteNachdenchungge-
hüben/der leine drey Anfang in allenDingen gemacht /
darnach er auch dieGebmg inunterjchiedlicheTheil
^ gemessen tMdari » er solcheMetall-Erh/denEiscn-
^ tcin erstlich/auffvielerley Weise gewürckel gefun -
^ 5 hat/n emiich auffstchenden Gängen und Flohen/
Mlleu undeigenen Stöcken / gefärbetnach denvier

Rn iij Ete -
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Elementen und Farben des Regenbogens ; Dar /
nach hatr ! zum richtigsten betrachtet seine Blumen /
unter eines leben Gestein seiner Art nach/ wie und aus
welchem der Eisen , Stein ' am besten st» zu brennen
und zu schmeltzcn / und was allerhand vor Merck /
Zeug möchten dazu gebraucht werden / wo er arn
beitändigsten gewürcket/ dann er giebt aus seinen Ge>
bürg dreverleyWildniß / die wol darzu dienen zu brau/
chen / alsnehmlich dieGlaß - Köpsse/ und seynd als
esn spitziger Blut -Stein , brechen auch pöckelt/ grob
wie ein Hirnschädel / auch schalenweiß und braun/
stutzig / etk ehe seynd wetsseDörnbin/wie dasHoltz/
varauff Abraham seinen Sohn Zsaac opffern wolre.

Zum andernden Braunstein / daraus man Glaß
und Eisen,Färb machet.

Zum dritten ein kemicht Eisen , Feyl im Flötz/
Merck/welcher so hartist / daßmanihnmit grosser
Gewalt kaum abbrechen mag / oder zurecht bn -gelt
kan , und nachdem berEistnstein seine Vollkommen/
Heu hat / so bricht er stückweiß durch das Gestein und
Felsen hinweg daß man gantze Berg Eisen , Stein
findet / wie das Ellen - Ertz in Steyermarck zu seh^
ist / aber der beste Essen , Scein ist schwach oderrow^
braun / auch bißweüen etwas gelblicht / und etlich^
Kirschbraun aussFlötzenund Stöcken / eines
schwach / derb undkleinspißig/etlichergelbkötirich ^
welä)er unter denen allen giäntzetwie Kupffer - St ^

n
von braunen schwartzen Spat / und schön gespiegm /
etlicher als geschieden Flöh -Werck/ durchs gantze G *
bürg hinweg / etlicher kotrricht und haarichl in Letten
und Felde »/ den manallein den Trieb nennet / als oe
ZoldschadlichsteSand/Sleili / dann er giebt am me
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Von dem Eisttt -Ektz . er¬
sten Schlacken und am wenigsten Eisen. Etliche
steckt schuttweiß in dM grauenLetten/dergiebkdas ge¬
schmeidigste Eisen / aber etwas braunfarb / gleichwie
das kleineSchlich -Merck ist. Es bricht auch guter
Eisenstein in dem Dufft Stein,und Kaick -Gebürgen/
und der meisteganghafftigsteauffstehendenGängen
ittgtteßsalivigen Talckstein ; Die grobe Klufft̂ Stern

Flötz^ l
grosser
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^ eburqen mrffwärtsan seinen Schiefern ; Er bricht
auch gcrn in den Vor/und Nach -Gebürgen/ da auch
Etlicher liegtabgewaschen / unter denRosten wie ein
«raun Gewvlb / und am Tage ist kein Ertz so gemein
als Eisen, Ltciv/demnach er anderGebürg annimmt
und hindurch setzt / also offt verwandelter seine Färb
und Natur/als nach ihm erfolgenGlaß -KvpstĤ m.i -

Braunstein / Oscmund/ Bolusmit samt dem
'Mel - Stein und Eisen - Schal / die alle noch des Ei¬
sens Natur an sich nehmen/wie dann der C' isemStein
viehochstenMetallaan sich nimmt / Goid / Silber /
Kupffer / Zinn undBley / davoner sprvd undohnartig
wird/ aberGold undSilber schadenihm nichts / die
Zachen ihn geschmeidig/ welcher nunKupsserflößig/

mit aenngen Metalls - Arten vermischt ist / der
?Erfaütquch leichtlich ; Es thutsauch der Eisen - Kiß/
"aß eraus vielen Gängen auch einen mächtigen Kiß
^ bs/ zum Theil durchaugelt/gleich einemschwartzen
Schiefer neben dem Eisen,Siein/auch einer vordem
Ackerngröber und subtiler Eisen giebt. Aus solcher
"Verwandlung hat Tubalkain der ersteBerg -Meister
.̂ genommen / daß das Gestein würcklich ist / wurck-
"Mr / mächtiger und wichtiger Ursachen/demnach er

Nn w sich
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sich umgesehen und befunden / daß die Kalck-Stein/
darinnen das Eisen-Ertz ist/solche Strich seynd / dar¬
aus man nicht den Kqlck zu Mauren bringen und
brennenkan/sondern wie eine andere Art des Tupff-
pderTopffsteins/ wie auch dieKqlck -Stein/ zu bren¬
nen dienstlichseyn / und zu seinem Schmeißen zuträg¬
lich befunden wird/ also hält sich der Eisenstein gesel-
lisch allen Gesteinen/metallischen und mineralischen/
wie die m den gemeinen zu Mußbach durch alle Bley;
ein Mittel ist zwischen dasKupfferschüssigeEisen/liegt
alleinnur daran / daß man mit schmeißenrecht wisse
und lerne umzugehen / demnach auch vieler Orten
Herrschafftenihre Unterthanenabrichten / zu gemei¬
nem Nutz ihr Eisen -Berg -Werck zu finden und auff-
zubringen . Also ist das Eisen das erste und letzte
Berg -Werck/einvornehmes Metall/ dessen nicht viel
Kreaturen entrathenkönnen/ als des nothwendigsten /
damit man alle Ding aus- und inwendig der Erden
bezwingen mag und überkommen/und den Brauch /
darzu esallenthaiben dienstlich ist/mag niemand er¬
gründen/dennman täglich immer mehr darinnen fin-
det/und sich viel zuträgt/darzuman das Eisen bedarss
Es nimmtdas Eisen auch gerndie geschmeidige
wandlungan/ davonetliche der Alten gesagt undge-
schriebet! haben : Unser Eisen wird von dem Magnet-
Steingezogen : Und viel nützlicherMerck thut es is
her Freundschafft des Kupffers/ das ihme nahe ver¬
wand ist/desgleichen unter dem Gold und Bley/ dann
damit werden die herrlichstenAlcali / die anderenCrea -
lkuren in vielen nützlichen Dingen hülfflich lindes
spr eßlich erscheinen / wie von ihnen die PoettU ge¬
schrieben / und mancherley wunderbahreParaboleudem

>
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dem Eisen zulegen- daß also alles in allem/so man sei¬
ne fugenden/Natur und Würckung alle begreiffen
solle/ein weitläufftigesSchreiben verursachen würde:Aber ietzo haben seine Gesteine auch vielfältigabge-<
nommen/dessen in etlichen Ländern zum Theil allbe¬reit erfunden wvrden/wiedann auch andere Gesteineder Metallenabnehmen/ ohn allein Gold / Silber /
Kupffer undBley behalten die Vielheit übttdenUm-
kreißder Erden.

Vom Bley-Ertz/ seinem Gebürg/
Art / und streichenden

Gängen.
in Vergleichung'^ /himmlischer lmprezllan des schwachen und"

alten v / aus vhngekochten wässerigen Schwefel /
UnreinemL und Saltz . Erstlich wird in gemein eine
seine brüchigeausschimmerigeBley-Farb im Ertz ge»würckt/dasnennet man Glantz / das bricht in viele«
Aestemen/reich an Gold und Silber / giebt grosse be¬
ständige Berg -Werck/dann etlicheBleystein sind sehrvrelt/weil die gläntzigenErtz darinnen vermischt wer-mit Kiß oder Marcasiten/zumTheil gläsig / roth-
Suldiq/tveißgüldig/silberig/ kupfferglasig/und kupffe-A - Etliche Bley 'Ech werden blaufarb/weißVurch-
uchtiq/einem geschossenen Lolu, gleich : Etlichesven>Stein »Saltz und Alaun gleich/etlichesgründun-
^ elfarb/gleich den grünen Flüssen/die in einemgelbe« ,^ver leimfarben Schlam areissgliegen/ etliche braun--

Nn v schwach/
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schwach/ gelbroth wie ein Mennigfarb/etlichesrein
und gediegen/ etliches eingesprengt und schwebend/
der meisteTheil in einer mißpuckeltenBlende/die hart
mit Qvärtzen und Blumen vermengt seynd . Es
bricht auch auffstehenden und fiachschwebendenGän -
gen/und wird dißweilen Stöckweiß gewürcket in etli¬
chenSchiefer -Gebürgen/dae-ttiches Bleyweiß durch
das ganheGesteinhinweg lieget/etliches wirdglantzig
in einem Katckgestrin/oder sehr silberreich/ auff mäch¬
tigenSpat -Gängm - Es sind auch zweyerley Spat /
denn die Silber -Gänge haben einen indischen ver¬
mischtengrobemSpat/weiß / rothgoidig / rothspiegelt
und schwer. Dagegen haben die Bley -Gang einen
subtilen / leichten und gespiegeltengeringen Spat /
welcher ein Ansehenhatwie der Glanh auffden Gold-
Berg -Wercken/derist einer schönen weißglänhenden
Art -

Das Bley -Erh wird mancherley Gestalt gewür /
cket/undin Farben verwandeltnach Gestalt der Bee -
ge/sonderlich in den Berg -Arten des Glantzes. Dann
nachdemSsturnu; unten liegt / oder anderen unter -

worffenist/sohat der Glanh nicht Macht v zu brin^

gen zumS/ein ohnvyllkommrieBerg -Art/ die entw^

derzu hart ist/oder sonst ohngeschickt / so ist der no6u; 8
ein Mißpuckel/ der hart geknüpffet ist / aber zumwei¬
chen / so ist es ein Wasserbley-Glantz/dereninGold-

safften undZinn-Gebürgen zu finden s«-n / ein
schlecht des Eiftnglanhes/oderEiftnmals / wiewol des

'

Eisen,Glanh schwerer und spröder seiner Jrrdigke»

wegen ist / welches in das Mittel hält/ der weder
weich noch zu hart/und der aiäsiq ist / weißgoltM
rothgoldig/und fällt in den besten Metalis -GebürM -

HM
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Die rechteBleyg>antze und Ertze aber gebenhalb oder
den dritten Theil Bley / wenigmit andemMetallen
vermischt/und so der andernMetallen eines im Glantz
gefunden/ die Oberhand und den Vorzug behalten
und haben können / so seynd es nicht rechte einfältige
Bley -Gäng/ sondern das Bleyhat sich mit demGold
verglichen und vereiniget / daß es vermischte Stein
sind/dann die Gesteinder Bley-Gebürg seynd viel
Wunderlichermit sonderlichen Zufällen .

Alsowerden auch alle Metall / wie dann mglei-
chen allhie das Bley/auff ihren Fallund B 'ncknach
himmlischer Einbildung durch den Allerhöchsten be¬
gäbet/daß sie den andemMetallen unterwokffen/und
vb- rste Probiern seyn sollen / mit ihren wesentlichen
Früchten . Dann es menget sich gern von der Na¬
tur in ander Metall/alsauch seines Gesteines Arten/
samt den Blattern / Stammes und Wurtzeln in
ein andere Gesteinder Erden/daß also der v nach sei,
nem Grad und Macht der höchste ist/mit einer beson¬
dern Zertkeilung in allen seinen Wercken/ darinnener
sich mit einer edlen durchsichtigen Seelenverkläret
sehen läst/und rinnet in den mit seiner
lusse hinein/welches das Gold allein lieben solle/das
sefthicht demnach nicht ohn Ursach/ dannnach seiner
wichtigen Schwere giebt er die leichtesten remeäia al¬
len schwermüchigemGeblüt und Dingen . Wie die
himmlischenastrs ungleich/und das Gewülck darun¬
ter mit allere Farben ist ; Also auch eines reiner und
geschmeidigerdann das ander/ als dann Engelandbe¬
weiset/ undVillach an seinen Bley-Steinen. Dann
we Bley-Ech/somit andernGesteinen vermischtseynd/

/
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flrnderlich mit Silber / Kupffer und Eisen/die gebe»
viel leichteSteine und harte Merck / die man gern
nimmt zu feigern / und noch lieber wann sie goldreich
eynd/als in Ungarnwegen der würdigsten Metallen /
o ist man der Mühe weniger beschwert heraus zu
mngen / die die ohnartigen Ursachen/ da allein die mi¬

neralischenKiß/ mit ihren unzeitigen Saffken / die sich
mit den schwachenVerbindungen des Bleyerhes ver¬
einigen,- Der Glantz V aber giebt ohne Vermischung
einesehr schöne und grüne Vergläsung den Hafnern /
daß es nicht alles zuBleyverschmeltzet wird / da man
abereinenschnöden vermischtenKiß überkommet / der
verglaset halb Eisen - Färb / darumb macht man aus
dem geschmeidigstensehrschöneSchmeltz -Gläser zum
probieren und fliesten der rothen rauhen wilden Ertz /
die sonst gar nicht fliesten uNd eingeben wollen . Es
kan aber wiederum mitkünstlicherGeschickligkeitvon
einer kleinen Vermischung der Metall - Blumen ein
solcher Bley - Glantzzugerichtetwerden/ der dem na,
türlichen gleich siehet / wie auch die Kiß natürlich ge¬
machtwerden / und umb herrlicher Tugend und Krallst
aus dem Bley bereitet und außgezogen / die alle der"
menschlichenGeschlechtdienstlichjeynd.

Wo es nun in den Schiefer , Gebürgen stock/
weiß und vermischlich erfunden wird / da erwecket er
die beständigsten Kupffer/auch Vitriol und Galmey/
als Goßlar am Hartzdergleichen gethan hat . Aber
unterallen Bley hatman das Englisch und Viüacher
am allerliebsten. -

Gleichwie ein Mensch an seinem Leib kein G >'^
entrathenkan / also thun auch nach der Ordnung Got/
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»es die Gebstrge der Metallen / wann es nm der
Mensch recht thät gebrauchen / so ist es alles ohn
Mangel / und eine gute Nvthdurfft verhanden/und
wo man solches ohnwissend verbraucht / da hat man
wenig Nütz darvvn. Dann gleichwie aus seinerSeelen wird eineKetten gemacht / welche die Fugenund Gold-Brüche / auch Silber zusammenzeucht und
santzet / also hat es auch einen besondernGeist / der
sich durch den sichtigen und unsichtigen Helm zu ei,
nem Wasser distilliren last / wie dann in der Erden die
Natur solche Wasser auff seinen Gängen zuEißma -
chet / härtet / zu einem Denck, Zeichen und gewissen
Gemerck / daran iederman erkennet / daß es ein
-8ley,Schweiffund gewisse Anzeigung sey seines al,
'Einigen Blcygangs / er habe gleichandere Einfall der
Metall oder nicht / soviel desto angenehmer und besser
Per .

Die besten Bley , Gang aber unter allen am be¬
ständigsten seyn wasser - blau schupichter laichender
Schiefer , Gestein/greußigund mit länglichtem Fluß,
Quartz / oder kreißiicht gesprengter und nicht gewun¬den / sondern grobklüfftig / mit schwebenden Gangen
Und gleichenBauen / eines Theils nicht ungleichden
Silber , Gebürgen. Etliche Bley , Gebürge seyndauch von einem weiß - schuppichcen Talck - Schiefer

voll wilder Granaten / oder hin und wieder ge,
wogen/darinnsichSilberreiche Bley ,

Ertz erzeigen thun -

c^.
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Vondem Zinn / seinen Gebürgen / Wür--
ckungen / Nebeln / Stöcken / Flötzen/

Fällen und streichenden
Gängen-

in einem Sand ,
Gestein / in Vergleichung der himmlischen

Jnfluentz des lovir, das schwarhdunckeleund brau¬
ne/ Purpurfarbe/graulichke/schwarhschemende / von
einem Qvecksilber / Saltz und wenig vermischtem
Schwefel / damit untergemenget werden unartige
grobe schwefeiichte Bravem / die sich mit einander
einleibeu/uud verbinden zum Metall demZinn / von
welchem unartigenBravem ein jedes Zinn kmrschig
und brüchig wird/ also daß es auch alle andere Me ,
tall/so darunter geschmelhet werden/ ohnartig und
brüchig macht . Solches Zinn oder Zwitter bricht
auffdreyerley Art und Farben / als nemlich gäng,
baffc/ncblicht und stvckweißEs hat auch dreyerie»
Wildnüß/als Scholl/Kiß und Eisenmahl / davoner
hart Merck giebt/ und fürnemlich von Farben/als
schwartz/schieferbrauu und gelb . Solche Sand -
md Zwitter,Gebürg habenvie! mächtiger / qewalti,

ger/ stehender Gänge undFlächenin sich beschlossen/
die sich am Tag mit Zwittern erzeigen / etliche haben
ein reich gut Mahl 'Werck/etlicherKißmuß gebren-

netwerden/etlicherhatvielTalck/undKatzemSilber/

welcher des Zwitters Nahrung ist/darinn er sich gern
auffdält/etlicher bricht fönst glimmerich und EW
mchlig/ so streicht auch einer in einem Feuergeste '

^
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daß man Feuer untersetzenmuß/ derander in ein Mit "
dengestem/vaßer fastselber herein schwimmet / so ist
auch einer reicher als der ander. Welcher rein und
graupen-weiß beueinanderbricht/ und die natürliche
Wärckung zusammen häufft/der verlohnet sich am
besten/alsoweil der snpirer sein mächtiger Herr ist/
so Hüter auch einen mächtigen Stul / das ist ein ge¬
waltiges grossesGebürg / daraus macht manZinnmitHaussen / weiler auch solche Natur und Eigen,
schafft an sich hat/daßergemeiniglich heraus und«m Tag blühet/Seiffenwerck von sich stost / davon
die Waschwercke derZinn»Seiffen herkommen/dann
derZwitter wächst nicht im Sand der Erden / und
überdas ist er mit seinemLeib fördergeruckt und ge¬
sessen/als auff seinesStuls Sitz/auff dem Fußschä -
mel/macht ihm zweverleyHerrschafft und Regiment/
meinem; Jaergränhet/und reichet auch an die
Schiefer und andere Gesteine / so um ihn herum
liegen/daßalso seine Gewalt gemehret wird / in wel¬
chem dann auch nicht wenig/ sondern viel auff blaui-
gen Gesteinen / Fällen/ Flötzen/ Gängen/ Schölle«und Ktüfften/sdiesich an einander lehnen und zusam¬menfügen/) offtmahls gewaltiger Zinn, Stein ge-würcketwird/undda in denselben seinen eigenenSin -ter Schiefer unter sich einleget/ und im sinckensichrmgerk/so kommen doch andere Nebel/als dieGe-wulcke/ die zu allen Seiten wiederum herein schies¬sen/daß er nachmalsso gut bricht/als er zuvor jema¬ls gebrochen hat/danner hat diese gütige Tugend an
lhm/daßerkeinHerberg verachtet oderübcrläst/son¬dern wiearm und ohnantehnlich das Gestein diesesDrlS , roth / braun/ frisch und faul / breit oder schmal
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ist/sotrucket/schmiegetund untermenget er sich hinein/
und läst sich nicht heraus tretbenchonderner machet sich
grob/klein/groß/mild/zam/subkiltnd geschmeidig/ wie
man seiner begehrt und haben willmnd diesesalles na»
türlich/danner istabrühtlich zu finden.

Er gränhetauch gerne an die Silber-und Eisen/
Gestein/daßZinnund Eisen Verbunden seyn / eines
gewaltig,beständigen Silbers und Kupffer - Erhes/
Loch alles nach Anzeigung der Gemerckung zu finden/
und zu erkennen / das Zinn-Erh ist alles allhie ge¬
schmeidiger und besser/nachdem es fern von den Kiß»
Zängen gefunden/oder weniger mit Elfen,Mahl ver¬
mischtwird/sonderlich mit kupffertgem Gestein / der da
schwerlich im brennen kan geschieden werden / davon
es hart Merck/und innen nicht schone Spiegel gewin¬
net.

Darnach ist auch etlicherso mild/ daß ihme int
sehen oder ftucrn/Nuch in läutern und brennen immer
etwas abgehet / dann wie die Kißund schwefeltchren
Materien/die da flüchtig/und überhitzige Feuer nickst
erleiden mögen/so ehen sie einander von dem Metall -
Zinn mit sich hinweg / das erkennet man an dem weist
sen dicken Rauch der Röste / dann es gehet so schlecht
nichtab/man röstet sieöffters so hartumderBa"?
Eisen mllen/und gehetmanchem dagegen wol wieder
so viel an Zinn hinweg/daß er derselbennoch zweymat
so viel erzeugen könte / und verwundern sich etliche
Laß sie offtmals so genau zusammen rücken/ da sie

-och vielmehr Merck mit guten Zwittern ge¬
winnen/undherausan Tag gebracht

werden .



Vorigem Zmv/seüien Gebürge « re. rs -
/L-.

VonOuMlber-Ertz und feinen
Gangen.

As .Quecksiiber - Ertz wird gewürcket m feinen
> eigenen Berg - Steinen von seinerNatur dce

Salh - Erden/ undbehändiger flüchtigen Er¬
ven/ einer feuchten/schmierichten/schleimichten/wäffe-^lgen Olitat / d je vermenget wird niit derallersubtile -
sten/rothschwefelichten/gekochtevErden/mit der aller-
schwächeren / grmachsamen Verbindung / als eine
Hhnzeinge angenchMe^ rucht aller befondernMetallen .

Das Quecksilber beweiset seine Tugend in vie¬
len gar wunderlich / undhat Gemeinschaffk mit seiner
lvürcklichen Natur und Krafft an die mMerLNaund
Metall - Schwefel / ss wol andreSpießaläsige Ge¬
stein gräntzende / last sich auch gerne finden/wo die
8inn<-Geburge höher dann die Silber -Gange liegen.
Daö erfodert das viel wiederholende krafflige Wär -
Ermg zu «nderm Ertz / auch inandereftembdeGeftein
Semaukugfalligct / und durch die Saffc der Mineral
rrnd Metall gedmngen und gezogen wird / die ein an¬der « -freundet / und 'viel seltzamer Wunder,Geburten
anrichten/dahero es den Metallen annehmlich / und
v >e Goldschmid dmmir amalgamiren/ undvergulde«
Tonnen .
- Es wird auch gemacht zu Metall - Farben / zu
,velund Wasser zurGefundheitpräpanrt/und sub-
Mrt / zu atzen der ärgste Gisst / und ist ein rechter
Zauber / den er auch gern von ihn nimmt und mit
Hkr führet / was manfür Mähe und Unkosten an ihm

Os gewen-
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gewendet / wo man ihn aber der Naur nach erschlel/
chen mag/so thut er todt und lebendigjederman gehört
sam . AuffdieftS thut er viel in der Medicin/ sonder/
Nch zu «usserlichen Schäden / mit den bösen ist er böß/
und mit den guten ister gut / und ist nicht jedermans
Freund/ob er wol thut/ was man haben will . Seines
Gesteines Metall seynd einerley Natur von einer reff
rien weiß- schieferigen Erden auffWasserblau geneigt/
und mitftischem untermeriZtenmeisten O.värtzen / mst
einem gläntzkörhigren/graulichund durchlöcherten
Glimmer / welche sich unten zwischen den Schiefer
stötzleinweise einlegen/ und bey ihren Metall -Gängen
snit angestsgenenMarcasr

'
ren/ und mit dem subtilcsten/

Netnspisslgsten/meisten Zsalck vermenget sind / und'

jlerothschejnigkeQvccksilder -
rothen Berg -Schwefel gewürckel ist / u^d blßweilB !
gar gediegen aus den Kläfften und offenen Drüsen der !
Gänge laust / und stehet in seinemSlrmpffalsdas
Wasser beysammen / wie es dann seine natürliche ^
bendigeSubstantzgnugsam beweiset.

Don dem Wißmuch/ Spießglaß/ Schwer
ftl/Saltz/Salpeter und

Talck.

ZErMißmuth wird in seinem eigenen
> Stein qewürcket / nicht gar entbunden o

ausstossrndev Silber oder Zinn-Gestein ^
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Don hei« MlHnttch/Gpr'
eßMüD/re . rü

^ncmvhnvoUkommenenreinen Quecksilber mit dem
Ämn -Saltzi -nd den, flüssigstenS' tbcchÄchwcft ! vvir
^incr brüchigen unvrrmijÄlichen ErdeL eines Theilshon einem rohensiüff gen Schwefel / eines Theils volleinem verrnischlickcn sehr getruckneteü Schwefel /

verbruchigerNatur/vereinrgetsichgernemüdemund wird auff zweycrley Form natürlich gewürcket/einer ist Ossigund metallisch / daß man ihn auffdsc
fallen mir dürrem Holh / mit Leim beschlagen/
ichMelht/welchervielweißen Zi-td-nicum giebt : Der
Uudttaberist kleinspeissiger / bleibet eine ohnzemge
Substanh/und giebt auch einen beständigen Harnisch
M Schwefel an statt des -usenic- , ftynd aber beydeSilber Wißmuth .

Das /»mimonium ist auch aus einem vEom-
Ultnen8/wenigenSaltze/ und sehr wässerigem Ossi/

Schwefel gewürcket/ ob es wol von Natur
Owartzscheinet / und spießZläsissauswendigezgKe -
Olt anzusehen ist / so hat es doch dem GVld seine edle
Natur erhöht/ gereiniget/und dem Menschen in vielen
künstlichen Arbeiten viel gutes gethan/Leshalbenblei¬
bt ihm ohnangesrhen der Farb/ftin sonder großmäch /«ges Lob und Tugend/dann der rechrc Meister kau es
klarificiren/und das Gold natürlich aus ihm bringen /u»tdzuViele« groOtt B>ran<Lhumr ei« blmr§/
Mes Oleum daraus ziehen / und auch zu einem
Äonen durchsichtigenGlaß machen/darum ist solches
Hwartzerauheunzeitige Metall der herrliche« Ma-
'matGOttes / der kein Ansehender Person hat/öer

Ho ij
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da giebst ohnagsehnlichen Leuten grosse Tugend und )
WlssenschasH i .

Also aucy der rothe Berg -Schwefel/der in Tv - ^
rol/Tonawitzund Engadin gefunden wird/ auch in ei- '

^nem schwachblauen Schiefer ^ esiein bricht / und son-
^

*

derliche/deständige/unerzehtiche Tugenden hat / dar¬
inneneine grosse Reinigung verborgen/und mit seinen ^
Farben dem rdchgoldtzerr Süder -Ery / oder e
Kmnsber -Ertz anlieget und fast gleich siehet / dessen ,
Rothe gantz lieblichund schön herfür leuchtet.

Las Saltz hat auch seine sonderliche Tugend - ^
zu durchdringen und für Haute zu behüten/emen ed- '

^
len 8piritum in sich/ und wäre hoch von nvlhen / daß
zumosstern etliche mit einsalhennichtso nachlässigund
die Materien ftmckend und faul werden liessen/ wann
sie die edlen Gabe n der kleben Berg -Werck so un-
fieissig in achtnehmen / darzu ihnen dann der Salpe¬
ter an den schimlichrenalten Mauren und Wände «

Der Talck ist ein eingewachsen^ Sulphur /
leuchtet unverbrenntich/als Gold und Silber/schleust
rmd beugt sich/ ist durchsichtigals ein Glaß / wird
nannt tülpkuj?locum, hält sich im Feuer gleichunver-
zehrlich / wie -rlumen pinmotuip , hält sichln Felsen
und Steinwercken/dienetauch zum gradirender
Wen .

Und ist ein jedes Metall / Mineral / und SaH
insonderheit nutz und künstlich zu gebrauchen/aULein jedes mit seinem sondernNahmen ausgetheilet ^
unterschieden / gleichwie derMeiftcr/der dielNlaM
macht/einen jeden seinen sondern Nahmen zu gebA
weiß/auch einjedeösonderlich zu fornriren/unv

8
° /-
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8
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^ affel-G !aß/Flaschen/Kürbis/Kolben/ Helm/ Vor -
lagen/Pelican/Schalen/Wcingläser / Frachter/ und
noch viel andere mehr/ die formtm er ab seines Gefal -
len- fgebogen/auffgeblasen / klein/ groß und lang/ wie
erste haben will-

27.

Von Vergleichung des Göttlichen Works
mieden Berg-Arten.

die Himmlische Herrlichkeit GOttes /
^ ^ geistlicherWeift / in seinem allerliebsten/ und
tlngebohrnen Sohn JEsn Christo unsern HErrn /
und seiner Erlösung/Mistchlichen Geschlechtezu gut/
die Sonne der Gerechtigkeit/uns auffgangen und er-
Aienen ist/welcheHerrlichkeit der Prophet Esaias im
Geist des HErrn vor langen Jahren zuvor gesehen
v»d geweissagethat/wie zweenCherubim und Sera¬
phim mit sechs Flügelnvor dem AngesichtGOttes ge-
schwebet und gesungen/ Heilig / Heilig / Heilig ist
«VON der HErr seba - ch / seine Ehre die ganhe
VZelt erfüllet Hai ; Welcher Prophet den allmächti ,

HErrn über alle Herren gesehen / und in einem
GOtt ein dreyfaltig Wesen erkennt/und daß .

'aus dem
Men Chaos JEsu Christi solle derBrunndesLe -
bens/derBarmhertzigkeit und Gerechtigkeit fliessen/
M dannGOtt hat wiederfahren lassen am Stam¬
me des heiligenCreutzes / da aus siinesi liebsten
Globus Seiten Blut und wasisrgermmen/zu^ elcheurh^ HZrr in der OffenbalMng Johannas' '

Oo itz .
"

Feuer,
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'

Feuer/Rauch und Dampffsetzet .SolcheVerbindnng
rst im göttlichen Wort vom Anfang in allen Crearu -
rcngewachsen/und was GOtt/die heilige Dreyfaltig - '

keit/jemals beschaffen / das bestehet auch in seinen Tri -
nitälen und Wesen mit GOtt in ewiger Dreyfaltig - !
keit : Als wie die Gottheit unzertrennlich ist in der
Menschheit / ^ .

'undv im Wasser und B !m zueiner
ewigen Gedächtniß/das ist der erste und letzte Buch¬
stab ; wie im himmlischen / also auchimirrdischen
kan die Erfüllung des Alphabetsnicht zertrennet wer- '
Lenz biß alles erfülletvom Anfangbiß zum Ende / und .
Der HErr Christus reiniget seine liebeFreundenoch
zum ewigen Leben durch das Wasser und Blut / dir
sind alle deine Sündevergeben/deinGlaub hat dir ge¬
holfn : Niemand wird ftlig/er werde dann von neu- >
rn aebohren/dasist/ durch Wasser und Blut / welches
nichtallein die Creaturen der Menschen / sondern auch
dengantzenLimbumauffErden durchreiniget / dann
es issnicht metallisch Blut und Wasser / so ist es auch
in keinen Wege Zünd Schwefel/wird auch in dem
Leichnamunrer der Erdenkein goldig Silber zu blute
rothem Ertzgewmcket / wie dann solches vor Augeni
Das bezeichnet die Natur des Wassers und das Eli » , ^
aus der Seiten Christi/dem Menschen zum besten ver- j
Soffen : Also kommenauch alle Ertz-Gesteine/das ist !
ein schlecht Element der Erden/und aller Gesteine
Geist aus einem göttlichen Wesen / undwieauclM j
himmlischen Geisier/der ^ hxon GOttes mit himwM ,
sehen Engeln und Geistern zu Lobe GOttcscrfu !^

'
sepn/also ist die Erde mit irrdischenGejleinen / Ad^ !
und. Gangen zum Lobe GOtkes und Wolfarth !
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Von Vergleichung des gyttl. W-rts/rs. 21;
Menschen/die der Weisheit GOttes nachgeben/vol¬
ler ohnenvlicher ohnauffhörenderFrüchtenerfüllet und
erschaffen.

Woher muste dann der Abgang des Berg-
Werckskommen ? änderst nicht/ denn als den lieben
Aposteln und Jüngern die Augen gehalten wurden/
daß sieden HErrn in seinemclarificirtcngeistlichen
Mb und Wesen nicht kannten : Also kemmr sie LaS
auch nicht.

Woher kommt aberderheilige Johannes in sei-
nerOffenbahrungmit Rauch und Dampff? gewiß
wird er nicht denDampff/Feuer und Rauch imBack-
oder KachehOfcn gemcynct haben/sondern e6 ist ihms
Zroffenbadrerwürden das himmlische Feuer/ der Ne¬
bel/ Rauch und Dampff/sovon der Feuchtigkeit der
Erden sich in das Gewülckerhebt/ wie dann in den un-

chen Kräfftc/Dünste,und Geister aufferwecket wer¬
den / daß sie mögen zu einer vollkommenen Vereini¬
gung koinmen .
. Istnun die Erde einFeuerund Rauch,Dampff/ '
fv müssenja andere Naturenauch fruchtbarlich davon
Spracht werden / sonst wäre kein Metall in der Er¬
ben.
. Wiedas feurige Element in den rüfften/und
bhr Himmel mit Wolcken bedecket / und die Erdeer¬
füllet wird/undsamt dem Feuer wie ein einträchtiges
fernem mit andern zweyen umgeben werden : Glei¬
cher weiß ists in der erstenSchöpffung/da die Erdemit
Me» Gangen und Adern mit Ertz erfüllet ward / da

Ho iüj ,
M
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die Obst -Bäum voller Früchte / die ihm GOTT des
HCrrimParadrß gepflanhethat ; Welches wüxck-
lieheFeuer/Rauch und Dampff dem A Schwefel /
Saltz und Meerwafferverglichenwird/ darinnen die
Erde verschlossen und verborgen liegt / wie der -odriste
Thron GOttesvon den andern Thronen und himm -
Wen Wohnungen umgeben ist.

Wie nun die vi« Evangelisten des Neuen Te¬
staments undBundSZeugen seynd / alsoseynd sie des
vier Elementen ihr Vorbild und ein gewisses Zeug ,
mß oder Testament/daßdie Erdenach dem heiliges
Hiinmek geschaffen ftye/dann so lehret uns das Vales
Unser beten/wie im Himmel also auch auffErden/und
darin nen/oder darunter GOtt allenthalben ist. kl.es
cerk2,wis der heiligeDavid sich vor ihm nicht verkrie¬
chen mochte-

Wie nun anchdsrhei'ige geöenedeyteGOkt in
vier Qvaliratcn der Elementfein Geschöpff in die Er¬
den geleget/aisosollen verständige Berg -Leute die Au¬
gen und Vernunfft auffthnn/ und alle Gänge und
Klüffte/Erh/Metallen Und Mineralen erkennen ler-
rien/so werden sie Ehre und einen langwahrsndenNa¬
men mit groffsmLob erlangen / wie das edle Gold,in
feiner Herrlichkeit und Schönheit erscheinet / zumahl
wann es aus demO.vartierkommet/ wiees dann auch
in ein Oleum kau gebracht werden / daß es den Men¬
schen über alle BalsämiwW in langwürigex Gesund
heil starckerhält / und ein recht ve^ talxl zu trincken
wird-

Und obeswolseyn möchte/ daß aus dem G r̂lb
ein besonder Medicin für Menschlich Geschlecht / wen
der Mensch von GOtt dem . Allmächkigm aus dem
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Erden-Kloß erschaffe »/und wie auch der qantzr Erd¬
boden noch einKloß ist/daraus eine nrerckliche Arhe»
vcy / mehr als alle V0Ä27- S ^ leöicmL vermögen / kön-»
te bereitetund verrichtet werden / darinnen ein sehr?
schöner Geruch/ als daß ausMeyen Mtem unter¬
scheiden stehet / und da seyn müssen/wann sie GOTT
auff seinem Altar / zum Opffer nach stimm Willen
Durch her Menschen Geschickligkeitläst auslöschen.
Weiß sich doch niemand/auchdie blinden Gelehrten
nicht darein zu richten/ dann fast alle klcckci , wann
ste an allen Dingen verzagen/und ihnen keine coa5s .

8yfupen , Krauter und Träncke wollen erstatten /
Urden Metallen lauffen / die sie zuvor nicht gerne zu
Salben gebraucht haben/ welches ich den rechten vcr«
ständigen Berg -Leuten zu Ehren gedencke . Dann
Uran nicht allein aus Gold und Silber Gulden
stblägt/Kleinydien geust und schmiedet/sondernsie die¬
sen auch wol dem menschlichenGeschlechtzu viel nütz«,
stehen Sachen/also ist auch nach dem allerersten Me¬
tall des C) dte Tugend immer in einem nachfolgenden
Metall grösser und würckiicher denn im andern biß -
auff das letzte.

Solcher Gestalt ist auch in den Mineralien irmwer eine Tugend grosser dann die andere / als da ist
xsttciol/Spießglaß / Schwefel / Alaun/ Salh und
Dergleichen . Wie dann diese alle auch der Metalle»
Ipeiß seynd / wie dasHimmel -Brodt denen in der
Wüsten. Aberwie sie den Metallen leichtlichentzg-
8enuudgenommen werden / also ist es auch mit ihnen

'

^ gangeu/das Himmel-Brod haben dieHeydenund
Christen empfangen mit samt Heu Berg -W ^ Äm

Otz V Wh
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und Königreichen/und sie seynd auffdie Halle gesetzet/ ^

' de
Und beten noch das Kalb an/wie fornenim Berg-/ ^ E
Buch / daiü- clekOlliiibuztractirek/mitmehremZe - ! ch
dacht worden .

' «c
> be
j

MedkeEdelgcstelne gewürcket / und was >
' ke

GOttsurWolthatenden Berg- ! Ze
Leutengegönner . » C

! Q
der Substantz dervollkommensten/durcb - ^ G

AÄAleuchtesien/alleredlesten ErdenJrrdigkeit/ mit ! lä>
Vermischungdes edelsten ^ Schwefels und Sak- j w
Hes/ wird ohne Rauch und feuchte Materien eine tru, ^ E
ckene verklärte cosgul»««» und Gebahrung der Edch he
geftein-Arten in ihren Gehäusen/ Stöcken und Gan-
gen/und die da rund und circuliret seyn / und beständig D
verkuüpfftund verbunden seyn/ deswegen der mehrer , te,
TheilderEdelgestemeurund oder zinckender Gestalt/ ^ ti§
trüb/lauterund auch durchsichtigvon mancherley Far^ fer
bcncrsimden . sv

Nun findet man solcher Gebärg nicht viel/ dar » ^
innen diese edele Gebährungenvollbracht werden/in^

' ve.
delusieauchnlü-tgängweißforkstreichen/docheinzê * bei
!ich habensieihrecemraundMittel mit vielenseltza- i H
men zarten Wunder-Geburten/ dadurch sie alle bröck^ ! ke,
licht und Tropffenweife lapillirtwerden/ und fallen in ! sie
die allerhartesten/lautersten GesteinsDrüsen / da^ ! un
um offtermahls ein Hauklein gewachsen / wie in den ' G
Bstersteinen/und je edeler je weniger deren zu finden ; let
Aber je roher/ gröber / vermischter sie seynd / je web^ ^ 8e!
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' derer gefunden werden , wie an dem Geschlecht der
Granaten zu sehen. Wer hat sich bißher beflissensol-

l chen herrlichen Gutthaten Gottes/ und seinen natür -
lichen Geschöpften nachzuforschen/als die leiblichen^-

! bendigen Geister.
^

Die Zwerge / so vor Zeiten in den Holen / oder
> - dolaußgehauenenBergen gewöhnet/und gehandelt
! haben / denselben hat keineKunst noch GefthicAigkest
> gemangelt / dann sie alle natürliche Wmckel und
* Schlüpffdurchfahrcn / weil solcher Edel - Gesteinen
! OerterdemHimmeietwasnahcrlisgen/alsMetall-
^ Gestein / also in Zndia und andern mehr Morgen -
^ ländern/so an das Paradißgrantzen/nach der O.uerge-
j tvildnüs in Gebürgen und Feldern / an Gold / an

Edelgesteinen / samt köstlichen /Kauternund Gewürs
^ hen/darauffniemandgcdencken mag.

^
Der getreue GOTT wil und erfodert in allen

Dingen nicht mehr als Treue und Warbest der rech¬
ten Gerechtigkeit / daß auch alte erfahrne Gottsfürch«

' tige Herren/Könise und Fürsten/ und die alten wei¬
fen Pairiarchen/undErh -Väterin die Berg,Merck
grosse Liebe getragen haben / und mit gebührlichem
Erstand gesuchet ; Allo sollen und mögen ehrlieben-

, ^ /Christliche/ gottssiirchtigeBerg -Leute auch das
l veste erwählen / und ihr Perlimderda ist der Geist des
! ^ Errnaus GOtteS Mund hergewachsen/wohl er-
l kennen/und ihre ewige Beständigkeit ansehen / wie
! ste wiederumGOttzu loben begehren/ der ihnen alles
! unterworffen hat / wohin sie sich wenden/also lauter .

Gnad undBarmherhigkeitrelchlichgibetundmitthei-
'et/auch durch die Unschuld und Verdienst seines eini-

! k!en lieben Sohns / alle zeitliche und ewige Wol-
i fahrt /
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- fahrt/Leibes und der Seelen Gesundheit/ihnen allen

§ M . Müdesten in diesem vergänglichem Lebenwill crstat-
! ! A W/sie schmücken und zieren so eigentlich und vielbes,

ser dann das Gsld/Stlber/Edei -Gestemund Perlm i

jlsS sezieret ftyn .

L7//.

Don dem Wesen des Goldes/ so nicht Mein
Hi dem Mttall/sondcrnauch m einem Mine¬
ral / so wol zweyen Metallen überflüssig gefunden
wird/ und sich in Tugend und Krafft ausbündig und ,
über alle Naturen wärckilch erzeiget/alseinkurtzer
Anhang und Beschluß meines ersten und andern

'

Theils der Berg -Sachen/Metallen uad l
Mineralien mit angehencket- i

>Jests Capitel ist eineSumma aller Erh,Far -
-beu/Itgur und Gestalten/ wie die nach himm,

Ascher Würckung täglich in den untern Wercken / der
edlesten Stätte der Metallen Ertz-Mutker / kleidend
eingeführt und vorgebildet werden / nachdem uns
herfär leuchtet das ewige Licht der Aaren wahren
Sonnen / die Gottheit/ der Tag der Freuden/unddas

ammeistengelb/schön/roth nnd lauter / mit seinen
ständigstentzitrin-Farben des Himmels ewigen ^
reuchreten/ des beständigen herrlichen Paradtfts
Sternen nach dem natürlichen geschaffenen Licht
ler Creaturgm neben der schönen Morgenröthe/ ^
neralischerErden/undder Wiksten/Lichten und ^
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rriVon demwcstn desGoldes
sten Verbindung/geschlossenzu allen andern weissen

,

keinem bezwungen noch überwunden / sondern sie
seynd mir und meinem VOestn alle nnterworssen ,
dann mein Königreich ist Mt ohnmäßigcr / "und ohn-
uöerwindlicher Mache und Ehre bestätiget ;
Durch mich werden alle Metallen / m-nerg-
lik , rtnimslia , und vcgstLbiüa , Aräuter Vttd
2Sävme / so wol auch sie Menschen gestär -
cher / und gerechtferciget / dann ich gebe ei¬
nem jeden / der nrich in meiner grünen / bla -
wen und rothen Natur erkennet / alles was
'ich hab / und alles was er begehrt / von mir herab
Mssen/wienach den vier edelstenHaupt -Flussen / ki -
lc>n , 6,bon die edelste S 'ubstantz8 in der Gestalt der
Aevkläresten / durchsichtigsten Crysiallcn >' Wasser /
And die edelste Sudstanh des LussNurz , demnach
llitiecksl und kbrmk > das allerkläreste / schöneste ,
^ lstralische Saltz/alleS aus einrmVitriolischenSaltz,
Welche durchalkGeburgeübersich ln alle Gesteine der
Mineralien dringen und ftuchlbarlich stressen- Zch
Ncidire und erhöl)e allein das Silber / dem Silber ge ,
deich Lischtund Schein mit allerGerechtigkeit/ von
kleiner rothenTugend sagen alle Magi / Naturkün -
diger und Sckmffrwcisen durch dieWelt/vom Auff¬
ing bjß zumNiedergang / und ich bin derHERR
über d iehimmlische clarifimteKleidung und Farben ,

ick
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ich ziere das Firmament / das Wetter / den Regen-
bogen kleide ich nachGOttes meines HERRN
Willen / ich herrsche und erhöheane Edel - Gesteine in
der Muhen Erden/- alle ihre Ge >v«chs / Creaturen/
undwas ich innerlich nicht kau durchwandeln oder er¬
langen mit meinem Laufs/ theil ich solches zn vsilbrin-
gen im stechten Stein der Natur und meiner Freun¬
din und Liebhaberin der L / die empfanget von mir
den bestenTheil/uud der subtilestenam liebsten einen
Überfluß / wie solches bezeugetJndia / Ungaria und

.Cannthia/daim alleswas lebet/ und das Leben über¬
kommen sol / das erfreuet sich mein / und nächjk
GOtt keines andern / dann sein ist die Ehre und I
die Herrlichkeit ewig allein / und nach ihme finde ich >
keinen hohem HErrn und Gebieter- Aber ich für l
meine Person ruhe nicht / und begehreauch keiner Rrr- !
he / und verrichte und thue gantz gern / worzu mich ^
der Schöpffer aller Ding geordnet und gesetzet hat / j
dammd laß ich auch meineGeschmeidigkeit so herrlich
finden/wie in einem Wachs/der Gesteine/die doch vot
Harte Feuers genug geben können / wann es ihnen
Noth thut- .

IÄa bm verborgen den Uttwer'sm / Am .
gantz offenbahr den Verständigen ; Dann üderflrW
herrsche ich in einem gantz wol bekandten Mineral / A
wol in «? und ? als gantz niedrigen Dingen / darc >n

ich mich verborgen habe/ und diese Dinge alle haben
einen zwiefachenGeist/welcher der C gar wol bekaA
angenehm und am nächsten ist. Daher »
Mvysi seinem Volck zu gehorsamen die ehem
Schlang nach meiner Färb erhöhen ließ in §

Wüstenunter dem BergSinai. «mM .



Vsn dem Wesel des Golds/re . rr;
Meine beste und schönste Färb scheinet undier-

Zeigtsich nach demVitriolitäten und durchscheinenden
Safsten / sonach meiner Art zu beqvemer Zeit ihre
Gebürg durchdringen / davonwerden sie lustreichund
schöner lieblicher Gestalt auserzogen/abgeätzet/grünals ein Siegel-Wachs , grün wie Ganß,Koth/ grün
angeschlagen/ blau wie ein schöner Saphier / und
Aö fortan / auch wol bißweilen schielericht als ein
Wasser,Kiß / unter welchen allen aber meine rotheFärb mit der meisten die beste und von Hertzen dar>
uach zu wünschen ist. Ich entzündemich gern im Vi¬
triol und befördere ihn / nach Absteigung seineruntee
stch habenden grünen Speiß/ zu dem hochrothenLpiri-
ru,aus welchem nach seiner laxativischen Reinigungdas rechte undgewünschte agua 8-rrurni kommt / der
rechteSäur,Brunnen- Davonichselbstensowolals
andere Metallen/snimsl-L Lc vcAscgi !» , meine^ l '.kunfftund Leben habe ; Dann daraus werden und
zuspringeneinig und allein alle Metalla und Minera/lia / haben ihren Anfang und hlrspmng von demftl-
bigen/ dann er ist dasselbige lebrndigma6;ende Mas-ser/davon kein gemeiner Berg,Mann weiß / smiernEein den kbiiolopkiz bekannt ist Es würcket die
^ weralia und Metalla unterschiedener Arten/ als
«apfig/geschossen/rein/weißund gediegen / wie ein ge-
taiiterter Zucker gefunden wird/in einem blauen
Schiefer,Merck. Ist ein sonderlichessthr annehm-"ches Mineral aller Farben . Die Sa !tz,Ertz a-

seynd die allerweitesten / die durch meinen Es -^ -schen Wechsel aüff Flohen/Stöckenund Gän-
Mgefundeniwerden/ welchesvielerOrten die Was»
>er mitan Tag führen/ daß es offt ein rein Saltz und

dürr
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dürr auffdenTag auffder SrBen gefunden wird / von
gespiegelten liechken Flammen / als in grosser Kälte
den Schnee -Flocken gleich/ scheust auff einem Spa¬
ten gespiegelten tischtenStein/grob / stuffeniveiß ge-
Mrcket/alsoists auch mitallen andemEdeffGcsteinen
eine Ordnung/nach meinen erleuchtetenHimmlischen

, Stemm die Würckung / Würde und Tugend der¬
selben ausgetheilet / und aller beständigst durchsichtig
verkläret / und mit einem ewigwährenden Geist begä¬
bet/von mancherley Farben unterschieden/ als Dia -
inant/Smaragden/Earsunckeln/Saphiren/Rubin /
Chrysta!!/ Lhalcedomer /Jaspis / Berit ! / Chrysolith /
Omch / Carniol / Türckiö / Lasurstein-/ :Margariten /
Corallen / lerra lemnia , Terpentiusteinund Gra¬
naten / von hohen und niedrigen Farben / ein jedes iri
seiner hilmulischen Färb und Ordnung durchleuch-
lig ist abgesetzet und natürlicher weise in seiner Brrg -
statt erschaffenund erhalten . Daraus wol zuWiest
sen und wol zu finden / daß solche neben allen anders
herrlichen Früchten auff Erden dem Menschen zurs
besten an Leib und Geht dienertsollen / wie mir dann
LM meiner durchleuchtenden Macht nichts verbor¬
gen / und alles von meinem Glanh überschattet wir^
und zur Fertigung und Wachsung angehalten ; !M
darffsich keine Creatur verwundern/ wammb sdvlt«

Unterschiedlichkeitenseynd / und wo sie alle Heckes
vien / dann sie haben alle ihren Ansang Mein von
undmeinem Geist / der in mir verborgen ist / den
mand ergründen kau / dann allein der SchöpfferE
Creaturen / von dem er außgangenaus seinem Gott^

Hen Munde . ^
BeschliesseHiermit meine Rede / erschreckest '

^
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Von d enrwcsett des Goidetz/rö . rr ^
sicn vor solcher grossen Geheimnis / und bezeug .' mitderD mheik und ( Ladt/daß ich nicht alletu dae Goldoder d -e gegenwärtige S vnne bin / sondern^ ! . e Kräff - ,te der unlern ttrdWen Geister / dann ."mchcns undlior ro -vist nur unlrrworffcn / dann ich ssn das Ä.und das O - GOtt sey gelobet inEwigM .

HicM '.t beschliesse ich meinen andern Theil die-ns meines Berg-Buchleins/dariiiNM ist , treulich an-
Mzeigt habe/so vieinnr wtstend ist / nndich durch mei¬nen Fleiß ergründen mögen / ein anderer thue dossei¬
dige auch / und bringe etwas hrrfür / damitdas .Lmchtver edlen Natur ' iärs vollen Schein haben möge zubrennen / und nicht zu verlöschen / und hir durch alleFeinde und G. tßgönstrge ein Gewütss erlangen/rag«"ch unablaßlich mit Gebet und Dcv ck amma fürbcn Obren des Höchsten anzuhalten ' nmb welcher
Ursachen willen ist) dann meine beydem Eüchlein ge¬
schrieben/und zu dem Anfang der Handgriffe ( so sichMst keines weges dar?u gebührt hätten ) vorher ge¬hen lassen/ damit durch fleißiges Gebetund Danrksa «
SUng/auch Slnruffungvon Herhcn zu GOTT dem
himmlischen Vater - ein jeder steh fleißig und wol dar-
Mnrn übe / augenscheinlich erkeinie/und mit der Ver-

ergreiffcn möge/ Mit uns die Naturvon GOtk
Aümächkigen so herrischLrscha iss'n / geordnerundvorgeleget worden/ in der umcrn Erden ihre Wür-

^ung zu verrichten / und ihre Geburten und Früchten""s förmlich an den Tag und an das Liechr zu brin-
ssh - dardurch wir nicht allein unsere Nahrung und
^ kerhaliung allhie haben mögen/sondern auch zu-^ Gottes grosse Gnad und ohnendliche Barmher-

Pp tzig .
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higkeitzu erkennen und reichlichzu spüren / dafür denk
Allmächtigen nicht gnugsam zu vnncken in menscht
cher Vermöglichkeic/doch thue ein jeder daö seine/ und
soviel er mit seinemsündlichen Herhen und Zungen
Lan erlangen und zu wegen bringen / bitte GOTT
mit reinem andächtigenHerhen um Gnad / Weiß ^

heil und Segen/seine grosse und wunderbarliche Ge/
schöpffdnrch den Geist der Warheit und Gerecht̂
kett zu ergründen / zu erfassenund zu verbringen/damik
die Ehre GOttes erhöhet werde über alleHimmelund

mit ohnendlichem Lob in der ganhenWelt
erschalle .

'
Ende des AndernBnchs.
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Das

Mitte Uuch/
Uon dem Universal dieser gan-
tzen Welt / samt vollkommener Erklärung

derSchlüssel / und von den wahren ausdrücklichen
Namender Materien ;

Wreauch
Eine Erläuterung aller feiner vorigen

Schrifften : Allen seinen Nachkommenden
und BrüdernderWeißheit hinter,

lassen.

^
'
.ln folgetder dritte Ebelt dieses meines

^^ ornehmens / darinnen eine wahre
/ Anzeigung gejchicht von dem Ur¬
sprung / und Materia unsers Malten

^ Steines / beneben der Practica voll-
Amenen Bericht und Unterweisung/durch welchen
Lkg man kommen muß zu dem unerschöpfflichm
Türunnen der Gesundheit und reichlichen Unterhal¬
ts derNahkW ; aller mein« vorlgeu SchuUerr

Pp tj M
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" 8 Das dritte Buch
eine Aläuterung / .auchallen meinen Nachkommest »
den : :nv Brüoern der Wrißhert gantzhetterndecktl
un ) beschrieben hinierlasten

X u : » ir w An / rnem Freund und Liebhaber der
Wesi -heii/daß ich des diesemmeinen , vorgenommenen
Werek der Handgriffe nicht umsonst noch- vergeblich
den 'Anfang gemacht habe / die vorhergehende zween
Theil in Berg,Sachen -, Mineralien m>d Metallen/
ssrirrr r >rem Ei'

tz belangend / '
sondern gavtz nothwen »

drg era l ' tec den UnwiAnden ein klares Licht und
Schein vor^ halteu/undkündbar zu machen / daß alle
Geschöpfs derseldigen Mineralien und Melalle,!/ wN
ouch Ertz / durch einen einigen Geist von oben herab
gebildet/ in der Erden ihren Ursprung nehmen/ sich §e"

neriren und zu Tag kommeu/bann die Orderst jede! zeit
bereit und begierig solchen Geist/ soauodn ! KräffreN
des Himmels ausweint/ m sich zu fassen und zu des
chiilten/bißercine Forml' chkeit und Vollkommenheit
sichtiglich vorstellet. Wie aber solches zugehet / ist
alldereit in meieieü vorigen S ch '.Weu dessen genügst
meErzeblung qcthan/öerohaiben ichs nur um wen^

§cm wiederhole/dergestalt und also : >
Wisse/ daß alle Dinge herkommen aus e»H

hnunriischenZnfluentzundZmpreAon/elementalijE
Operation undWürckung/ indischer Eubstantz ,
Wesen / daß aus solcher Vermischung nachE
die Eicmentaentspringen/alsWaster / Lufft und C

den/ die gebehren dann durch Hülff des Feuers / A ,
cheö darinnen verborgen liegt/ durch eine warme ^
chung eine Seel / einen Geist/und einen Lest) /
drey sind die ersten ?rillcjp!2 , die gehen endlich em
die coÄxulattoll in einen tAsrcurmm , in ein
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Van dem Umverjnl dieser ganyett welk . rr ?
' Vnd in ein Saltz / wann solche drey zusammen gesetzer
' werden/gebeu sie nach Act ihres Saamens / es sey in
» welchem Re ' ch/der Mineralien/ve§c» bilicn oder
h snimzlien , ein perfeÄ und vollkommen corpuz: Dann

csseynd alle Dinge dergantzen Welt / somitAugen
können gesehen / rmd mu Handen getastet werden / ge«

- theilet in solche drey Reiche / davon ich zuvor vc ! ne-
schriebcnDaundieanimLlia oder ^ hier b «' -;re !ffcn
Unter sich alles was einen lebendigen Mcir . Hut / von
heisch und Blut herkommet/ als Menschen / Tbu r/

- Grwürm / Fisch / Vogel/und alles was denMca
^ twand ist - Die veßeeabili.- haben unter si d / alle

- Erden,Grwäcks/Bäum/Krauter/SaoMlu/Früch -
, reu und Wurtzc in/ und dergleichen / was waclrstuder
> Art und Etgknschaffl ist. Die Mineralia abe , be«
. ksciffen und haben in sich / oder unter sich / alle So /

^ eta 'ilen/Mlneralicn/Mapcasiten/ Lalck / Zacken/
l-ohu !- , usterleyKik/Wißmutd und Stein / sie seyn
edel oder unedel- In diesen dreyen Stocken ist/wie

^ Le -nktdec/ alles / w Mindergantzcn Welt zu sehen ist/
! i'egnfseu.

§ s haben aber erstlich die Hnimslia ihren sonder«
' iü eu ? aamrn / c '.ucr spermatischenSubstantz und
Etgl>,schgsir/so nach ihrer Zusammensetzung Fleisch
und Bsirt gebehren / weicher ist die prima m^ reria .
und erster Eaamen durch himwülchLElnfliessung/aus

> ^ ElementenvonGOrtgcstzasien / und durch die

, Naturgcwürckctundgkgeben/alicsnachZnhall mcr-
uervoriqen Schrifften angezogen.

Wie nun die ^ nimslig , also haben auch die ve-
ßetshjiii, Saamen / doch absonderlich van Gott/
^ ch ihm Eigenschafft und Form erlanget / von einer



rzo Das dritte Buch»
himmlischenund syderisthen Jnfluenh / und elementar
lischen Wachsung und Zuuehmung/ von und aus der
Erden fruchtbarlich erlangetund empfangen/und sind
dardurch zu gebühren und zu augmentiren ferner ge¬
ordnet worden .

Die Mncraiiaund Metalla haben nicht desto
wenigerihren Anfang und Saamen auch von GOtt
dem allmächtigen Schöpffer Himmels und der Er¬
den / aus dem gestirnten Himmel durch die Jnfluentz
und syoerische imx>rest!on, aus einer liguorsscheniüffti-
gen Substantz durch einen mineralischen Geist/sulxhU'
rische Seele/und irrdischeS Saltz in ein jedes corpu,
gesetzetund eingangen / wie dudann diesen Bericht
ebener Massen in meinen vorigen Schrifften von
Wort zu Wort auch finden / und fleifflg in acht ge¬
nommen habenwirst.

Und solt -nun ferner mercken/ daß so dieser me¬
tallischen und mineralischen Geschlechten eines zu
weiterer Fortpffantzung und ^ ugmen^ rion soll ge¬
bracht werden/sie zuvorwiederin ihren ersten Samen
und primsmmatsriam gesetzet werden müssen . ,

Also/wanndu die Metalla verändern/ vermeh¬
ren/und zu einerTinctur oder l-gpi -lem kkilolöpko-

rum bringen will / jo mustu zuvor die metallische und

mineralische Form durch diespagyrische Kunst uns

Handgriff wissen zu zerstören/ zu brechen/ zu leparl-

ren / und zu scheiden in einen Klercurmm , 8ulpnu
und Salh/die müssenalle drey insonderheit gantzrem

gescheiden/und in ihre Anfänge/wie gemeldet/gebrE

Solche Scheidung aber gehetänderst nicht zu/

als allein durch den mcreurialischen Geist/ . su>Ph
^



V - Ndem Universal dieser gNtttzett Melk rzr

fche Seel / samt dem weissenSaltz ; welchedrey dem¬

nach wiederum nach rechter Ordnung und natürliche
Handgriffe müssen zusammen gesetzt werden/damitsie
in dieallerhöchste und vollkommenste Reinigkeit ge¬
bracht werden .

In solcher Zusammensetzung muß mit Fleiß/zu-

^ oraber in angenommen werden das Gewicht ; Ist

Demnachnach solcher Zusamensehung diegantzeSub-

nanh nichts anders/als ein liguorifthes Wesen / und
recht PhilosophischesWasser/inwelchem aveElemen -
la und zuforderst alle himmlische/darnach alle elemen«

kalischeQvalitatenverschlossen und verborgen liegen.
Dann der meccurialische Geist ist kaltund feucht/

w ist die sulphurischeSeel warm und trocken / und ist
solcher liguor dann die rechte prima msteria und erster
Saamen der Metallenund Mineralien/welcher durch
ves Vnlcani Kunst zu der plulgusmperfeÄion in eine
^berft

'
xe Medicin / daraus der wahre 1.3p !; pliilyso -

k^orum gcbohccnwird / kanund muß gebracht wer¬
den .

Derohalben merckewolund nimm in acht / daß
alle Meralla und Mineralia nur eine einige Wurtzel
haben/daraus sie in gsners , allesamt ins gemein ge-
d?brenwerden/undwer solche reckt kennet / dem ist
" icht nöthig die Metalla selber in Zerstörungzu brin-

Len/daß aus einem derGeist/aus dem andern der Sul.

phur, und aus dem drillen das Saltz gezogen und ge¬
kommenwerde. Dann es ist nochwoleine nähere
^ tatt/darinnenalle drey/ Geist/ Seel und Leib mei¬
nem einigen wolbekanntenDingverborgen liegen/und

^ solchem mineralischen Wesen / welches ich kurtz-

hch hernach nennen werde / und unterschiedlichenda-

Pp jy von
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vv - pöreiben/mitgrossem Lob kau erhalten / und dar'
aus eÄanget werden . -

Wer nun den güldenenEaamen oder selbigen
MaMttn lernetkenmn/und feine Eigensthassc aus¬
gründet/derhat die rechte Wurtzel des Lebens/nnd kan
varzu kommen/ darnach sein Hertz sehnliches Vertan /
gen trä t - Ich hab zwar in meinen vorigen Schriff /
ten/da ich von den zwolff Schüsselngeschrit' beii/ vom
erst" "n biß zum letzten mein Vornehmen gerichtet/
daß ich meinen Nachkömmlingenindenselden die pra-
Älc^ . wi ' der grosse Tkein der k'bilotbgborum aus dem
S dw fti und S -ltz des allerbesten/gereinigten Gol/
deskanqemaelu w rden/mtt Hülss des hinm ; tster-
cui-ii , der aus en er rohen/o ngefchmeltzten mincra in¬
sonderheit maß ansgejagt uudaetriebenwcrden / der»
mög meines füu iffrenSchlüssels/ Parabols weiß an/
seze-gt. . ^Daß ichnMsolches gethan/ und auffdas Gold/
Metall die Arbeit des lägtä, ; klstlolojikici gelegt , ist
darumgeschehen/damitdie Einfältigen / denen das
andere cors>u; und tnkjeüum , darinnen alle drei)
princlpiLzu finden/ qantz unbekannt / u» d obswolge'
m an ? doch allzu hoch in ihrem Hin ; entsessen/ desto
mehr Vecstawschöpffen / und Wissensidafftneben
Erkäntniß haben und erlangen sollen. Auch da iist
viel Veralte» Weifen / die vor mir gelebt/auff dlrst
Manier den wahren Universalstem aller Groeiin» ' !'
senund Gesundheit erlätinekhaben/ nach Ausweisung
ihrer hinterlassfienBücher / ich auch sechsten mglei-
chen zum eksten mahlmit ziemlicher grosser Müh «ssvllukl' stcn/aUch langer Zeit solcher gestalt aus dem irN
ersten Schluss ! angezogenkM gereinigtem Gold/so^
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Von dem Universaldieserganyen Welt . r z ;
chen himmlischenStein in münemLiosterbereitet und
glücklichenerlanget/ hiß so lang mir der Höchste »n
Himmel weiter Gnade und Genen verliehen - dem
Handei weiter nachzudenken / biß ich von GOtt er¬
leuchtet worden / werter nachzusinnen / worein von
GOtt dem Allmächtigen die gefärbten und gestritten
Geister mehr gesthek worden .

Darum fol ! sich niemand schämen zu lernen/
undmehrers/sozuvorin seiner Whstnschasit vcrbor-
Kkn/;u ergründenDann die Natur behält noch viel

ihrer Verborgenheit/so von in s D .
'enschcn/wegen

Summen Verstandes/ auch Kürheches scb ns / nicht
ran und mag ergründet werden .

Derohalben wie ich solche grosse Gaben und
GeschenckGOttesempfangen/alstund ebener Massen
hab ich solchesauch wiederum meinen Mit - und Ne-
ven-Christen in gedachten zwöiffSchlüsselnvor Au«
Sentzestellet.
. Wer aber für dem einfältigen mit einem hohem
Verstand begäbet / und lhme fleißige Nachforschung
dvn Hertzen wird angelegen stnn lassen / Kunst zu er¬
gründen / der wird ebener Massen am selbigen Ort fin¬
den eine andere und leichtere/jederman bekandttMate-
r>am/ fast Wortengenennet und angezeiget / einer,
^ nssllgen Eigenschafft / darnuß gleicher gestalt / wie
dte Alten vormir/nachdem sie / nach fleißiger Übung
ven ihecuiation , das einige Zweck und Ziel endlich
dessererkennen lernen/ wie auch von mirstlbstenmehr

zu einem mahl beschehen / mit kürtzerer Zeit und
weniger Mühe ihren Stein der Gesundheit und des'"' hums erlanget und zu we / en gebracht / dieweil

"
hen und ohnachtftmenMateria/ und

Pp v mine-
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milieraMenWMl / der Luipkur rmd Farbe noch
vleikräWgerrmdwürdiger/als im allerbestenTo lde
sOsienLefundenwird / güßigund Wn/auch dermer«

mrialische Geist/ntwdasSaltz der Geheimniß
'
unver-

Wößen undöffen/darinnensie NebeDerrWüny ka»

HM und mikwemgerer Muhe sichtharllcher_Oestalt
daraus können erlanget werde n . .

Wer meine MissSchlüssel recht wird in acht
genommen undmir offterer Wiederholung fleissrg be¬

trachtet/ der wird vernommen und befunden haben /

daß in denselbendie gantze Bereitung unsers Steins /

von Anfangbiß zum Ende/ohne einigen Defecl ist be¬
schriebenworden/doch allein wie^ gus.Lcmzuhereite -

ten^Gold soll bereitetwerden. Wir aber haben in der
"
Natur vonOOtt dem Schvpffer verordnet viel ein

besser Gold/soweiters Verstands und Nachsinnens
bedarff; Weiln aberdasselbige den angehendenSchö-

lern ohnbekannt und zu ftembd/ hab ich sie bedenckens

wegen in dieser Materia nicht unterweisen wollen/son/

Lern entschlossen blieben / eben von der Materia zu
schreibenund anzudeucen/darzu sie sechsten ihrerrSa ^

men zu suchenbegehren . ^
Anfangs und vorhergehend meiner zwölss

Schlüssel/hab ich dir ( wie alle ?bl !o5opki redend g^

meldet und parabolische Erzehlung gethander Eigei^

schasst und Arbeitunsers Steins oder Balsams / wie

derselbigevon den Meistern biß auffmichgeerbt/l >e

reitet worden/darinnso viel mir gebührenwollen/ va»

keimendes Feuers / Erzeigungund Abwechsle
der vornehmsten planetischen Farben / samt dem En¬

de undFinal . Nach Vollendung dessen aber siehe^

v
diezw
in sich
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die zwölffSchlüssel/daein jeder seine besondereArbeit
lnsichhält.

Als der erstelehret dich/ so du deinen Saamen m
metallischenWesen / als dem Gold suchen wilt / wie
du dasselbe zuvor allerdings auffs höchste reinigen
soll von aller Uneinigkeit und Aussah / und daß sich
nichts anders unreines mitunserem Brunnen vermi¬

schen solle / als allein was ihre reine und spermatische
Etgenschaffi ist - Solch e Reinigung nun geschieht
Mchdas än rimonium , sochemGold mitgar naher
MtundGafft verbunden md verwandt ist / darumb
kan der 8u! pkur Hnrimsnii dem Gold seine Seele
reinigen / und in einem hohen Grad und Glanh gantz
hoherFarbe gradiren. Hingegenkan auch das Gold
verriLllkimonio stjne Seele in geschwinderZeit und
Stund verbessern/ undbeständig figiren / daß es / das
^nrinwnium , neben dem Gold zugleich in Wurde
UndKrafft erhaben / und nicht allein dem weiften Me¬
tall l.uase , sondern auch dem Menschen zu einer son¬
derlichen Artzney werdenkan/darumbsich menschliche
Gesundheit zu erfreuen / wie du nachmahls / als ich
insonderheit alleinvom Lmimonio schreiben werde/
weitern Bericht vernehmen wirst : Und ob wol das
^ mirnvrüum zugleich auch dem Saturns gesellige
Brüderschafftverheissen / in Massen des ^ nümoa»

HualiLcskion mit der Eigenschasst des Ssmrai etli-

Ir Massen mit gleichmäßiger Lonlordanh in etlichen

Jucken beruhet/ so kan dochnach derFixatiorr deser-

^oheten 8ulpkun5 des Xnrimomi sein nächster
freund 8gturm» keinenRaub an ihm erlangen/weiln
MderKönigaufgenommen in seinen güldenen Saal /
"0 ihn seines triumphirenden Königreichs theilhaff-

tig

r



r ;6 Das dritte Buch
t>g gemacht . Darmnb kan er nunmehr Hihuntz
Frost erdulden und überwinden/undbleibt neben dem
König emUberwmderund Herrscher mitgrossem Lob
und Überschuß.

Es geschieht aber eine Reinigung des Goldesal,
so/daß das Gold wol dünn geschlagen / und nach reche
tem Gebrauch dreymahldurch den /rnrimonium ge/
gössen werde/nachmahlsder König/so sich im durch/
fallengesetzet/voidem Gebläß mitstarckem Feuer ge/
schmoltzen / und init !>3wruc » abgetriebenwerde / als /
dann wirst du finden, das allerrcineste/schöne sie/hoch /
leuchtende Gold/gleichdem hellen Sonnenschein mit
Lust anzuschauen . Welches Gold nachmals ae >
schickt ist/ sein innerstes heraus zu «eben / wann es zu/
vor aus seiner Fipigkeit in eine zersiorliche Form g^
bracht/und durchs Meer derSalhe seinerZerbrechung
gangen/darinnenertruncken/ und wieder entgangen/
und sichtbar worden.

strecke aber / mein Freund / und nimm wol zs
Hertzen/dannan diesem ist das meiste Stück gelegen /
daß du dem Wasser - Bad anftellest/damilnichtsdazu
komme/sonichtdarzu von nöthen / auffdaßder cd«

Saame des Goldes nicht in eine zerstörliche und B '

wlederbringlicheWiderwärtigkeitnach seinerZerbiß
chunggerathe/sondernmercke mit Fleiß/ und nimmm
ä ht/wasdich mein andererSchlüssel lehret / was vv
sürMateriam zu des Königs Wasser -Bad nehnNl'

tollest/dadurch der Körig getödtet/seineäusserE
Form zerbrochen/und die reine unbefleckte See ! aE
gehen kan/ da wirddir nun zu deinem Kürnehmen dir

- nen der Drach und Adler / tvelcher ist Solpettr E
Salarmoniac/welchebeyde nacssWrVereinigu^
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Von dem Universaldieser Iantzett Welt . rz?
cht einem solchen starckenWasser müssengemacht wer,
dcn / wie ich dichchinten in memcn Handgriffenlehren/». :
wü / da ick von Particulamälen des Goldes/so wol
anderer Metallen und Mineralien schreiben werde /
darein wird der König geworffen/wannzuvor / wie du
an angezeigtem Ort vernehmen wirst / ein Amalgame»
vom Mercuno und Schwefel aus ihmegemacht wor-
den / daß ihn dann alsobald angreifft / und alle seine
Glieder durchbohret / auflöset und resoiviret / daß er
auch a !sobald von diesem gesaltzenmWasser moriiss-
Hret und gelobtet wird/zu einem schönen hochglantzen-
den oieo durchleuchtender Gestalt. Doch solt dr»
wissen/ daß solche Auflösung nicht genug / und der Kö¬
nig danimb noch keines Wegs seine Seele aus seinem
ßl-

'm 'rech ? üußzulassen gesinnet ist wie du dann ersah,
lenkaust / so du dein Wasssrvoudem resolv -rrmdib
des Königs wirst 'scl elden / daß du ebener muffen ein
ssses Gol

'
d - Pulv . r allda finden wirst/daraus dnstme

ff2ch innhabende Se <legantzschwerlich bring ! n wiist.
Darumb folge meiner Lehre / und trage mir nach das
Ioch/so iü ' getragen/und mit'

HrlMutze üud .F ' eiß /
« tfaichen / nehmlich also/wie ich dist ) allhie bencl tcn
wii . Wann dr dnuGoib in jehrgedachtem Wasser
Remhiich austsol»itt/und in e'N lieblichesgelbes O '.eüm
gedrachr / so laß es wol verlutirteinen H'ag un d Nacht
seinen , gantz lnden k. stchen/s -tzt es wce; ,so
lchelde s,e davon - alsdann nimm die rcwe mnon ,

sie in einen wabrschlagenen kalten N « wrten oder
Kolben , setz einen »ZIm auff / lege eine Vorlag vor /
auffg bxst^ pnd wol irtirr / sehe es eine Sand . Ca-
kellen , und treibe Äs Gold mit seinem WasserrNexven Helm herüber , wiederhole es zu dreyen mal kü /

cich
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alsdann ziehe das Wasser in 6 . ab/ so findestdueis
schönesGold - Pulver / das halt also eine Stund i«
Feuer in einem Glaß / damit die übrige Wasserigkeik
davonkomme .^vnrvuunr.

Nimm alsdann einen guten lpirltum lUiz ' mm
l. Theil / irem Ipiriluz 5sli, ccrmmuai; , der keine
pklcgma hat / Theil / geuß diese bepdetpirikurzu ^

sammen/ein wenig warm gemacht in einem Kolben
auff das vorgeschriebeneGold - Pulver/lutier einen
Helm und recipienten wolan/und treibe das Gold wie
riwar im Sand etlichmal mitWkederbolunader Die

stiuaizon uno )e onrei^^r vußvuver-
merckest / daß das Gold je länger je flüchtiger wird/
und le^ ' ich gantz und gar übersteiget : Dann durch
solche Repetirung und Ubersteigung wird seilt
fixerLeib zertrennet/ und alle seiue Glieder von einan¬
dergerissen undgeöffnet / daß es demnach seine Seele
einem sonderbaren Richterganh ^

gern folgen lasset /

davon dir dannmein dritter Schlüssel satten Berich»

thut.
Mercke aber weiter / daß du nach geschehenerAr¬

beit die Saltz -Geistervon dem übergetriebenen Gold

in 8. Lr . ausss lindest als möglich mt grosser S «>̂

falkigkei
't abziehest/damitvon der Farbe des Golde»

nichts mitgehe / und dein cm-pm Abgang erleide/
- ' '. und

nimmdein Gold oder die Crystalvn des Goioee/V«'

von du Master gescheiden hast/thue es auff ein^

kleinen Neverberier , Scherben / sehe es ins FeM

unter cinenMüffel/undgiebihnerstlich lindFmresse

Stund/biß aller Corrofivgänhichdavongewichen
/

" "'nfchömsSchrlüchfarbes P«lv^erscheinetdir eins

so ff
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so subtil und schön als es mit Augen gesehen werden
Mag / thue es in eine reine Mol / und gcuß darauffej,
nen frischen tpirikumLsli! co -.nmunir , so zuvor in
eine Süsse gebracht worden / nach dessen Proceß/Wie
ickidschiEM,vLMdgM '

enunterrichte ^ utjerd !o
PM / Wd setzessie in die linde Wärme / so kan her
susse spiricu , LIi, das Pulver nicht mehr solvieren
und brechen wie zuvor / dieweil ihm seine Schärfte
Utid Corrosiv durch den spirirum vmi entzogen / und
w eine Güsse gebracht worden / laß in linder Warme
suchen / biß sich der ss>>rim, sali; auffs höchste gefar«
bet / schon durchsichtig/rothals Rubin / geuß ihn sit,
llglich ah / und neuen drauff/ extrahire abermals / und
wiederhole diesesauff - und abgiessenso offt und lana /
biß sich keine Nöthe mehr erzeiget / alsdann geuß die
excraÄiooc, alle zusammen / und scheide sie in L. ks.
subtiliglich vom Lulpkure 8olir ab / so bekommest du
Ein Pülverlein sehr schön / subtil und zart / grosser
Würdigkeit/ welches eine solche Materie ist die durch
«inen kurtzen Proceß die l -una in ihre höchste Voll¬
kommenheit färben / und beständig verkehren kan /
wie mein Buchlein nach den zwölff Schlüsseln an,
meldet.
^ AWe möchte nun einer/ der avbereit ein wenig
Meißheit ergriffen/und einen wahren Verstand er-
langet/dieftSachrechtzirurtheilen sich bekümmern /
M fragen ? Ob dann diese außgezogene truckene
^ erkund 8ulpbur des Königes eben dieselbe Seele /
davon diePhilosophi sagen und sprechen: Daß

^
das

Merck der Philosophischen Zubereitung des , über-
wstlichen Steins erfordere drey Ding / als einen nas-
'EN / flüchtigen ^ -rcuriaru oder mmmialifchen

Geist/

§



r ; c» Das dritte Buch
Geist / eine nasse / flüchcige/sn phurisihe Stele/und
ein truckeues/astralischcsSaltz/ sonach siinerAuff-
lösung zugleich den ersten beyden in einer wässerigen
Form muß erkannc werden / und -v -e nun suches zch
gebe / dieweil er in diesem Proceß keines Mercmiaii -
scheu Geistes und flüchtigen Seele unterrichtet wür¬
de / sonderndie Seele des Königsoder A ihrne erschie¬
ne ! - in einem subtiren formalischen Pulver ? Den
wi ! kch nun nicht so lange auffhaiten/bißer den Unter¬
scheid in dicsemmeinem Buch selber verstehen lernet /
sondern meiner Zusage nach / dieses seines embsigen
Begehrens und Bckümmerniß gantz gern entscheid
den / aewälu en / und nutWurcheit verständigen/wie
ein kreücfV -Uer seinen lieben Sohn / daß in diesem
Aaveck / darinnen unser Klnsterschaffc begriffen ist /
die allerinechen Kiügiing bcthöret / und mit ihrem
Garn !n dir Irre / ja gantz und gar zu boden >> losem
Gnrnd gefahren / und in Irrung der Wüsten verfüh¬
ret worden/dieweil sie in ihrem vermeynteu hohen
Verstand so viel Weißheit nicht ergreiffen können
und mögen / wie alle Ding zür Welt gcbohren / und
eine jede Seele einen Geist/ auch hmwiederumb ^
jeder Geist eine natürliche Seele seines gleichen d
den muß / auch beydes Geist lind See ! / G ^ ^
und gc -stlich seyn / und ein corxu ; haben müßen / vak-

wuen sie sich erhalten / und ihre Wohnung
^ ^

müde,
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dbsie

'

beruhl
8Mciu

gen können.
Nun ist das Gold / so wol auch das Silber s

vor aber das Gold/ausgekocht/und in diealIerh >E „
Fwi .'Mt gebracht / durch die ^raclu; e voi-
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Don dem Universal dieserAatttzMwelk . 2-4 »
müden wird/aussr aller phleginatisther Feuchtigkeit/berergleichwol die < noch nicht gäiitzl-ch benommen/
bi) sie wol einen sulphur stren ßrgclum erlanget / sondern
beruhet mit ihrer , Qvälität noch in einem niedrigenöu . biß so lang ihr der König durch seinen heißeniLaamen ihren kaiken Leib erwärmet / das dann zu¬gleich unter die Particuiaria mitgehöret / wie am sei«vigen -Ort alsdann soll gedacht / und klarlich bewiesen'
^ etdeii^ Und ist also im Gold .gantz keine wässerige.
Feuchtigkeit anzutreffen/es wäre dann / daß dasslbige
^ 'eder zurück/in einen Vmiol/weichtö dann eine gantz»"nutze Arbeit/ und unerschöpDche Unkosten erfor-vern würbe/dafernmannehmlich aus demselben Vi -
^ wldesGolce/ .wcn man in so grosser Qvämität wür,
schaben müssen/denStein der Weisen »um cn wol-

da alsdann in solchem Vitriol wol ein bcqvemer/
Undvvn Nakur erforderlicher Geist/einerweissm Ei,
kenschasst/arich eine Seel und Saitz herrliches We <Uns könte gefunden werden . Aber wie viel Land
N Leute / auch mächtige Güter / anst Liesen
Megeseyndverschwendetworden/will ich allhie keinS
Kleidung weiter thun/sondernmeine vilc .pulos ver,

> Mahnen/ weil die Natur einem nähern Weg ihnen
. ^ 'Uerlassu/denselbennur zu behalten und zu folgen/
!

in äussersteArmuth uröchten gestärtzet

bi 2 ^
>Er Xlercurius 5o!l5 , wann dasG so weit in

^ serstörunggebrachtworden / welches aber nie-"hls bey den Uten im Gebrauch gewesen/ weil es
«Mund gar wider die Natur/hat zwar eine Feuch-
^Wt bey sich / is ist aber eine bloss clementalische

Mrige Feuchtigkeit nach seiner rssoimMn , und
. Qq M -



L4» Das dritte Buch
nirgends ju nutz / das Wasser und andere knncixk
stehen nicht in den Elementen / sondern die Memeou
beruhenin den krincipü ; , und Saamen der Metallen /
davon ich vor diesem auch geschrieben.

Darum wird keiner so meisterlich seyn / unsern
Ske '

m allein zu machen aus dem truckenen gäntztich
außgekochten Golde : Dann seine ganh phlegmatst
sche Feuchtigkeit ist entgangen in eine truckenefigirtt
und fixe cosgularion , das dann bey andern Metast
ten nicht also gefunden wird / ob sie wol auch einer
hatten coagukrion unterworffen / und durchs Feuek
gangen/ seynd sie doch nochnicht ausgekocht / und von
ihrer natürlichen ursprünglichen Wurhlichkeit zur
vollen Reiste gebracht ; Das dann insonderheit wo»
zumercken / und wollestdich nur nicht verargen lasse"
meiner voriqen Schrifften / so dir gegen diesem
richtund Buch das Wiedcchiel zu seyn / vorkomme"
Möchten .

Dann ob ich wol angezeigt / daß der Geist , d"
Geel und der Leib / zugleich aus einem metallische"
Wesen herkommen / und müssen bereitet werden /
unter ich dann das beste /als das Gold genennet/
ich doch in dem gethan / wie einem kkilolopko A
hührt / und die alten Weisen vor mir auch getha"

,
wirst aber benebenst meiner ?roreüaüon in acht
nommen haben/daß ich dir zu deiner st>eculanoo
derltK Ursach gegeben/der Natur und ihrem
desto fleißiger nachzudencken/ und den UrspruE ^
«rwegen / weil mir dißmahls nicht weiter gelE .^
wollen jederman zu berichten / wie die Thüren inw ^
big verriegelt seyn / und sonderlichzur selben Ze" ' ,
ich noch nie in Sinn genommen / von diesen Sa ^ ^
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Dort dem Universal dieserFaytzestllVclr. »4 ;
ivanch den ftömsten verborgen zu seyn pflegen/ so hell?il ' . r und nnvcrdeckk zu schreiben / biß um der Him-Wels - Fürst Befehl gethan/und mein. Gemüth gean ?bcn / das verliehenePfund nicht zu/vergraben / son¬dern wie mir widerfahren / andern/die es würdigtrynd / auch zu hinterlassen : So muß ich dir allhienoch eine Regul vorhalten in denen Puncten / solchYiebevor geschrieben/ davonich jehuno gemeldet/da-wit du mich um so viel desto weniger besä uldigest /aisder ich dasjenige / so ich zuvor geschrieben/anjetzoWiderlegte.

Siehe nun an alle dievonAnbegin der Welt« schrieben haben von den Metallen/so wirst du be¬finden / daß sie alle in dem eines Sinnes und Mey¬nung gewesen/ undsich gc braucht / Daß sie gesagt / dasallererste und letzte Metall seye ein Metall / dieweilvas erste Metall den fortschreitendenSaamen mccal-"cum allbereit in metallischer Eigenschafft erlangetUnd überkommen / der dann änderst nichts st>nt / alsdaß er in metallischerGebahrungvhnnachläßig foit-Meitel / wie ln meinerwersten undandernTheil vonBerg,Sachen / Mineralien m d Metallen gesagtkflrd , jch auch in diesemBuch unterschiedlichangeeUtgthabe.
i ^ Gar viel haben das Bley Gold / und das Golv
> Aky grnemitt/ dieweil sie es nicht allein in einerley'

schwere befunden / sondern auch derchochglanhendS
einig und allein den Anfangund die erste Form^ Ukr überschwenglichen Vollkommenheit von die-

Planeten hat und überkommt / samt andern Nr -
mehr ./ welche allhie zu crzehien zu lang uns

nöthig ist. Undeben diß >sts / das da Klugheit
O. q ij Mb



144 Das dritte Buch
und Weißheit erfordert/in diesem und andern zuM
lkrf.

'de -dLü/lmd mit Fleiß nachzuforschender Geheim/
u '.ßGO « es / und derselben uns vorgelegten Namt «
Aber weil durch den Fall Wams der Mensch in dst
höchste Bl udheit gerathen / so seynd die wenigsten/
welche die gründliche Erörterung dieser und änderet
verborgenen Sachen ergrciffen können.

Weiln dann nun die Verstockung beyderi
Geitzigenso groß/daß sie solche Geheimniß GOttes
rneisteutheils aus Geitz/Hoffartund um Eitelkeit wist
l en allein suchen/als haben dieMen aus Befehl und

der *
nöth
und
Suts
und
würl

Eingeben desHöchsten allein dahin gesehen/und ihren
Händen eingewissesZielgefetzt/ von denen Heimlig/

Prgl
und ,
wein
deutl

keiten dergestalt zu schreiben / daßes die Unwürdigen
nichtverstehen / die Würdigen abermercken köutcn /
W nach der Erleuchtung / die doch ohne den Willen
GOttes nicht geschieht / und haben offc von einen «
Ding alleingeschrieben / und viel andere Dingern *
gleich darmit gemeyntundverstanden / wie dann oist
tngleichemvon vielen / und doch nur allein von einen«

verstandenhabenwollen . Jnmasscn sie dann unter/

schiedlichanzeigen/der Stein kommeheraus einest^ '

nimalischen Ding / andere aus vegerabilischen
inen/dieidrittenaus miner alischenSaamen : HiE
Kenseyndandere / die da sagen er werde gemacht a«^
nu'

neralistheM / animalischem Und vegetabilisch^"

Saamen zugleich : Das ist nun alles einig und alle«

auff den mineralischen und metallischen Saa «nen r .
legen/und beruhet nicht in Vielheit der SaaMsN

'

Daher ist die Kunstseltzam und verdunckelt «vord»

daß unter viel taufenden kaum einer darzu komm
kan/und hciffekdarum eineKunst/wrilies nicht

komn
Zcsta ,
nutze,
dechr
braue
desK
hockst'
Siäck
vecml
ser/da
sevnu
zusgn
es du
eine g
ngchx
versch

sen/u
perej,



UM
)einr > i
Xuuk-

'
in die
zstcn/
dcret

ydert
>ttes
! wil/
l und
ihren
nli^
: igen
lUcli/
Zillen
inen>
E
i ölst
lnelN
nter-
M '
^a^
lnge'
ans

>lle>^

ven/
n,en
uAvek

Von dem Universal dlesergeitttzenwelt . 24s
der Puffet in seinem Kopfsbringen kan/ist auchnnvon-
nöthen/dann wäre die Kunst gemein/ als Bjerbraucn
und Brodbacken/sogedencke ein jeder selber / was für
gutsman sich dahero zu getrösten/und was fürSchand
und Laster in der Welt in vollem Schwang gehen
würden .
' Darum muß maneinen Gesellen / der nur nach
Pracht undHoffark siehet / die Flügel beschneide --/ ,
und nicht auffs klarefte ins Maul streichen . Denn -
wem es GOtt giebt/oder gebenwill/dcm ists klar un -
deutlich genug.

Damit ich aber wieder zu meinem pro^ lüc»
llomme/den bekümmerten vilcipnl zu lehren / weicher
gestalt seine ausgezogene Seele des Goldes ferner zu
uuhen/das ist zwarviel/ daß ich alle Heimliykeit enk-
deck« / darum sey ein jeder gewarnet / daßcrs recht
vrauche/und vernimm/daß/so du den Purpur,Ät, . » tk l
des Königs/oder Sulpkur 8ol>; hast/fodancke GOTT
höchlich / und se » nickt übel gcsinnet gegen deinem
Hächsten/undschleuß deinen güldenen Saamenauss, ^
vermog beö dritten Schlüssels/undmach ihn zu Was -
ser/vaun in unser Kunst/Leib/Seelund Geist Wasser
seon müssen/die fliesten dann in der innersten Wurhel
^usammen/und ergreifsteines das ander/undverbessertes durch und durch in ihrer gantzenQualität / daß also

ganhs neue geschaffeneWelt und Erde / die dann"achmahls durchdie Seele erleuchtet/ und in eine ü»
derschwengliche Krasseerhaben werden .
^ Derowegendir dann allhre von nvthen ist zu wis-
^ n/ wie du deinengüldenen Saamen dem neuenLvr-
^ reinflpssen/md eine flüssige Substanh bringen

Qq iij
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sollst : da siehe dich um in der ganhen Welt/wo das zt»
finden ist/findestu kemen/soverzage nicht / sondern stV i
getrost und gedencke auff Mittel/wie du den GOtt S» '
rurnumu nNachfragen mögest / der wird dich ohne ,
retoiucion nicht abweisen noch verlassen / sondern wird
dir in die Hand scheucken eine hochgläntzenoe mia«-

zu einem Opffer/soaus seinem Berg aus der er^
sten Nateria aller Metallengewachsen / so diese mioe-
ra na ch s iner Bereitung / die er dir zeigen wird/ in eint
sta rke st -blimacion gcsetztwird / vermischt mit drey
B ) e ! Kolu5oderZiegei>Erd/so steiget auff die höch¬
sten Berg ein edler sirblimar, wie Federlin oder s >u' >
n>en plu>Do5um , der rest>!virt sich zu seiner Zeitinlol - >
ches starck und krästiiges Wasser / das deinen Saa -
men in einer kleinen Fäule gantz geschwind in die erste
Volatilität bringet/dafirn ihme des Wassersso v '.el
zugesetzet wird/ daß er sich darinnenresolvirenkan / da

»v i.rd das Re ' ß mgdem Stamme , vereiniget / daß sit
miteinander über d e höchsteBerge steigen/ und ble^
den unverscheidentlich SeelundGelst / oder Get" l
«nd Geei . i

Es ist aber von nöthen/daß du des j
mehr habestzu dem Cörper oder 8al , denselbenauch ^ .
resolviren / und m t demselben zu cosguliren in einen' >
neuen clarficirtcnLeibe/so sich nimmermehr von j
ander scheiden/wederin Lieblnoch Leid/weil sie eN'^ z
Natur/Geburt und Herkommen seynd/undvou ^ ,
fang gewesen. Dann sie haben alle ihren Anfang"^
Geburt von der Krafft dieses fliegendenVogels.M i
cke aber insonderheit/ daß solche mineralische Gth i
n andern Mttaalen seyn / so wol auch in , einein !

ralgantz krüKig aefun.dei ! wird / daraus es mit lN l
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V «N dem Universaldrestk gäNtzeilMele . 147
WrerMühe ohne grossen Unkostenkan bereitet werden /
und liegt nurallein daran/daß du lernesterkctinen/wel,
ches der mercuriatlsche Geist / Sulphurische See !/
Und das astralischeSaltzstye / damit nicht eins für das
andere genommen und verstanden werde / sonsten ent¬
stünde daraus em grosser Irrthum . Du wirst aber
befinden/daß die Natur des güldenen Schwefels at, ^
lein bestehet in allen den Metallen/dieunter der Röche
begriffen / und auch neben einem Mineral die Neben-
herrschung haben/ wegen der feurigen gefärbten Gei¬
ster/ diemagnetische Krajst aberund seine Art beruhet ,w seinem weissenmercurialischen Geist/der dieSeele ,
bindet/und das ccrrpu; aufflbftt / darum wird das
äkrumLolirniclstaliein in Gold gefunden / das mit
Authuung des Gei>ies t^ ercmü und dem Gold - Saltz i
allein lap !5 l'kilolopborum könte gemacht werden/
sondernkau ebener Massen wol und gantz künstlich be¬
reitetwerdenaus Kupffer und Staal/als zweyen un-? « s<

reiffenMelallen/welche bevde / als Mann und Meib /^ 4
der rothgefäibten tincturischen Eigenschafften / so
wol als das Gold sechsten/ es geschehe nun gleichaus
deren einem allein/oderdurch beyde zugleich / da sie
vwor in eine Vereinigung zusammen entgangen .
^ L >e dann auch neben demselben ein Mineral in un¬
sre Teutschen Mutter -Sprach Kupffer -Wosser ge¬
nannt/ vorgestelletwerden kan / so wol auch aus dem
Erbrochenen Grünspan oder Kupffer ein Vitriol
kangemacht werden/ in welchenDingen alle dieSee .-
le des besten Goldes gantz herrlich befunden /amd mit
grossem Nutzen in viel Wege kan zu statten kommen/
welches kein Bauer glaubet . Darum mercke hie/

Lq iv was
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was dir zu nmcken von nochen/ vollstrecke deine Sin «
ne/vollkommeneGedancken / und laß nicht ab/ biß du
so weit kommen/daß du wissen mögest/der Natur ver^
borgene Zusammensetzung/sowol ihre Aufflösung / so
wirst du finden/was dir zu wissen von nöihen / dafür
danckedeinem Schöpffer/brauchees ikme zu Ehren/
und diene deinem armen dürfftigen Nächsten.

Dieser weisse Geistnun ist der wahre tAercurj.
v! der Philosophen / der allbereit vor mir gewefin/
auch nach mirkommen wird / ohnewelchen der Stein
der Wciftii und des grossen Geheimniß/ weder um»
versglirernych psrticulsrjker kau gemachtwerden/viel
wenigeren̂ parttcularifche Verwandlung Und ist
solcher Geist der Schlüssel zur Auffschlussungallec
Metallen/sowolihre Zuschliessung . Dleser Geist ist
auch gesellig allen Metallen/ dieweil sie von feinem
Ltatu und Geblüt herkommen/entstanden und geboh*
remwie du schon vielmahl berichtet worden ; dann
er rst das rechte pnmummobile» von vielen taufenden
gesucht/und nichtbey einem gefundenworden/da doch
die gantze Welt sein begehrt / und wird gesuchtin d6
Weitenind in der Nahe gcfunden/wie er dann ist ui^
schwebetvorjedermansAugen/ dannda dieser GE
gespeiset wird mit Schwefel und Saltz eines
talls/muß auö ihnen dreyen eine Materia werdend
dem grossen Stcin der Weisen nicht fast ungleich /
tzpchmuß darmit recht verfahren/ und eur rechter P ^ '
ceß von Anfang biß zum Ende angestellet werden
dann das corporalische Saltz tnuß in diesem GkM
sslvirt/auffgeschlossm/ und wieder in seine erste
teriam/ das ist / in keine andere Materiam / alssser
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Von dem Universaldieser garitzen Welt . 24-
Geist selber ist / verkehrt und gebracht werden - als-
denn können diese beyde einerley Leichnams und Ge¬
bührt vermittelst des Feuers mit coagulirung des
Geistes in eine standhafftige tixansn , und zu einem
reinen durchscheinenden Missen clsriLcirten Leibe
zum drittenmahl gebohren werden / so kan nach sol«
eher verbrachter Weißheit die Seele / so auffgelöset /
wieder ihre Ruhe suchen / einen solchen reinen Leib
durchgehen / sich mit demselben vereinigen / und ih¬
re Wohnunge darinnen auffschlagen / daß sie alle
drey zusammen zu einem einigen und ewig clarifi>
ritten Cvrperund Wesen beständig kommen und ver¬
bleiben.

. Damit du aberBericht habest/wie du dergestalt
deine auffgelöste beyde Saamen/als den Geistiger ,
curii und die Seel des Goldes .wiederum eorpora -
lisch und beständig machen sollest : Somercke/daß
solches änderst nicht zugehet / als alleinig durch des
Goldes eigen Saltz/welches in dieser Kunst undMei -
sterschaffteincorpurgenenneiwird/dann soll du nun
Mercken/daß du an desselben statt nichts frembdes
mhmest / wie dieses aber zugehe / lißmeinen vierdten ^
Schlüssel / darinnen die Wachest mit sonderlichen
Ampeln und Beweiß vor Augen gestellet : merck
aber doch darneben insonderheit / der du vielleicht sol-wen Schlüssel nichtverstehest/diesenklaren undwah -
renBericht/daß du da « corgu ; des Goldes nicht allein
Win achtest/als hättest du sonsten keine Gutthat mehr'
7VU ihme zugewarten/ als allein seine Seele : Nein

waun/solcheGchwachheit wollest du demCörper nicht
«ulegen / sondern wann du den lulpliur heraus gezo¬gn / ist dannnen das Saltz der Herrlichkeit / und des

O. q v trium,
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triumphierenden Siegs/ohne welches dein fpermaß»
scherSaamen in keine cosgulaeion noch Hartekau
gebracht werden . Und ist eben das Saitz sechsten/
davon ich dir jetzo nach der Länge gesagt habe / wie du
Dasselbeaus seiner corporalischen Korm durch Mtte
tel des Geistes ^lsrcurii in ein primXIscerirlisches
Wesen bringen / nachmahls aber wiederum in ein
höchstgereinigtcö und «höheres -«^ «5 verkehren
sollst.

Dervwegen so ni mm deine rerrsm §o!>5 , woraus
du deinen Samengezogen / oder das rechte Löwen-
Blut/und mache sie durch die reverbersnon zu einem
fixen Pulver/und subtilerunbegreifflicher 21schen/da>?
aus exrrskire alsdann ein sehr subtiles E aitz / klar als
ein Helffenbein/auffdieseWeisewie ich dich hinten in
den Handgriffen/da ich dich das carpu , 8oli; beyden
psrriculsnbuiwerbe lehren zerlegen/und in eineSeelt /
Galtzund Quecksilber zu bringen/unterweisen werde;
Alsdann schreite zurPrattica und Zusammensetzung/
und habe acht / daß du in derselben gute Auffsicd »
habest/damitin der Zusammensetzungdem einen lE
zuviel / und dem andern nicht zu wenig geschehe/so ^
dem nimm die Gelegenheit des Gewichts/ und die Äv*
theilung der Saamen wol in acht/ und hierzu giebtdu
mein sechster Schlüssel gewisse Maaß und Ael / u"?
fahrenachmahls fort/ den angefangenen procck na^' derOrdnung des siebenden / achten/neundtmund

' h-ndenSchlüssels zuverfahren/wte ich diraberm^ -,
kurh vor diesem vorqeschrieben/bißso lange diretD^mt der Königder Ehren und der Herrlichkeit / in dA
höchsten Purpur-Gewand/und lauter güldenen
cken / der ein Herr undTriumphiere,: oder Herr !^ ,
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vandem Universal dieserganyen Welt. rsl
Ze nennet wird über alle seine Unterthanen / von Ori¬
ent biß zu Occident/ dafüvdancke GOtt/ bete fleißig/
und v -rgißder Armen nicht/ bevorab beflkissiqe dich
der Nächterkeit/Mäfflgkeit/undvor allem der Ver¬
schwiegenheit/ dann diß ist dir grvste und höchsteSunde / wanns ein Unwürdiger erfahretDie Vermehrung dieses himmlischen Steins/
so wol die5-rmcmacion ist am selben Ort zu vermel¬
den nicht von Nöthen / dieweil allbereit beyre in mei¬
nen zween letzten Schlüsselnbeschrieben/ und ohne 6s .
^ vorgestellet/ zweiffleauch nicht / wem GOTT
so weit Gnadverleihet / und dieses Steins theilhaff-
tig machet / er werde den Verstand in dielen beyden
Schlüsselnweiter ergreiffen/dannnichts Widerwär¬
tiges muß zu unserm Metallischen Wesen gebracht
werden/weder im Anfang / Mittel und Ende dar-
tu kommen/ dann der MercurialischeGeistund die
ausgekochtebi -öicm, nach laut meines eilfftenSchlüs< -
stls.

Damit ich nun meiner Verheissmg weiterge¬
nug wue / was meine angezogene Schlüssel weiter
vermögen und in sich haben/sowrsse/daß kein kb. Iols-
kbu» gäntzlich gebunden sey an das Metall desGolds/
davon ich anjetzo nach der Länge Bericht gethan/ undden wahren Grund entdecket habe/sondern wie du zu- -
dvrvernommen/ so ist die ganhe Meifterschafftund
Meisterstück allein an dem gelegen / an den gefärbte»
wthen feurigen Geistern der metallischenSeelen/und
alles was roth gefärbet/und mit einem rothenfeuri-8.en Schwefel gefunden wird/ist alles dem ällro 8s-

verwandt/undkan/ wann der mercurialische Geist
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darzukommt / damit proceäirc werden univerfglikeröe
parciculsrirer , daß eineBncmr daraus zu wegen ge¬
bracht / dadurch die I^ ersIIen und Xlercunu ; vulgi
kan erhöhet Und nach dem krocvk und Arbeit ange¬
stelletwerden .

Solche Seele und güldische 5uljst,ma werden
NUN aM kräsfligsten befunden >M UNd V- NU! so
wol auch im Vitriol / wie dann beyde im Venu; und

in einem tugendhafflen Vitriol können zurück
gebracht werden / in welchem metallischen Vitriol
dann Nachmals aücdrey dkmcchi3,als k̂ ercuriu; , 8ul«

xbur und Saltz unter einem Himmel befunden / und
mit geringer Müh und Zeit ein jedes insonderheit
daraus erlangtwerden kan / wie du hören wirst/wann
ich dir jeho kürhlichvon einem mineralischen Vitriol /
so in Ungarn gantz schön und hoch gradirt gefunden
wird / Erzehlung thun werde.

So du nun Witz und Verstand hast / geneigt
undvonHertzen begierig bist / meine Schlüssel samt
den andernBüchern rechtzu verstehen/ und damit die
harte verschlossene Schlösser der Metallen zu unserm
Stein gedenckestzu eröffnen / so soll du billtch waht
genommen und verstände !', haben/daßich in allen veM

selbigen / nicht allein vom Metall des Goldes /
nem Schwefel und Saltz geschrieben / sondern A
gleichmit unter gemenget/ und , gleichförmig gema»?

die andern rothe Metalla / aus welchen die verboE
ne Meisterschafft zu erlangen / darum sollen von "

nemvfftwiederholet werden zu lesen die Philosoph
fchenBücher/da änderst ein rechterVerstand MA .

schöpfftwerden/so doch ohne denWillen Gottes n>m

geschicht/rc.
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Don dem Universal dieserganyen Welt. r 5 ;
Weilich aber verhoffe / es werden die jcnigen /

so sich mir rechtem treuen Hertzen zu derWeißheuzu
kehrenbedachtseyn / ein Mehrers auffmercken haben/als sie schnöde tolle Welt / darzu dann diese meine
EchrMeN nicht wenig Ursachen geben und helffenwerden / indem ja alles so klar / als immer möglich zutbun gewesen / wie dann auch noch ferner das ange,
LundteHechtsollgereiniget werden / damit der anfan¬
gende lernende gantz WollenScheinohn einige Ver,
duncke lung von Anfang biß in die Grube vor Augenhabe : Als habe ich solche Mühe auffmich genom-
wen / das jenige zu entdecken / so alle Welt ver¬
schwiegen / und biß an ihr letztes Ende verborgen /
und mit Stillschweigenbiß in ihre Grubeverwahrethaben .

Daß ich aber solches gethan / hab ich
'
nicht ge,tban / Ehre und Ruhm dadurch zu erlangen / sondern

darum / Laß Gottes gnädige Vorsehung nicht'
verfälschet / sondern bey etlichen Nachkömmlingen /den allerwenigsten / offenund vor Augen bleibenchlle /damit sie ihren armen dürfftigen Mit « Chnsten be,
hülflich erscheinen / und denselben Gottes des Va-ters Gnad undBarmherhigkeit theilhafftig machen
^ gen . Wiewol mein Gemüth von Herhenbetrü¬
bt wird / wann ich gedencke/was ich gethan / undwie ich so st-ey unverdeckt ins freye Feld daher schrei-
^^ undnicht weiß/wer nach meinem Todt der In ,
Haber dieses Buchs seyn werde : Jedoch wil ich hof-rm / er siye wer er wolle / er werd» meine vorhergehen,

Abarnung in meinen vorigen und jetzigen Schliff,
^ Tag und Nacht ihm lassen befohlen s- yn / damit^ mit diesem Buch also umgehe / und es brauche /

daß

,
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daß er es vor der Göttlichen Majestät zu verantwort
ten habe .

Ulid was nun weiter anlanget den Vitriol / seit
ich billich iy Minen Handgriffen/ da ich von den Mi¬
neralien in ßenerc krsÄiren und schreiben werde / ge,
dencken ; Alleinw< il dieses ein solches vornehmes Mi¬
neral , dem keins m der ganhen Natur gleich seyn
kan/zu dem auch der Vitriol den Metallen vor den
andern allen sich befreundet / und am nächsten ver¬
wand / wie dann aus allen Metallen ein Vitriol oder
Lrystallin kan gemacht werden ( dann Crystall und
Vitriol wird für cinserkandt) als hab ich ihme sein
Lob nicht entfrembden / noch dasselbige späht zurück
stellen woljensondern den andernMineralien / wie
billich / vorgezogen/ und die erste statt nach den M "
tallei , ihme vergönnet : dann ( außgeschlossen alle
Metalla und Minemlia ) dieses ist doch allein genügt
sam den hochgebenedeytenStein daraus zu machen /
welches ihme kein anders in der Welt nachthun kan/ob
wol particvlariter etliche das ihre mit Beförderung
helffenverrichien / wie dann in dem das karimoniu-o
allein Meisters genug / wie an seinem Ort sot ge0E '
werden . So ist aber doch keinem mehr solcheW »"'

digkeit vergönnet / daß der offtgenandte Stein der
Philosophen daraus könte gemacht werden - , Dar -'

vmb danndiealten Weisen diesesMineral aufs hocy '

ste verborgen gehalten / und ihren eigene »» Kindern
verschwiegen / damit es in der Weit nicht hat so^
bekandt werden/ sondernverschwiegenbleiben / ov »

gleichgemeldet/daß solche Bereitung geschehe aus
nem einigen Ding / und aus einem einigen
der dieNatur .des Gsldes und Silbers / so wol ^
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«unum in sich habe / ist solches doch von ihnen recht
Und wol geredt worden / dieweil sichs in der Machest
also verhält. Ich muß aber dich darbe ») erinnern /
daß du dieses ^ rxumenr wenden und deine Gedan,
cken gäntzlich richten börstest auffdie metallischeV ^
triolen / dieweil ich dir vertrauet / daß aus Venur und
Kl -i" ein herrlicher Vitriol kan gemacht »uerden / dar¬
innen die drey Princip» zu Gebahrung unsers Steins
Zefundenwerden / sonderlich sollest darneben wissen

'/
daß nichts destoweniger auch solchedrey Metalla/als
I^ ricu; , L»lMÄ L corpu, zugleich in einem minera-
UschenVitriol / als einem Mineral sechsten ringe-
Glossen undvergraben seyn und liegen» Dochaber
nach Unterscheid der Vitriolen : Dann der beste / soin meiner » perien/ sich am beweglichsten erzeigen?
ist der/ so in Ungarngebrochenwird / eines sehr hohen
Grads an Farbe / nicht sehr ungleich einem schönen
blauen Saphyr / und von wenig in . sich habende»
Feuchtigkeiten / und fremden Berg - Arten / je offler
derselbig solvirc und .coagulirc wird / je östter erhöhet
er sich in seinerAnschauung in die allerreineste Färb /
Mit grosser Verwunderung anzuschauen-

Solche» hochgradierter Vitriol wird an selbi-
, Sonden gar rohe gesunder»/ wo Gold / Kupsser und
! Esten bricht / und wird in grosser Menge in die fremd,

de Lander geführet/daß auch offtmahlsMangel daran
vorfallen wil.

Und ob es wol vorngemeinen Mann mir Kupffer«
Wasser genennct wird / haben es doch die a '

-ren wei-
stn Meister wegen seiner unaußsprechlichen Tugend
UndWürdigkeit erhöhet / und Vickriol oder ViSno -

luco
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lum genennet / um der Ursachenwillen/weitfein geist^
lich Oleuin alle drey principia aller viÄoriL in sich
halt und begreiffk . . ^

Wann du nun ein solch hochgradirtes und wol-
gereinlakesMineral / so Vitriol gtnennet/überkom¬
men / so bitte GOET um Verstand undWeißheit
zu deinem Vorhaben / und thue ihn nach seiner

'cslci' '
öskioü in eine starcke wolbeschlageneRetorten / treib
erstlichlind / darnach starckerden schneeweisisn Geist
des Vitriols in Gestalt eines grausamenungeheuren
Dunsts oderWinds herüber oder heraus/ biß er von
sich selbst aussen bleibet / und mercke/daß in diesem
Wind alle drey -Princips unsichtbarer weiß verbor¬
gen / und zugleich aus ihrer Wohnung gehen / - dar¬
um ist nicht nöthig allezeit in köstlichen Dingen zN
suchen / dieweil durch dieses Mittel ein näherer Weg
zu der Natur Heimlichkeit offen / und einem je¬
den / so Kunst und Weisheit begreiffen kan / fürAM
gen stehet.

So du nun diesen außgejagten Geist wol uB
rein / per moclum äigillariollir , von seiner irrdischeU
Wässerigkeit sonderstundjeMledigest/ so wirst dustm
den im Grund des Glases den Schatz und Grund al¬
ler Philosophen der ganhen Welt vor Augen und m
Händen/ünd.doch niemandbekandt / und ist ein roch^
oi -um so schwer im Gewicht / als immer ein BlA
oder ein Gold seyn mag/dtckwie ein Blut und eim
gantz brennenden und feurigen Eigenschafft / das u
das rechte flügge Gold der Philosophen / von der N
tur allein zusammen getrieben / aus den dreyen
eioii; , darinnen zu finden/ ein Geist/eineSeet / "
« in Leib / und ist das Philosophische Gold / auffrw ^
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sondern ilitlver )al dieserAgNtzöir ^Ve !t > r;7l ' i ' es/welches seine Aussösung ist, bejrändig iurFeuer?lwd keiner Zcrbrechüchkeitunterworssen / oder sseugtWxleich hinweg mir Leib undSeet/wic ihm dann we-der Wasser oder Erde auch nichtschaden kan /dieweiles seine erste Geburt und Anfang aus einem himmii,scher, Wasser/ss zuseinerZeit herunter auff Erden ge,gössen wird/überkommen und empfangen hat.^ In solchem zusammen getriebenen goldischenWasser nun liegt vergraben/ und ist verborgen deerechteVogel unLAdler/derKönigmit seinem himm ,uschenGlanhsamt seinem clarificirten Salh / wiedusie dannalle dreo ganh bloß beschlossen in diesem eini,UnDing und güldenen proprietär zu sinden/ unddar,Ws erlangen wirst/ alles das/was zu deinemVorhabden von nvthen : Darum so seh dein erlangtes güldeneorpu;, über alles anderGold in WürdeundKraffti rhaben / in seine gebührliche und rechtmässige laluri .v
.
n, auffseine gewisse Zeit/so wird dir erscheinen derAngeldesHöchsten/unddir verkündigen / daß er seyb,?r Aufflvftr der Geheimniß aller Welt/ d en empfahewitFreuden/und verwahreihn wol/ dann seine Qua¬lität ist mehr himmlisch als irrdisch/darum er vonHer-hm begierig/wiederumzu trachten nach dem / wasdroben rst/davoner auch entsprungen . -Eo dudiesen Propheten von seinerhinterlasse,drn Materiaabgesondert/sohastu keinen andernPro-M werter vorzunehmen / als wie dich meine zwölffSchlüsselin Gleichniß lehren. Dann eben auch in«werhinterlassenen förmlichen Subftantz hastu noch»Ufindenund daraus zu gewartet! die reine unsterbli¬che Seele/samtdem Saitz der Herrlichkeit/welche^ann beyde durchMittel des Geistes erhaben / und

R ?
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daraus erlanget werden müssen / damit keine unreine
oder wwerwärtigeDinge darzu gefügt werden . Und
gcfthicht ebenergestalt/wie ich dich in meinen Schläft
sein/ mit der Seci und Salh des Golds durch das 3a-
-rurnischeWasser/an welches statt auch dieser geistli/
chemcrcunslische ipiriru, kbnte mit besserem Vortheil
gebrauchtwerden/ gelehrt und unterwiesen hab- Al »«
lein mercke diesen Unterscheid/ daß dein Salh aus
Ercuriallschen corpore , auch wie der Seelen geschee
hen/ mit dem Geist ivtercurii muß heraus gezogen wer,
den : Da hingegendas Salh des Golds nicht mit
-iquL 83turm, weil es dem fixen Gold -Leib zu schwach /

-sondern in einem Wasser / so dir in der Beschreibung
der partieularienwird kund gethan werden/ ausgebe
Zen und erlanget wird-

Diesen Unterscheidmercke mitFleiß/dann es
Ist viel daran gelegen/dann weil das Salh des Vie
triols nicht so fest verwahret / und in einem so fixe «'
Leib/wie beym Gold gefunden wird / residirt/stndcrn
«6 ist noch ein offener Leib/st noch in keine coagulacion
kommen/ noch durcheiniges Schmeltz ^Feuergangem
so ist solcherLeib noch nicht compaK worden / darum
kau stin eigener Geist darein eingehen/ sich
gleiche» beliebenund veremigen/daßeinr 'garSchrieee
weisse «xcraüio 82I» geschehen und erfolgenkau/ da

hingegen beym Gold eine schärften Materia «M

durchdringen / wie du hören wirst/ wann ich am selot"

Dtt weiter davon schreiben werde.
Siehe nun/ mein Freund/ du seyest wer du tE

lest/ wie ich jctzund gegen dich gesinnet/und meinHer?

gegen dir gerichtet/der du ein solches nimmermehr
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Dem dem Uttwerjai drestr tstitttzenWeit .
Zcnmir thätest/betrachteaber wohl/ und mmm ebes
Wahr/wie treulich und auffrichtig ich dir akc Schloß
heil gebunden/ eröffne und entdecke / daß zuvor nie»
Mahls von keinem Menschen in Sin '.i glommen /viel weniger ins Merck gerichtetworde'n / und an denTag geben/ unv hat mich doch lauternichts darzu ver¬
ursacht / als GOltes unendliche Gaben/mein guterMille/und die Liebe des Nechsten/we'lchrs aber meine
Vorfahren nicht so vollkvmmlichgethan / sondern bißauff mich geblieben.

Wann du nun also deinedrey mineralische cor-
pora von einander geschieden/undin gewisse Teilung
Sefthet/und die tecs; , darinnensie verborgen lagen,davon abgesondert / so siehe zu / daß du von keinem
nichts verwarfest/durch Abgang oder Vermgerungdes Gewichts/welchesdann in deinem HZerck ohne
Schaden und Irrthum nicht abgehen wurdc/sondembehaltein jedes in seiner eigenen Grosse unv Viele/
sonst wird dein Merck zu keinemgewünschten Endekommen

Unddieses istder Zweck / darinnen ihr so viel
Seirrethaben / auch viel Bücher durvon geschriebenund erfüllet/chaim alles was aus unserm PhilosophieWn Gold herausgehet/und sich in drey Dmg aus»
Secheilet hat / das muß ohne Abgangund Verringe¬rungmeinesallein / welches ist eineneueForm und
verbessertelubltamr , wiederum eingehen / und mußnichts davon hinweg gethan werden / als allein diewce, rerrrc, darinnendas Saltz der Herrlichkeit seine
Wohnung gehabt. Derohalben thue/wie ick dich
Akhret habe / und füge den Geist zu stimmLorper/

Rr tj VMst
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damit solche?! Lörpcr . mch zu einem Geist / und in die
höchste ^ irici. 'ulische Musst sich c. ufiöse und ergebe /
so wird in solcher Auftösung der Leid zu einemGeist/ ^
und der Geist n m seinem Leib vereiniget und Verbum !
den in eine ludst unrr und Wesen / daß nach Abwechß » !

'
iung aller WeltsMrben ein schnee - weisserLeib / über i
alle Wasser erhabun/aus ihnen beyden unterschiedlich >
wird und eingehet - Diß ist nun das gröste Geheim-» §
niß dieser Welt / vcwon unter den Gelehrtenund ver^
ineynten Klugen viel stissmmiünes von Anfang
derWeit her gewesen / daß ein Ding/so mitHänden
kan betastet werd en / und mit Augen gefthen/wieder
zurück in seine eriste maren'

um , und asts solcher er^
sten maksria wiciderum in ein neu clarificirres und
besseres Wesen durch Leitung dergüligen Natur kan .
gebracht werden. ji

Und also hastdu geschaffenund zurWelt geboh -
ren die Königin der Ehren / und die erst neugebohrne
Tochter der Philosophen / welche nach ihrer Voll¬
kommenheit das weiss: Mixst genennet wird / davon
alle Bücher vollgeschrieben.

Wann du nun deine Arbeit so weit gebracht
hast/so bist du billig würdig auffgenoinmen zu werden
in die Schaar der Philosöphcn / ???.d hast mehr Kunst /
Weißheit UstdWissenschaffk in deinen Verstand ge¬
bracht/weder alle andere Klügiinge/die vielvondiesen §
verborgenen Sachen wollen schsratzen / und doch d>6
g . ringjre Wissenschaffl noch nie ergründet . Der »^ !
h üben du ihnen billich vorzuziehen/daß sie mitScha"* .
ruio Spott unten an sißen / und in der Finsterniß des i
Unverstands bleiben/ biß die Erleuchtung der Nat"' i
hernach folget- /
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Von dem Universal dieserAck tttzenkDelt- » <5i
Damit du aber das neue philosophische Ge¬

schöpfs durchder Natur zugelassenMittel in die hoch ,
ste und wahre Vollkommenheit / darnach dein Hertz
jederzeitstrebet / bringen und leiten mögest/ so erinnere
dich / daß weder Mensch noch Viel/' ohne einigeleben,
dige Seele sich regen noch bewegen können / und wie
d - r Mensch hier in diesem Leben durch den zeitlichen
Todt seine Seele verleurt/und dem ?Mmächtigen/von
dem sie anfänglich herkommen/ wiedc r in seine Barm ,
Hitzigkeit und in dsS Verdienst Jesu Christi befühlet
und auffopsserk / da dann nach Abs 'heidung solcher
Seelen die Wohnung/alsderLeib/ga» atz todtgelassen
wird / der demnach ins Grab geschämt / allda er ver¬
faulen/zu Staub und Aschenwerdenmu 'ß / wiedurch
den Fall unsererersten Eltern/imGarten Tcs Paradi,
ses begangen / auffuns geerdet / nach solcher ^ ^erfau -
lung aber werden an jenem Tagalle wiederum >arrffer-
Weckel/gantzneuund clarificirtherfür gehen/un d wird
die ausgegangene Seele wieder ihre Wohnung in
unsmäüxn / daß demnach weder Scheidung ches Lei-
beö/dcs Geistes/ noch der Seelen geschehen wchd/wn?
dernwcn die Seele einenverklärten Leibfiud enwird/
se w :rd semit oemseibrgen in uns einebeständigeVer,
einil-aing stiffcen und auffrichten / dle darnach weder
Teuffei noch Todt mehr zerstören/noch im einige Zer-
brechungwird können gebracht werden '/sondern wir
werden von nun an biß in alle Ewigkeit , ^ eich seyn und '
bleiben den besten erfchgffenenCremturen Gottes/. so
sonsteu von unserer Sterblichkeit ohne Abschcidung
des Geiste / der Seelen u-nd des Leibes nimmermehr
geschehen kan/GOttgebe und he/ffeuns allen zu einer
siölichm Anfferstehung / Amem -

Rr «j Als
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Als nun dieses grosse und hohe Exempel/svnicht ausmenschlichen Gedancken / Witz und Uber^muth/ oder aus ein em ungegründeten Geschwätz/ son¬dern aus GOite s des Schöpffers wahrem Wort/das er unsdurch seinen Propheten Mvsen geoffenbah-ret/zu erkennen giebt / herkommet und seinen Grundhat/ lehret dich nun / was du mit dem neugebohrnenG ' schvpffweiter vornehmen/damit du eine rechtvoll¬kommene Gebiert ohne 6c5eÄ und Mangel Zu wegenbringen und ergangen mögest / zu Lob des Allerhöch¬sten/demVat .er des Lichtsund der Barmherhigkeit/von dem aller -ollkommeneGaben herkommenund ent¬springen , ums seinen treuen Söhnen und KindernausGnaden ge/gebenund verliehen/darfür wir ihme vonnun an biß. in alle Ewigkeit nicht genugsam danckenkönne» i.

Wilstdu nun deiner Arbeitrechtund wol für-stehen/sso füge dem neuen veredelten CörperseineSee-le/dievu ihm zuvor entzogen hast/wiederzu/damitdas«ompvticumin seiner Kvafft ganh erfüllet / und unä-
berschwengliche perleÄion sich am Ende erzeigen kan/
so wird. und ist gcbohren der rothe König aller Herr¬lichkeit/ in einem feurl renWesen und hoch rlarificir-ten Leibe - überakle Machterhaben auffErden/daraus«ntspringex der güldene Brunnen / werdavon trincket/derbekommt Erneuerung aller seiner Glieder/undwird !« ihm gleicherwecketeingantz neu Vit-,,darfukGOTE in Ewigkeit gelobet und gedancket werden

Die Verm chrung diesesgröstenSchatzes samt
desselb n tsrment ? r>onM Veränderung der
lenz wichu mirallem Fleisi allbereit formen/ da ichvom
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V-ndem Universal dieser gantzerr 26z
Gold geschrieben , gemercket und in acht genommen
haben/wiees damit zugehen muß/undwohin ich dich
gewiesen,das mmm in acht,dannes ist hierinnen einer-
leymocius und Proceß , vom Mittel biß zum Ende / al¬
lein der Anfangerfordert eine Veränderung , wegen
zweyer unterschiedlichen Materien . GOu demavi -
ZenHimmels-Fürsten und Gnaden,Thron JESU
Christo sey von Hertzen mit Mundund Zungen Ldb
Und Preis gesagk/dcr verlenhe uns Gnad/ Ärafft und
Segen/daß wir solchen Schah recht gebrauchen und
ffach diesem Leben auch eingehen mögen in das ewige
Himmelreich .

Was ich nun geschrieben und gethan/darzu hat
wich bewogen die Liebe des Nechsten/undhab solches
wit meiner Eppei ientzvielfältig erfahren / durch Anlei¬
tung der gütigen Natur , dardurch ich zum Wahrsa-
Ser worden aller natürlichen Dingen , und weiß ge¬
wiß , va meine jetzige gegenwärtige Schrifften nach
Meinem Tod werden an 2Mg kommen , wie es dann
mit meinen andern Büchern auch also zugeben wird/
daß ich viel und seltzame jumcu, in meinem Grab lerdm
und ausstehen muß.

Dannetlichewcrden mich auffs äusserste >>er-
dawuien und dem Teuffcl geben / daß ich so s'/h Mdklar geschrieben . Andere werden sich finde-^ hiesol¬
che meine Schafften nicht gerne sehen ? garum¬
stoßen wollen, die dieselbe für Lügen/ Abgötterei) und
Teussels -Werck wie allbereitandern̂ akurerleuchte¬ten Leuten vor mir geschehen/und nvK auff den heuti¬
gen Taggeschicht/haltmund ausrusfenwerden/darzu
nimmermehr glauben , daß diese grosse WürckWg
aller Meufchlicheu Gebrechen , so wol die Verbcsse-
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264 Das dritte Buch)
mng derMetallen/ in einem so geringschätzigenDing
der Welt ( darüber der eiserne Mann mit seinem ver-
ehlichten Weid Venu; , benebens der hochglantzen -
den Sonnen / die Oberhand haben und behalten sol¬
len) gefunden werde / und mit so überschwenglichem
Nutzen in eine solche Vollkommenheit / durch Kunst
md Geschiekiichkeitgeleitetwerde - Dann weil die
Kunst groß / die Materia aber gering und unansehn¬
lich / giebt es desto mehr Zweiffel und Unglauben / de¬
nen ich aber durch nachfolgende Anzeigung ein be¬
wegliches Exempel vorstelle / dardurch den Reisen¬den nach Emaus die Augen sollen geöffnet werden /
daß sie dardurch erkennenkönnen / daß ich keine Un-
warheit geschrieben / sondern alles klar entdecket / und
wlsse/daß sich die Alten beflissen / die Bereitung des
Steins zu beschreiben / unter der Weise der äiimiaiion
des Weins und seines Geistes/welche in der Arbeit
einander fast gleichförmig / dann erstlich haben sie
gelehrt / aus dem Wein zu machen feinen ljriritum
ohne frembde pbl -gms zu überkommen / der dann
noch heut zu Tag bey den gemeinen Artisten der rechte
urch wahre geheime himm und Geist des Weines
frylwnd heißen muß / da doch mitder Wachest varzu
thun/und mit geschwinderprobakan beweißlichdar -
gebrachuyerden/daß solcher vermeouter Wein - Geist
noch viel '̂ sichtbare Wässerigkeit unempfindlicher
weise / welche mchts anders als sem vegetabilischerkrer-cui-ju; ist / KN sich hat ; dann der feurige Geist des
Weins ist das rechte Feuer und Seele des Weins .
Nun hat ein jeder seinen anfänglichen Kler-
curinm in sich verborgen / wiewvl die vcgetsbiiia
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) V-ndemUttwerstldr'esttHaiitzettweli:. r6x
nach ihrer Art/die animalia auch nach ihrerArt / als »

i auch die mincralianach ihrer Eigenschafft ,
i Nachmahls haben sie gelehrt / wie man
> solchen Spirikum und Geist des Weins in zwei) un¬

terschiedene Theil sepsrireu und scheiden sol / daß
ä nehmlich solcher Wein - Geist auff einen weiß caici-
r nircen l 'arcarum solle gegoffen / und durch seine gc ,
f linde (listillation über den Helm gezogen werden .
^ In welcher Millacion der rechte wahre geheime ljn-
! riruz und Geist des Weins von seinem veAskabili -

fchen klercurio getrennet und gefcheiden wird / wie
' ich dich in meinen Hand - Griffen auch treulich lehren ,
l und unterrichten wil : Aus der hinterstelligcn rerra
) aber haben sie gelehret/das Saltz zu ziehen/und dem
r reÄj5cirken lpirikui zuzusetzen / dardurch er in seinem
! Wesen gestärcket/ und endlichder Stein der Weisen
i solle gebohren werden . Aberdieses ist starckzuwieder

der Ordnung Gottes / und kan so wenig aus einem
- Vcxet-Wel - Wcrck ein animalisches Wesen / als wc :-
^ nig aus einem mineralischen ein animalisch Werck
! erfolgen : Sondern es ist nurParabols weiß / die Ar-
^ beitünd Practicaunterdieser Bereitung etlichermas-
^ sen begriffen und angezeigt worden ; Gleichwie aber
^ Av vom Wein gelehrct worden / also kan auch glei«
! wer Gestalt durch einen ganh kurhen Weg, unser

Gold(nicht das gemeine/sondern das jetzt neulich ange ,
z zeiget/) auffgelöset/zertrennet/geschehen und ir>seinen
,, erstenAnfanggebracht werden .

Aber du soll wisien / daß solche Auflösung und
t Scheidung niemahls von keinem der alten ÄLeisen

( so für mirgelebt/ und dis; ^la^ ileriumgewust) of,
, . senbarlich und ohneFiguren beschrieben / daß , ich es

Rr v «der
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aber chue/hat mich darzu bervogen die Liebe desNech-
sien/welche ich zu allen denjenigen aus dem innerstenciemrö meinesHerhens trage / so dieser Geheimniß
ohne falsch und Vermischungder Lastermit treuen
Hertzen/rechter Erkantniß/undwahrer Gottesfurcht
obliegen. Und sott hlemit zum Anfang beuchtetseyn /
daß unserGold ( dir vlelmah ! angezcigt) von keinem
dieser unserer Geheimniß lehrenden Jünger undvilci-
xul für das geschmeltzre/undvon der Natur gar aus¬
gekochte Gold allein soll verstanden und geachtet wer «
den/sondernin dem stecket der Zweck und Irrthum /
samt Verschwendung der Güter / so wol der Anfang
als das Ende der gantzen verlohrnen Arbeit ; Ob wol
tucht allein aus Gold/sondern auch aus andern M "
lallenmehr dieses Kleinod zu erlangen/und in Berei¬
tung particulZncer viel Nutz und Vortheil / so wol
«»uchwas dieGesundheit des Menschen anttifft / wie
Mor auch angezeigt / kan erjaget und erlanget wer"
i)en/ sowird Loch ohne dem Geist Uercurii das Uni¬
versal der Welt aus solchem figirten Leib des Golds
allein zu machen unmöglich seyn/auch so lang unmög¬
lich bleibe» / biß der Gchöpffer aller Dinge andere
und weitere Verordnung thun wird/ sein Geschöpfs
nach deinem Willen zu ändern.

Gleichwie aber solches uumüglich ist / und nicht
geschehenkan / also und gleicher gestalt ist auch un"
möglich wider GOues Gesichöpffzu hande !n/und
dasHeilderNnhdarkemdarnach du mit Verlangt
wartest / in einem zu finden Und glaube mir in der
höchsten Warkeit/welche Christusselber ist/ daß der
Stein der Weisen nicht so ftembd / seltzam und unbe"
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kandt/ sondern viel Gewaltigen und Potentaten be-
kandt und gemein seyn würde / wann es GOTT zu¬
gelassen und Verordnung gethan hatte / daß cs aus
dem Geld allein zu erlangen / und alle drey Kleino¬
dien der Äugenden unendlicher Fixigkeit darinnen ver,
borgen / Wd mit Nutz und Überschuß daraus käuten
bereitet werden .

Weil abermein Vornehmen in diesem meinem
iehigen letzten l 'bello nicht ist / Wcitlüufftigkeitzu ge,
brauchen / sonderndaß ein jeder / dem die Augen offen /
undnicht gar blind / der Natur / allbereit in diesem
Buch mehr als zu viel bekandt gemachet / nachzuja¬
gen/ und durch wahreErkändmißund Verstand wird
wissen zu ergreiffen/ und sein Fürnehmen zu ergrün¬
den/ auch seinenHänden zu gebieten/ daß sie nicht das
wichtigste überfahren / hinweg reisten oder verschmä¬
hen / unddas geringere groß achten / nehmen und ge,
brauchen / und mit den Blmden in die Gruben/viel¬
fältig begraben / stürhen und fallen mögen. Sowit
ich dir lernenden/derdu Kunst und Weißheit liebest/und derselben ( hinweggesetzetallen falschenWahn )
«in wahrer Kortpflantzer und nachkommender vilci -
puim zu seyn begehrest/ und dich mit Ehren und der
Wachest zu rühmen hast / mit dieser hellen und war-
yaffcigenProbadarthun und beweisen.

Und sage dir hiemit in Wachest aller Wachest/daß du unser Gold / von der Natur zusammen geirie-
ben/durch eineng antz kurhenWeg auflösen und in sei¬ne PNM3 M msten -un bringen kaust / und geschieht
also:Daß du nemestden mineralischenbewuftenGeist /
der das Gold derPhilosophischen Heimligkeiten/ dar¬
innen unser dlcrcuriu ; , Lulxkur jvnd Sal vttschlos-

sen/



-68 Das dritte Buch
sm / grüß das auff weiß calcmirtsn tartarum , ein-
zelicht und tröpflicht / dann die zwo widerwärtigen
Materien werden sehr brausen / laß sie so lang beyeinander ruhen , biß der Zanck und Streit auffgeha -
den / und unser Go '.b sich unsichtbar gemacht und
dttbm'gen / im vc^ersbilischen gesaltzenen Acker
oder Bauchded Wein , Steins : Alsdann sehe einen
Helly auff, wol lmirt/und distillier erstlich in kalneo
Und / alsdann stärcker und mit gutem Feuer/so wird
der flüchtige Vogel ttermsri; abfliegen von unserm
Gold in solcher tublimarion , und sich auff die höch¬
ste Zinne des Tempels seheiQim sich zu schauen,wo
er hinaus wolle , wird sich aber bald in den recipier, ,ten fangen , weicher rein und sehr trocken seyn soll ,
und wann du merckest , daß er langsam beginnet zu
fliegen, so nimm das Glaßaus dem kslneo , und setze
es in Aschen, giebstärcker Feuer , so wird er schneller
fliegen,halt das Feuer so lange, biß er aller abgeflogen,
und sein Bruder der rothe Drach seine Rothe unter
der rothen Färb eines Missen Rauchs , oder brennen¬
den sauren Nebel -Dunstverbirgst, und ansah,n wrl /
seinem flüchtigen Brudernachzufolgen. Dann höre
auffmit dem Fener/mmm/wanndie Tropffeu alle aus
demH elmgefallen seyn,ab/und verwahre da s,was du
in den rscipiencen findest, als einen Schatz der Heim¬
lichkeit/dann durchdieseuWeghast du erlcmgttWeiß'
heil,Verstand uns Klugheit , samt den, Grund und
Begehren aller Philosophen / bannt du dunb ^

,
'kurhe kluge Proba bist rnnen worden und WW '*
schafft erlangt , worinuen diß Wasser zu sucheii/znch .
den und anzutreffen sey , und ist für kern gnmein Ävan
ftr zu achten / sondern es ist das wahre rmfehl^
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VS »r dem Uttwersäl dieserganrzen Welt- 269
Himmel -Wasser / davon ich zeitlich und im Anfang
ficsibrieben/und zum Wemwiederholet/welches , sich
sj- irimallscherweift aus den Krassen des Himmels
herab in die Erde geuffer / und die Geburth aller Me¬
talten anhebet und vollendet/ oder vollbringet / darum
dann solches Wasser von bemalten Klercuriu-. von
mir aber lpiriru ; tvlercurii genennet wird .

Wirst » nrm mit solcher deiner Arbeit rechtumge ,
hen/und diesen Voge! mit Schwefel und Saltz eines
Metalls zu speisen und zu träncken wissen / so wirft»
kommenzum Ende einesgrossenWercks/welchesdern
Swssen Stein der Weisen nicht fast ungleich seyn
wird / auchfonften purriculsriker unaussprechlichen
Nutzen in viel Weg wird schaffen .

Du sollest aber darneben wissen und berichtet
seyn/daß dieses nichtst die wahre und rechte Ausso-
mngderPhilosophen/sondexne ' .ne solche/die nurpar-
ticuiariter das ihre mit Ver wunderung thut / und
darneben ein Spiegel ist / darinnen man unsern Kirr-
curiurn, unser 8oiem und blichen siehet/ damit
der ungläubige Thomasu 'ad die Blindheit der Un,
wissendenschleunig kan erwiesen werden . Die rech¬te Aufflösung aber der drey angefangenen Ding hab
lchdir vornen furgehabcenund beschrieben / und gehet
vleseibige so geschwind nicht zu / sondernelfordertZeitund Gedult/nebenstissgerWartuno/ aus einem drey
M machen/und geschMallein durch und in sich selber
ohne einige fremboe Vermischung/dann allein was
tn ihnen selbsten verborgen und vergraben uegt -Dann
ver Brunn des Heylöund der Gesundheit / die Seele
der ErleuchtunMnd das Saltz des verklärten Leibs/
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ist alles allein in diesem einigen Ding / von einem /
zweyen und dreyen herkommen / und ist eins / zweyund drey / so wieder zu einem einigen werden muß/ und
ist diegüldene Kraffraller Metallen/ über alle Macht
erhaben / samt dem Adler und weissen Corper/ so in^ keinemDing alle beysammen/ als allein in diesem/und

ls in dem / was ihm an nechsten verwand ist / gefunden> wird. Von denWeisen/Wissenden und Verstän, '
^ digen in sehr hohen Ehren gehalten/von den Unwis,

senden und Blinden aber verachtet und geschändet.Wem aber die Augeneinmalgeöffnet/der bleibt dar, ^
^ nachgkrn bey der Wachest / und wird so begierig / die
i mareri .im z>r verbergen und vor den Boßhasstigen

zu verstbwencen/ daß er Tag und Nacht sinnet/ wie er !' diese maren ^m vor den Bvßhasstlgen und klmvür , t
. digen verbergen möge ; Beschließe also hiemit mein
j drittesBuch-
i Ehe und bevor ich aberidas vierdte Buch von .
v den Particularien ansange/w !l ich nothwendig von
ß dem Vitriol/ Schwefel u .ndMagneten der Weisen

etwas melden.
> Mein Freund/du soll >nun wissen / daß meine ^

jetzige Bejchrelbungvon der Wesenheit des Vitriols '
!t eigentlich beruhet auffderErfahrenheit/ in deren aller
8 Triumph und Sieg der höchsten' und grösten Wei^j heil von dem allerältesten auffmich geerdet / und auss

dich nun kommen/ darinnenerfünden -wird / doch der/
gestalt und also / daß in der Erden ein mineralisches
Galtz fällt / so man Vitriol nennet / zu Färbung vek
Tücher und sonsten zu vielen Sachen zu entrachen
nicht wol möglich/ dannes führet an und beisset durch/
wegen seiner Schärsse/welchesvsmandernSaltz
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gesondert ist / was ihre ^usükskes und Eigenschaft
anlanget / dann LieftsSaltzes mwersl jstschrwun,
dsrbahr/einergantzhitzigen und feurigen Eigenschaft^/wie sein Geist erweiset/ deren es zween bey sich hat /welches em ^ irsculumnnwi-Tlst/ und in den andernSachen nicht befunden wird / darum dieses Saltzals ttermspliroäir ist unter andern Sachen / es istweiß und roth / wie man es haben wil / es thut vielin derArtzney / und kan das außrichten / wassonstenunglaublich ist. Dieses Salh führet einen brennen¬den 8ulpkur , das andere 821,2 nichtlhmu Darumkan es auch in metallischenSachen / wie jetzt gemel¬det / wegen der ki-anMu^ rion vielmehr verrichtenals andere / dannes hilfft solche nichtalleinauffschlies'sen / sonderngiebt auch Beförderung andere zu wür-
^ cn/und zu gebaren durch seine innerlicheHitze/wanndie Scheidung des Vitriols geschieht / KUlcee durchdie Scheidung des Feuers / so gehet erMchcn der
ihirituz der weiften kormL , darnach der Geist der
bothen Qualität / in der ccrra , so noch dahindcn / ste¬het das Saltz / welches seinen außgejagten cu .rium und tulpNur schärften kan / wann sie vereinigetworden / wasdannnachmals bleibt/ iftlvdt / und hatdewe eKc-iciam mehr . Das laß dir nun genugeyn / dcrvu begehrestVerstand und Weißkeirzu er-^ igen / mercke und nun eben in acht / was dir der
schöpfte r in der Natur durch das Letzt angczündte"wy vor Augen stellet / dann gleich wie du in dem gan-M Corper des Vitriols drey unterordne Dingundest/als Geist/okum , und Saltz / also hast du auchw ^ inem eigenen Geist (der ohne Vermischungseines^ folgenden Qels aus . der msrsria außgetrlebcn )

wie«
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liviedemm zu gewarteu / drey unterschiedene Ding /
mehranders als zuvor in dem gantzcu Lorper des Vi -
Mols/welches für nichts anders / als für einen Spie¬
gel der Philosophischen Weißheir zu erkennen / den
Menschen vorgestellt/ dann da du solchen Geist des
Vitriols allein recht und wol kauft abscheiden/ so ha¬
ftn in demselben wiederum drey knncipia , daraus
einig und allein / ohn allen Zusah / seit Anfang der
Welcher der Stekn der Weisen ist gemachtworden /
dann aus solchem hast duabermahlszugewartenei -
lM hinmin weisser Form/ein oleum rother Qualität /
und nach diesen beyden ein ChrystallischSaltz/welchr
drey nach ihrer rechten Vermischungin ihrer Voll¬
kommenheit kein andergenmgebühren/ als dengros¬
sen Wem d/er Weisen. Dann der weifte Geist ist ei¬
nig und allein der klercuriuz aller kllilolopkorum >
das rothe olsum aber die Seele/und das per wah¬
re magncüiche Cörper / wie ich dich kurtz zuvor nach
Der Länge berichtet. Und wie nun aus solchem Geist
des Vitriols die wahre güldene und,silberneTinctur
zu Tag gebracht / also ist hinwiederum aus seinem
oleo einekupfferneTinctur zu machen/darumbsey "?
sieim ^ encro weit / weit/ja weit unterschieden/ob sie
gleich in einem Leibe wohnen / und emeHerbcrg befl-
hen/daliegt nichts an/dann derWille des Schopffecs
hats also verordnet zu verbergen der Unwürdige "
halben/dißmustdu fleißig mercken undwol beweget
will duänderst ei» rechter nachfolgenderJünger mA
kbilolophu ; seyn ; Dann in dieser Wlftenschüftk lled
verborgen der Zweck eines grossen uiiwjederbrMS .
chenIrrthums / und die Klugheit der Welt ka"
ches nichtbegreiffen/daß der GeistdesVitriols /
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Vondem Universal diesergaritzsn Welt. r?z
das hinterstelligeOel in Krafft und fugend so wett
unterscheidenseyn . Was ihre O.vaiitäten und Ei-
genschafflenanlanget / dieweil nur allein aus seinem
Geist / wann er recht ausgelöset/und in seine drey
knncipia gebracht wird / Silber und Gold werden
kau/aus dem oleo aber nurKupffer / wie du in be,
weißlicher Proba finden wirst. Es ist aber ferner mit
dem Geist des Vitriolsund seinem nachstandigen -
oleo dergestalt bewandt / daß wo Kupffer und Eisen
vorhandenderSaame des Goldes gemeiniglich nicht
An davon ist/wie ingleichen auch da der SaamedeS
Goldesverhauden/Kupffer undEisen nicht weit davon
seyn / wegen ihrer anziehenden magnetischen Krafft
und Liebe / so sie als gefärbte Geisterunsichtbarer wei,
sestätig zilfatumen rraaen . Darum auch Kupffer
und Eisen für andernMetallen mit allzuviel nberfiäW
Ser Farbe des Goldes durchgangen und grfarberseyn/
und in ihnen vielmehr der rothen Färb und rmQuo
Wurtzel gefundenwird/ weder tmGoldselbstcn/wie
Uteineandere Bücher mit mehrem vermelden und an¬
deuten / dazu dann insonderheit mit untcrgehvrt die
idinera des Vitriols / welches diesen jetzt erzehlen allen
Uaeit zuvor gehet/weil sein Geist lauter Gold und Ro,
the/rvhe ungekochtekinÄurjst / wre dann in Warheit
^-vie GOtt selber ist/) diesesnicht änderst wird erfun,
den werden .
. Es muß aber solcher Geist / wie vorgemeldet/
su seine gewisse unterschiedene Theil getheilet wer-
^n/alsineineMGeist/Seel und Leib/ der Geist ist
u <r PhilosophenWaffer/welche/obsiewol sichtiglich
uvneilzandergetheiletwerden/dochniwmermehrs weil
ut eine) grosse - unmridenliche stSoikgeem zusammen

Ss rra/
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tragen ) möicaliter können geschehen werden / wie
dann in hernachmahliger compoütion klärlich ge/
schehen wird / daß wegen unterMiedlicherVcwm
schung eines das andere gerne wiederannimmet/ und
wie ein MagnetmitgrosserBegierigkeitan sich zeucht /
doch in verbesserter lübstantz / wedersie vor ihrer Au^
Osang gewesen .

Dieses ist nun der Zweck/ so wol der Anfang /
Mittel und Ende der gantzenPhilosophischen WeA
Heit/darmnen Reichthum und Gesundheit erfunden
"wird / samt dem langen Leben / und könte viel leichter
ĝesagt/und mit der That erwiesen werden / daß dieser
Geist ein Lllsmr und Wesen des Vitriols seye / we>«
beyde Geist und oleum sich weit unterscheiden / u»^

niemahls inWurtzeln vereiniget gewesen / weil das ^xrleam nach dem Geist herüber gehet / daßeinjedesim 7
Sonderheit kan erlanget und gefangen werden .
Hontedieser feurigeGeistviel/viel bequemer einLÜ^ -
Schweftl und Substanh des Goldes Zenenner
Len/wie es dannauch also befindlich/ungeachtet er a«»
«in Geist im Vitriol verborgen lieget . .

Dieses güldene Wasser oder Geist / so aus dem
Vitriolgetrieben wird / hat nun wieder in sich
Lulpkur und Magneten / sein Lul^kur ist
und brennend Feuer / doch unverzehrlich ; Der Ulm
gnet aber ist sein eigen Salh/welches in ihrer Zufam
rnensetzung seinen 8ulxkur und !vticrcurium w «e ^in und an sich zeucht / mit demselben sich verein«» j

: und verbindet/ daß sie weder in Lied/noch in ^ ' !
'

scheiden seyn.
Dann erstlich wüd in linderWarmeauD̂

toset . -er sehr ungekochtt mmurialische .Geist /
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diesem wird ferner cxrr^ irc , und nach magnetischerArt c.ußgezogen die lulpliurischeSee ! / in der kerra
stecket alsdann das Saltz / welches gleicher Gestalt
durch den mercmialischen Geist als siincm eigenen
Magneten heraus gezogen wird. Ist also immer
eines des andernMagnet / und tragen eine solchema¬
gnetische Krafft und Liebe zusammen/als solche Ding/da das letzte samt dem mittlern Lurch das erste anß-
Mögen / wie sie dann auch dardmch gebohren / und
ihren Anfang genommen. Und ist in solcher lepa-racion und ÄNfiösuNg der 8piricus ober l^ercuriusder erste Magnet / uud beweiset leine Magnetische
Krafftgegen dem Schwefel und Seelen / die er guu-
st Xigxnez attrsliirc und zu sich zeucht / wann bann
solcher Geist per moilum «Mitliuionis von der See¬len wiederum .--blölvirr und loß gesprochen M 'v /
beweiset er abcrmahls seine Magnetische Kraffr ge-8en dem Lsl , welches er aus dem todten Erdreich
dbermahlö aus - und in sich zeucht / daß nach Absehen
düng solches Geistes das r>al in seiner Reinigkett -er¬
scheinet und gefunden wird : Da aber der Proceßferner vollführt und nach rechter Ordnung undMaaß die Zusammensetzung vor die Hand aenom ,wen wird / daß derGeist / und dasSaltz zusammenW den Philosophischen Ofen gesttzet wird , so siehet
wan,ebener «Mn / wie sich dieser himmlische Geistbemühet nach magnetischer weist / stjn eigen Saltzan sich zu ziehen / dannes löset solches innerhalb vier-h'g Tagen auff/daß es zu einem gleichstrmigen Wastmwlrd/wte es selber ist/und wie inglelchemdas Saltz
Ar seiner cosgulstion gewesen. In welcher Aer,lwmng NsthWysüH ygnn ersthemek die allergrös-

Ostz ftftr
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feste Schwache und Finsternißder Erden/ so jemahls
gesehen worden. Aber wann nach Abwechslung
derselben eine helle/gläntzende/weisteErscheinung gee
fchicht/ kehre ! sich das Spiel um / uuö wird das auss-
gelößte / flüßrge/wässerige8i>l hinwiederumzu einem
Magneten / dann es begreiffet in solcher-sol »ü»n seinen
Eigenen striricum , das Ist den Geist klercurii, den
zeucht es zu sich wie ein Magnet in seiner Gemalt/ver /
birgt ihn unter der Form eines trockenen/ schonen/kla /
ren Leibes/und bringet ihn also mit sich selbst durch ei¬
ne wahre Vereinigung in die allerhöchste coaguhirioo ,
und zu der fixen Beständigkeit/allein durch Anhalkung
des Feuers und desselben gewisse graste .

Wanndann also der König derweissen Cron
sebohren/und die Austrocknung aller Feuchcchkcu
feinem fipen Stand gebracht worden / ist es anders
nichts/ als Erden und Master/obgleich die andern l
Elementa auch unempfindlich darinnenverborgciv ^
behalten doch gemeldte beyde das stominium und ^
xr- , wiewos der Geist zur Erdenworden / unduim
Mermehrin seiner wässerigen Gestalt kan gesehen wer- .
den/und bleibet solcher zweifache neugebohrne Co>> ^
per ebener Massen noch in seiner magnetischen Krafst
und Eigenschafft/ dannso bald ihme / nach stmer weist
sen Fixigkeit/ seine entgangen- Seele wieder E
benund zugesetzetwird/ zeucht er abermahls / als " >
Magnet dieselbe an sich/vereiniget und verbindetst - ^
mit derselbigen/daß sie in die höchste Farben und -
the der Welt mit leuchtender Durchsichtigkeit u « i
Klarheiterhaben werden/ und also hast» kürtzl^ ^
nen kiärlichen Berichtwe-en des Vitriols/ sE ., .
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Nr und Magneten . BitteGOtt um Gnade recht zu
verstehen/brauchees wärdigltch/und vergiß des Ar¬
men nicht.

Zum Beschluß meines Sermons will ich mit
kurtzen Worten noch dieses anhängen/ dir auch einen
natürlichen Beweiß vor Aussen stellen / damttduden
vermeyntenKlügling so buld zu Boden rennen / und
ihme seinen Speer nehmen tolt . Siehe nun und wis-
se/daßaus allen Metallen / sonderlich überaus Eisen
und Kupffer/ so doch ganh harte und nahend fixe Me¬
tallen seynd/ausjedem .insonderheit ein Vitriol kange¬
macht werden/das ist nun eine Le^uÄion eines Me¬
talls in ein Mineral , dann die Mineral werdenzu Me¬
tallen/soseynd die Metallen alle auch in der erst mine -
rsliagewcfen/darum seynd diemineraliader Metallen
pwxima ktareria , und doch nicht prima, aus demselben
Biknolo Tonnen fernere reäuÄioner geschehen : Als
°aß daraus ein Geist getrieben durch Kraffl des Feu/
ers»

Wann nun solcher Geist abgetrieben worden/
soist dennabermahls eine rccluÄion eines Minerals
tu eine st»rimaiische LlIentr , und behältdoch ein jeder
Geist m seiner r^uÄion die metallische propnetät ;AbersolcherGeist ist doch noch nicht die prima ma-
rena . Wer tvolre nun so grob und ungereimt seyn/
daß er nicht ferner verstehen tönte oder glauben solle/ »

'
daß auch durch solche rscluÄiones und Verkehrun- ^8m eines in das andere zu der prima msreria , und S
Endlich zu demSamen selbften/gelangentönten 'beyde ^der Metallen und Mineralien / wiewol nicht von nö - -t>)cn/die Mttalla sechstenzu zerstören/ wrii mau chren

Ssiij Saa-
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Saamen in den Mineralien gantzbloß figirtund offen
findet .

M GOtt in Ewigkeit, was vermeynen doch
solche unverständige Leute / es ist ja eine ganh leicht«und kindische Arbe t / es gebet ja eines aus dem aned ?m / gleichwie aus dem . lieben Korn endlichen ein
Brod gebackenwich ; Aber die Welt ist blind biß an

das Ende / also Mich innen kalten mit Schrei¬
ben/ und dichdem Höchsten be¬

fehlen.

Ende des dritten Buchs.
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Das

WerdteUuch /
Oder

Handgriffe/
Darinnen unterwiesenwird/wiealle
Metatta / und taugliche Mineraliapnrticu-

lanccr in ihre höchste Bereitschafft können
gebracht werden :

Von Particularien aus allen siebenMetal¬
len / wie sie mit Nutzen könne»

bereitet werden ;
Erstlich

Voui 8ulplrurs 8o!i8 . darinnen die l-uns
gesärbet/undzum besten Gsldge¬

bracht wird.

Jmm rein fein Gold, so dreymal durch
den Amimomum gegossen worden ;
Item Wol purgirttN ktsrcurium vi-
VUM , so zuvor durch ein Leder gebrü¬
tet wordcn/stchs Theil/machedaraus

Ssiv ein
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ein ^ msIZLms, und so schwer das ^ mslgams wiegt/reibe zweymal so schwer gemeinenSchwefeldarunter/laß es auffeinembreiten Scherben in subtiler Wär -me unter einem Muffet verrauchen / gantz gelind / und
stmig mit einem eisernen Hackleinumgerühret/ und
thue ihm ja nicht zu heiß / damit die Klar -ria nicht zu¬sammen fliess- / biß der Gold <-Kalck worden wie eine
schöne gelbe RmgebBlume/so ist er recht bereit ; As /dann nimm ein Theil Salpeter / Saiarmomac auch
«in Theil/ kleine geriebere Kieselstein ein halb Theil /daraus distillierein Wasser/das wird sehrstarck ; Dumust aberwissen/daß dieses Wasser Geschickngkeit
bedarffundsonder'.lche Handgriffe / sonsten wird stl-ches nach gemeinem Brauch nickt angehen / würde
auch gefährlich seyn/weraber in Einmischen Berei¬
tungen geübet / und erfahren/solre ihm billig / ohnemeine Erinnerung nnckdcncken/weil es ohne das sau¬
sten leicht/auch uwonnvkhen einem jeden Päffel und
Unerfahrnen/ welcher »och nicht darum gedroschen/alles hell und klar fürzuschreiben. Doch weil ich ver-
sprochen/und mehr als einmal verbeißen in denHand-
griffen nichts zu verschweigen / und dann dieses zu¬
gleich mit unter gebört 'will ichs erklären . Und merz
cke / daß du nehmest einegute steinerne keronsm , st
beschlagen/und die st- irim? wol Halts/ und nicht durch¬
schlage/auch in der Gestalt/ wie eine andere gemeineLecortazu seyn pfleget / ausgenommen/ daß sie oben
am obern Theil des Rückens noch eine Röhr hab^gleich über sich in die Höbe gesübret/ einer guten bal̂
den Spannen lang/und in der Weite/daß du ohng^sehr zween Singer darein flössen kaust/die maure ' sts '
mnDljUüa -Ofcn/dergestalk/daß drr Ofen oben oM"
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bleide/und die Ober «Röhr gerad übersich heraus reiz
che/lege einengrossenrecipienren an / undverlutir sie
fest/alsdannfture unter/erstlichen lind/ alsdann ftar-
ckcr/ biß die Retorlanfäher zu glühen/ so nimm eine»
Löffel voll der zusammen geriebenen Mareri / schütte
sie m die Röhr in dieRetorten / und stopffe die Röhr
santz geschwind zu M einem nassen Lumpen / so kom¬
men die spiritu; gantz geschwindund mit Ungestüm in
h>e Vorlag/wann sich solche tpinm; niedergesetzet / so
trage abennahl einen Löffel voll der Materi hinein/und
Proceöjrs damit wie zum erstenmahl/ auch so offt und
taug / biß du die Materi gar überdiiiillirthast: Laß
sich dann zuletzt age ffmitur wol setzen/und zu Wasser
Werden/so hast» ein gantz höllisch und starck solviren-
ves Wasser/so den zubereitetenGold ^Kalck / so wol

. auch das rohe dünn-geschlagene Gold -
'n momem»' lolvirc , und auflöset in eine gelbe / schöne / dicke

! Svluüon/davon ich dir formn im dritten Buch auch
> angedeutet habe / und mcrcke / daß dieses ist eben das
» Waffer/unv krin anders/ das ich diram Ende meines
! andernSchlüsselsvorgehalten / diesesWasser hat die

brasst und E 'genschaffl/ nicht allein das Gold kraft-
j,

tiglich zu soiviren / sondern auch in die Flüchtigkeit
j bringen / und über den Heimzuführen / daßals ^
s vann seine Seele aus solchem zerbrochenenundzuriss' en?m Gold - Leibe kau excralmt und außgezogeni-- werden.
tz Du sott aberwissen/daß der Geist des gemeinen
u ul „ eben dasselbigethut / was der Salarmoniac ver-
^ mag, daftrne er auffdiese werse- wie ichhinten berich¬tn werde / außgetrieoen wird ; Und da dieses Saltz -

^ e,stes drey Theil genomm/n werden / und darzuge-
S s v mischt
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'tur Mi5 nitn einTheü/sohaflu ein Wasser/ ! >
das siarckereKraffr hat/ als das gemeldte Salarmo , . -wac.Wasser/ist auü) besser : Denn der Saltz,Geist »
istnichtsocorrosivisch als der Salarmoniac / dieser' i »
Geistsolvirt das Gold noch geschwinder / führet es ! «
eben sowol über den Helm / machet es flüchtig und ge/ ; ^
schickt seine Seele zu lassen ; machst demnach brau/ ! l
chen/welches du will/ und dir am leichtesten zu berei/ ! t
tenist. ^

Derowegen nimm des zugerichtetenGold,Kalcks j d
ein Theil/welchesWassers du willdrey Theil / thue ^ c
es in einen Kolben/ lutier einen Helm darauff / stelle s
es auffwarme Aschen / und laß es sich jolviren / und i
was sich nicht solvirt hat/dageußwiederum drey/ st
mahl soschwer Wasser darauff/ biß alles solvirt/ laß

^
fl

es eckalten/scheidediese-» davon/die Solution geuß > r
in einen reinen Kolben / lutier einen Helm auff/ laß st
Tag und Nacht in Lalneo öianT in linder Warme , ic
stehen/ setzet es mehrte-» , scheide sie alle/wie vor/als/ st
dann stell es wiederum ins Lalnsum KlariX , und dige^ ^
rirs neun Tag und Nacht / darnach distillier das - v,
Wasser lind ab/biß auffdie Dicke/ daß es im Kolben m
bleib wie ein oleum , das abgezogene Wasser geuß c g<
wieder in Kolben auffdieDicke / und repetier das > so
Ab,und Auffgiessen so offr/biß es matt und schwach ° A
wird . Es muß aber allezeitwol lutirt seyn. Letzl^ W
chenMßauffdie Olitat in Wnäc, frisches Wassu ^ »N
Welchesnoch niemaln gebrauchet worden / und dss^ vg
es damitTag und Nackt/wohl verschlossen/setzt
darnach m eine Sand,Capellen / und distillierva r>n
Wasser auch davon/biß auffdieDicke/wiezuvor/da , kei
abgezogene Wasser warm Zemacht/geuß wieder ^ ^

iu
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!k/ ! denKolben / verlütirS/und zeuchsab/wiederhole es mit
0- Abgressen und Zusehen / biß das Gold alles über den
ist ! Helmgestieqen/doch mercke/daß du das Wasser im -
er ! mer in einer jeden Arbeit durch einen Grad des Jen¬es 1 ers stärckerabziehest/wann nundein Gold alles in dem
e- l Wasser übergestiegen ist/ so distillier das Wasser m
ir- > LgiaeoLlgri -l: gar lind davon/biß allstdie Dii -är / setz
i- ! das Glaß an einekalte statt / so Hiessen durchsichtige

! Chrystall«n/d«s ist dann derVittivl des Goides/geuß's j dasWasserdavon ab/disti !lieres abermaiauf dieDi ,
>e ^ eke/und setze es hin zu Hiessen / so Hiessen mehrChry-
ie ^ stallen/dieses wiederhole/biß nichts mehr Hiessenwill:d Nimm alsdann die Chrystallenund solviere sie in di-
) ' stillirtcm Wasser/und thue wohlpurgirtenL dreymahlß , so schwerdarzu/als die Chrystailen gewesen/schwencksß » einegute Weil wol um/ so erscheinenviel Farben/undß i fälltein ^ lgams zu Grund / und das Wasser wirde i lauter/das laß gantz lind untereiner Muf -> fel verrauchen / stetig umgerührt mit einem eisernen, krächz so bekommcstuein schönes purpursarbesPul -s ! ver / schön roth wie Scharlach / welches Pulver sich» in distillittem Wein -Essig gar geschwind resolviret/? - santz Blutroth . Wann dunun dieses Pulver hast/^ ' sö extr-klre seine linKiiram oder ^ Nimam davon/> r durch einen zugerichteten tsilrimm vlrü , der mit dem
^ spirltu 5aliz communirvermischt ist / und zusammen
, j, m eine Süsse einganM/welches in diesem Proceß
^ k dqs Meisterstück ist : So bekommestu die Dnöla -8oil8 , so koch Wie einen durchsichtigenRubin /
, . lind bleibet sichtlichen ein weissescorpus dahinten / so
. , keinenssirieum mehr färbet . Mercke aber / daß du
^ „ »udem ssirim sallz ohne Unterscheid nicht kommen

kanst :
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kanst ; Ist Lr aber nicht süß / so kan er in stiM sperr-
tion nichs verbringen noch extr^hiren , darum wil
ich dir / meiner Verheissungnach/allhieran diesemOrt solche Heimligkeit / den jusseii lj- irirum l3l» zuerlangen/ auchfürschrciben / hab aberacht/daß dum
Bereitung desselben recht damit umgehest / dann es
erfordert subtile Handgriffe/undeinen geübten Kunst,ler/ sonstensolte dir solcher bereitereh»rjrus an stattder
edlen Röche wol eine andere Farb/als grün/oder um
gestalt exrrakil-en und ausziehen .

Darum mercke fleißig auff nachfolgende Re -
den/nimm einen guten 5pirrwm5si» , derwolstepblcg-Wirt und keine Wasserigkeitmehr in sich hat / auch
auff diese Weiß und Manier außgetrieben / wie ich
dich am Ende des letzten Buchs lehre. Dessenkecip.
ein Theil / geust darzu einen halben Theil des bestenund auffs höchst 'gebrachten st-irim; vint , der auch
keine pkleZma noch veAskaluIischen I^ ercuriuM
mehr in sich habe/sondernein lauter lulpkur vim seye/
Und auffdiese weise bereitet /wie ich dich ingleichen im
letzten Buch lehren werde / lutiereinen Helm auffund
zeuchsziemlich starck mit einander über/ das nichts in
fuacic, bleibe/was üderMiegen ist / nimm und geuß
übermahl halb so viel cvs es zusammen wiegt / spirimm
vin, darzu / undzeuchs über/etwasstärcker als das er^
ste mahl/wiegsaber/undthue es zmndritten mahl/aocr
allemahlstärcker übergezogen/ thue es alsdann in e >
nen Kolben wo ! verlutirt/und puttisiciers zusam.m^einen halben Monat/odcr so lang biß es alles ganE
Worden/ in einenganh linden trZinco, so ist der 1?^ ^
L vini bereitet / und hat siinen scharffen Gesck ^'"
verlohren / und ist geschickt zu extrahier,.
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Nun nimm das Rubin , rothe zugerichtete^ old >Pulver/geuß von diesem bereiteten lgiricu laliz

öc vr .ii so viel darauff/ daß es zwecuFinger breitdarü -der gehet / seh es in eine linde Wärme/bis der lhi" cu5j schön hoch roth worden / alsdann geuß diesen rothenhririmm ab / und was im Grund bleibt / darauffgeußeinen neuen/setze es wiedexwol verlutirtin lindeWär -n' e / biß er sich auffs höchste gefärbet hat/ so geuß ihnaber ab/und wiederhole die AuffmndAbgiessung/ bißdas corpus Sollsgantz weiß / wie ein lebendiger Kalckam Boden liegen bleibet/ das verwahre/ dann darin-
. nen st-cket nochdas 82 ! desGoldeS/welches in derArtz,^ ncy seine Tugend mächtig beweiset/ wie hernach soll

angezeiget werden .
Die gefärbten ismim - ffun nimm alle zusam,>nen / nnd ziehe in einen sehr linden Lslnso die lsirku,davon / so findchdu im Grund ein ganh lieblich schön

roch Pülvcrlein / welches ist die rechte nnäura 3m-m .ii,; o!)crlulpkur des Goldes/den susse wol ab mitdistWrttmRegen -Wasser/so wird esganh subtil/zartu„d schön . Alsdann nimm solchen ausgezogen iul-
i piiur 5olir , wie du gelehrt worden / undauch so vielldipkurcx ^ wie ich dichkurtz hernach folgend / da ichvon dem F schreiben werde/auchunterrichten wil/rei-ve sie zusammen / und thue sie in etn rein Glaß / grüßdarauff so viel lpiricum xiercurü t dessen Proceß ichmr nächst im abgehandeltem Buch eröffnet / und auffi dein höchstesGewissen/ja Seelen Heyl und Seligkeitl eingebunden ) daß er faftzween Zwerg, Finger darü-

! der gehet/ und daß sich dieMaterien darinnenff>ivi.
/ ^ mögen / setze es alles so lang zu lolviren » bis nichts« ehr imGrund gesehenwird/ sondern alles zu einem

Rudi -



>86 Handgriff
RubinWen güldenen Wasser worden / treib es in ei/
nem conjunAircherüber/fs ists eins/so zuvor von ei^
nem herkommen/verwahres wohl und fleissig / daß
nichts verrieche/und geusseö auffstchSmahlso schwer
reinen geschiedenen Silber -Kalck / der mit reinem
Saltz niedergeschlagen/und wieder wohl ausgesässel/
auch ganh trucken worden sey / figier eö wol verlutirt
zusammen durch die bxanon igmZ , hiß es nicht mehr
Lluffsteiget/ sondern six im Grund bleibet/ nimms aus/

. schmclh es im Wind -Ofen mit starckem Feuer/bißes
ganh wo ! fieust/so hastu die Brautmir ihrem Bräutb
gamvereiniget / und zu Gold gebracht / zu einemgantz
hohen grgä^darfür dancke GOtt rmtunausshörltcher
Dancksagung.

Nun solt ich billigauch anhero setzen / und web
nen Jüngerunterrichten/wasfürgrossrNutz ferner/
und überschwenglicheKunst mit der ausgezogenen
Seekn des Goldesangestellet/und zu wegen gebracht
werden kan/wie sie nemlich porsbU-z gemacht / dem
Menschen grosse Stärcke und Gesundheit emgiejstn
kan . Welt aber dieses vornehmlich mit unter die^
chclN3li -r, dahin dann auch das Saltz des Goldes mlk
seinen v.smribu; gehörig / so will / wie dem gescheht
soll/ am selben Ort/ als im letzten Buch / davon cme
Erwehnungniachen. - .

Jetzo aber will ich allein gedencken und schrelven/
wie das weisstcorpu; Lolir fcrners soll zerlegt / un
durch Kunst sei» Saltz und Quecksilber oder
riu5 curi-cn; daraus soll erlangt werden - Dessen Prv
eeß ist also :

^ ,,«,s
Nimm das weisst corpu; 8oli-i daraus du

SMMÄM oder Seele gezogen/rsvsrbsrires gelind ch'N
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«ine halbeStund / daß es wieder ein wenig corpora -
lischwerde/ darnach geuß ein wo! reäiticirtes Honig,
Wasser/so corrosivisth/ darauff/ und zeuch ihmesim
Saltz in linder Wärmr aus / welches in zehen Tagen
geschieht/wann das Saltz alles excrahjrt ist / so distil,lier das Wasser in Nslnev davon/ süffe das Saltzwol
ab/durch vffrere Wiederholung desdistillierens/nzit
gemeinem distillirtem Wasser / und clsnücir es mik
tpiricuvinissö hast» das tai 3UN , davon du an seinemOrtwciter vernehmen sslt/was seine herrliche Tugen,
den vermögen in derÄrhneyder Menschen . Wasfür

übrig bleibet / darauff geuß einen 8pvimm" rtari. wie ich Lenselbenam Ende des letztenBuchs,weil er auch unter die Medicin gehörig, beschreibe ,
dlgerirszusammen einen Monat/ und treibs durch
Eine glüftmskccorcen m ein kalt Wasser / so hasill denl̂ ercunum Solls lebendig / darnach von vielen (über
vergeblich) hefltiggestanden wird.

Es vennaa die Natur auch jausten noch eine
Heimlichkeit/daß nemlich der weisse Cörper deöGol,des/ der seiner Seelen verlustiger worden / wieder kan
Lefärbet/ und zum besten reinesten Gold gebracht wer,den / welcheveiborMe Heimlichkeit tvenig wissn ,dir aber/ meinennreuenNachkömmling/ will ich sol,
ches auch entdecken / damit du sagenkaust/ daß ich dir«tn volles undgantzesWerck hinterlassen hab/ unddir
durch deinen Schöpffer geoffenbaret worden .Du wirst sonderlich in acht genommen/ge,merckt/und in dein Hertz heimlich gebildet und ge,
Ichriebenhaben / was ich dir vorn Umvcrläl Steinder Philosophen in meimmdritten Buch rnhöch^

ster
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ster Machest vorgeschrieben / und heimlich anvetv
krauet/baß derftlbige gantzallein anst dem Missen ip>'
rüu vjcnoli beruhet / und daß alle drey priacipis
allein in diesem Geist gefunden und überkommen
werden / auch wie du darmit verfahren / und ein je/
des in seinen gewisten Stand und Ordnung bringen
sollest.

So nimm derohalben das Lulpbur kNiloiä-

pkorum, welches in der Ordnung das andere kein-

cipium ist / und mit dem ljlirikll Xlercurii außge-o/

gen wird / den geuß auffdenMissen Leib desKönigs/

digerirs einen Monat in einem linden kalaeo , dar/
nach figirs in der Aschen/und letzlich durch.den Sand /
biß dir ein fix braun Pulver erscheine / alsdann
schmeltze es mit einem guten Fluß - Pulver aus v
macht / so wird es wieder gantz geschmeidig / und
Won Gold / als zuvor / an Karb undKrafft nicht
tadeln.

Mercke aber/daßdas Saltz dem weissen cor^o^

FI 8olir nicht muß genommen seyn / davon ich zuvor
auch etwas Meldung gethan in meiner kep-cirio"

der «r . Schlüssel / davon du am selben Ort zu
Es kan auch noch sonsten auffeine andere Art ein sM
ner durchsichtigerVitriol prrepanrr werden aus den»

Gold auff nachfolgende weiß .
Nimm ein gut durch 8m»rn»

niac gemacht/ein Pfund / verftehe/daß du nehmest^
Pfund gukstarckScheid,Wasser / und solvirejkd^
innen acht Loth 8glm» c , so bekommest du ein

sgusmkeg » , cüLllier und rcÄistcier es so vsst - ^ ,
den Helm/biß keine 5«ce5 mehr im Grund ble^ . .
sondern! gantz rein und durchsichtigüber! sichW^

^ ,
'
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^ isdannnimm feine dünn geschlageneGold-Rollen/
so zuvor durch den Lmimovwm gegossen worden / üme
sie in einenKolben/geuß das /rguam Ucßisdarauss/Und
laß es solviren/soviel als du Gold darinnen aussöserl
künst / wann es das Gold alles solvirt hat/ sogeußeck
wenig oleutntartaridarein / oder lLltEri Meinem
wenig Brunnenwasserauffgelöset/und darein gegoss
sen/thut eben dasselbig / so wird es anfangen sehrzu
brausen/ wann es «erbrauset hak / so geuß wiederum
bes Oels darein/undthue dassoofft / biß dasauffge,
wßte Goldausdem Wasser alles zu Boden gefallen/
und sich nichts tnehr nieder schlagenwill/ sondern das

LeZjz,Mtz helj und lauielwird« Wann das
geschehen / so geuß dann das ktegi, ab/ von deck
Gold,Kalck/undsüsse ihn mit gemeinem Wasser Zu S«'o . öder - r . rw Men zumallerbestenab/ deinnach wann
A ) der Gvldkalck wol gesehet hat, ss geuß das Was¬
ser davon/uüö trockne den Göldka' ck in derduffr/da kei-
ck Sonne hin scheinet/ und ja nichtüber dem Feuer/
dann so bald dieses Pulvereine sehr geringe Hih oder
Wärme empfindet/zündet sich jolches an / und thut
Mercklichengrossen Schaden/dcw. i » so würde es fläch ,
Ugdavon aehen/ mit grossem Gewalt Und Machl/daS
idm kein Mensch würde steurenkönnen. So nun die»
sesPulverauch fertig/ so nimm einen siarcken distillir-
Ein Essig/ geuß ihn darauff und seud es stets über dem
«euer in einer guten Qvamiläk Essig/ und immer um¬
gerührt/ daß sichs am Boden nicht ansehen kan / vier
UndzwantzigStunden anemanber/föwirdihme das
Schlagen wieder benommen / hab aber wol acht mit
grosser zursichtigkeit/daßdu nicht in Gefahr gemtkest
*Ach einigeUberfehung/ dann geußden Essig darvorss
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süffe das Pulver abcr wohl ab / und trucknees welch
Dieses Pulver kan ohn einig corrokiv ^ei- alcmbiculU
getrieben werden durch sonderliche einige Mutti /
blutroth/dmchsichtigund schön / welches das höchste
Wunder ist / auch m ' t dem lßiriru vim sich gar gern
vereiniget/ und/ durch einiges Mittel der cosgulsli««-
zuGoldineincorpi » kan gebracht werden .

Hievonmustu vor demgemeinen Haussennicht
viel schwatzen / darum so ich dich nun alles durch diese
meine helle und offenbahre Lehre unterrichte und m"
terweise/ also soltu von Hertzen gesinnet seyn / alle sol/
che hierzugeschriebene Heimlichkeiten biß an dem tetz>
tes Ende/undin die Grube hinein verschwiegen ha!,
len/und nichts an dir vermerckenlassen/oder dubist
dem Trüffel in seine Macht auff allen Wegen u^
Stegen befohlen/höre dcrowegen mit Fleiß auffmeius
nachfolgende Wort / dann ich will dich diesesärcaot
auch theilhafftigmachen / und dir auffdemGewW
gebenund befehlen .

Nimm einenguten lj- inrum vinicherauffs aller/

höchstelgebrachtworden/ und lasse darein fallen etliche
Tropffen Ipirim, I 'srcari , alsdann nimm dein Gold
Pulver/setzeihm zu dreymahl so schwer der besten und

fubtilesten Aorumlulpburir communium , reib es wol)
unter einander/undsetze esauffeinen stachen Scb ^

Hen unter einem Muffel/ gieb ihm ein lindes Feuer/

daß hernach das Gold,Pulver wohl glue / alsdau*

schütte es alfoglüend in den spiriwm vini , geuß ^
. / tpirimmvittldavon ab / und truckene das Pulver n

^ der Wärme / welches gar lucker seyn wird : E
es trucken worden / so setze ihm übermahl zu^ st

i
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V-M 8 u !pkure 8o! >;. »91Meil üorum l^ pkuri !, und saß sie wieder unter der
Muffel davon rauchen/dasPulver/ss d rbleibtt / giüeabmitstärckerem Feueramd schüttees indenspirimmvin,,diese Arbeit thue sechsmahl/so wird letztlich dasGold,Pulverso weich und lucker/wie eine harte But-rer/truckne es lind/dann es fieustgantz lcicht/nimm als¬dann einen beschlagenenKolben / der hinten eine hohleRöhren oder tpiraculum Hai/lutire einen Helm auff/und lege einenrecipiemcn an/ setze ihn also ledig in eine
starckeGand-Capellen/und gieb ihme erstlich lind/als-van,, stärcker Feuer / biß derKolbenim SandschierÄluen will/alsdanu schütte das weichgemachte / dochwolgetruckneteGold -Pulver(sonst springet dasGlaß)<m wenig warm gemacht hinten zu der Röhren hin,«im siopsse geschwind zu / so kommen behend rothe
Iröpfflein Mr Helm / Halts Feuer so lang in diesen,
Grad/biß daß nichts mehr auffsteiget/und keine Tropf¬enmehr abfallen in den recipismen ; Merckc abcr/daßlu dem recipiemen dreymahl so schwer als der Gold-Äalck gewogen/spinrur vini des allerhöchsten und be¬sten soll vorgeschlagenseyn / darein die Tropffen desGolds fallen sollen .

Nimm atedanndiesen igiritum vini , dareittvle güldenen Tropffengefallen / thue ihn in einPeil¬en/ sigillirs kermelicc , und circuliers einen Mo,
uat/so wirdein blut « rother Stein daraus / welcher im
Auer fleust wieein Wachs/stoß ihn klein / und reibedlber -Kalckdarunter/ schmeltz es zusammen in ei¬
tlen starckenTiegel/ wann es kalt worden / soschütte esw ein agus fort , so fallet ein schwacher Kalck me-ver/den schmelhe / so findest» soviel gutGold / als das

Pulverunh der - mm; v-m , zusqmt der Helff-
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te deszugesetzten Silber,Kalcks gewoIä / dje Helssiö
aber tes Sttbtk -Kalcks bleibet ungefärbt/ und üyr-a/
und ist wiederum so gut als vor/zu gebrauchen / wiststst
dieser- S tock otmeZrrung/so danckeGOtt / so Lanb .ee
irrest ch gieb mir die Schuld nicht/ dann ich kan es bis
nicht kbärlieber vorschreiben.

Wann du nun den v - rnolvm machen wilt / ss
nimmdasvorigegemachte/ undmikdcmKsskgavM
sotlenePulver/geußdarauffeinenguten sp . r - mm lsl .»
communiz , so mit Salpeter,Wasser undmil dem spi '
riru salir s>crr« vermischtist/welches Salpeter,Wassek
gemacht ist/wie das aqua c«rt2rj mitdemSalpeteit
gemacht wird/in diesem Wasser wird sich Las Ooss
aufflösen/wannLasgeschehen/so distülier Las Wasi ^
ab/ biß auffbieDicke/ stelle es in Keller / so schiest aucst
ein schöner reiner Vir^olSoIisq»/ das Wasser/sono^

darbey/geuß vom V -ttiolab / unddistillires.wtcdes
bißzu der Dicken/ und stelle es hin/so scheußt niehs
Vitriol an/ das thue so offk/biß daß das Wasser s
verbraucht/und kein Vitriol mehr anschiesset .
nunkust/ und trägst Gefallen den Stein der Weiset
undaltenMeisterderPhilosophenausdemVilnol sô

lir zu machen/ wie etliche thörichte Leut thun wollen/ so

seye mit deinem Seckel bedacht / daßdu dieses IM '

olsauff -o. oder r « . Pfund bereitest/ firkanstufolcve
wolverrichken/undlast es der Hungarische / oder anve

rer Vitriol aus denBergen wol geschehen . Son >ke-

.tberkanst du diesem Vitriol auch sein Sulphur u» .
Sal ausziehen mit dem lpii-im vioi , welches v

gantz leicht/ mid keinerBeschreibungvon nöthen y

' ' Fole
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Folget weiter vorn Partikular l-unD , und
von Ausziehung seines 8ulpkuris

und Saltzes .
^Zmm lebendigenKalck/ und gemein Saltz an«,
^glüees zusammen aus / gar starck/ in einem

Wmd -Ofen/daß
'cs zusammen schwelst / darnach ziehe

das Saltz aus dem Kalckrein aus m >t warmenWas - ,
ser/und coaZulir es wieder ein/thuewieder so schwer /
als es wiegt/neuen Kalck darunter/glüe es aber/ und
reuch das Saltz wieder aus/ das thue zu drey mahlen /
so ist das Saltz bereitet.

Alsdann nimm einen gescheidenen Tilberkalck/
undstratificier den Kalck mit dem zugerichteten Saltz
in einer glästrinPhioln/geuß ein starckagua torr dur-
auff/ vvnVitriol und Salpeter gleich viel gebrannt/
ölkiliier dirs sc,u2 ton wieder starck davon / das thue
drey,nuhl/zum letzten treibs starck/ daß die -nsreri -, jm
Glaß wol flicsse / dann nimms aus / so ist die I^UNÄ
schön/ durchsichtigund blaulecht/ wie eine nlrrLmsnn .
Wann du die r^ am so weit kast/so geuß einen star¬
ck . n distillirtenEssig darauff/ stell es an die Wärme/so
särbetsich derEssig durchsichtigblau / wie ein Sa -
phier/und zeucht die rinÄtirsm I«unr an sich / wann
solche voll demSaltz gescheiden wird/welches sich aus
der l^una alles wieder in Essig begiebt/das dann durch
die Abfassung geschehen muß/lo sindestu den 8ulpkur
l .un -r schön un klar.Dieses8uIphuri;l^M -c nim einTH .
der au ' gezogenen 3nimLg>der lulpkur» 5ol >; einen hat«
den Theü / des spiriru ; ^ ei-curu sechs Theil / oder
viermahl fö viel als diese beyde KlpKuea zusammen
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wiegen/fuge alles zusammen in einen Kolben/ wol Ver¬lust/und seh es in linde Wärkie / gantz lmdzudige-
riren/biß ein liechterroth - braunerliguor daraus wor¬
den und biß du alles zusamen über den Helm getrieben/
daß gar nichts im Grund bleibet/alsdanngeuß es auffdie matsriam , sovon dem Silber/ daraus du den tut-
p-iur gezogen hast/übriq geblieben/ verlutiers fest/ setzees in Aschen zu coaguliren / und zu figieren viertzig
Tagund Nacht/oder biß du siehest / daß dascvrpu,l.uri -egantztruckenworden / schön braun / und baß
nichts mehr auffsteige noch rieche : Alsdann schmel¬ze es mit einem geschwinden Fluß-Feuer für dem
Geblaß/und geuß aus / so hast« die gantze Substanhdes Silbers verkehret in das beste geschmeidigsteGold.

Von diesem Particular des Silbers hab ich
allbereit und anderweitMeldung gethan/nemlich in
der regscirioa meiner zwölffSchlüssel/da ichgeschr̂den / baß auch der Saltz -Geist die zerstörenkan/ daßhemacherdie i.una p- rabilis daraus kan be¬
reitetwerden ; Von welcher l.un .i xorsbili im letzten
Buch bey der Arhney auch soll gemeldet werden ;Du soll aber wissen / daß auch noch ferner mit dem
Silber zu procediren/und eine fernereZerlegung anzu¬
stellen ist/nemlich also :

Wanndu merckest / daß der tuigkur bun« aller
ausgezogen ist worden / und sich mitNichten gantzkein
Essig mehr fäi benwill/auch kein Salh mehr im §M
geschmecket wird / so trnckne den übrigen Kalck des
Silbers / thue ihn in ein Glaß / und geuß ein corroftvl -
sches Honig-Wasser daran/wiemitdem Gold gesw^
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! hen/ doch muß es klar seyn / undgar keine kece , mehr
haben / stelle es in die Wärme vier oderfünffTage/
und ziehe der l>un« ihr Saltz damit aus / welches du
spüreu kanst/wanndasWasser weiß wird- Wann

! das Saltz alles herausserist / so distillierdas Honig«
^ Wüster ab/ lusse die corrollv wol davon per cMillatio -

nem » und clariiicir das 8al mit spiricu vini, was fük
Mgteriadahinten / oder übrig / die stss wol aus / und

,
trucknesie/geuß darauffeinenspirirum

'r -r» ri , und cH-
8erir es einen halben Monat / darnach procedicr / wie

! MLem Gold geschehen / so hast» klercurium l .unr .
- Das gemeldte §al l.un « hat auch seine virrur« und
^ vornehme Würckungen im Menschen / davon ich dir
, wgleichenan einem andernOrt Anzeigunggethan .
) Was aber sonsten sein Saltz und Schwefel
! li)un können/ so in der Krafft für ausbündigzu achten/
! davon höre/ und vernimm diesen kurtzen / jedoch wah¬

ren Proceß :
Nimm den Himmel blauen Schwefel/soduder

ausgezogen / und Mit lpiritu vini reÄillcirt
hast/thueihninein Glaß/undgeußdarauffzweymal
so schwer spirirum ^ ercurii , der aus dem meisten
Geist des Vitriols gemacht wird / wie du am selben

l Ott vernommen hast : Angleichen nimm auch des
ausgezogenen und clariücirten SalheS des Silbers /

. Nuß darauff dreymahl so schwer tpixiru ; Kiercmii»
luiier beyde Glaser wol zu / und setze die beyde zusam -

i wen in ein gantz lindes kslneum auff acht Tag und
Nacht / und habe acht/daß beydes vom sulplwr und
Saltz nichts abgehe/ sondern ein jedes in seiner Viele /
wie sie aus demSilber gezogenworden/bleide -Mann
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ee nun also acht Tag und Nachtgestanden / so geuß sie
zukammcnm ein Glaß/LgiUires Kermekicc, setze es in
linde Aschen/biß daßalleszusammen auffgelöi

'et/auch
hinwirderum zusammen in eine klare weisst cosgul -,-
rion gegangen : am letzten figir sie durch die ßrsllur des
Feuers/so wird die msreria schneeweiß/,undalso hastu
die weisst tinÄur , die dumzt der fluchtig gemachten
auffgelvßten anima Salizanimiren / 6giren/und in die
allerhöchsteMtkebringen / auch am Ende kerwemi'
reu / unrein wstnirum .ivgmencirenkanst/mitloiricu
Liencuri , >hm zugesetzt/ unvmercke/daß bey dem Golde
auch ein solcher procest anzustellen»st mit seinem sul-
xkurund Saltz.

Wann du aber verstanden hast/ihr primuw
mobüs rechtzu erkennen/so ist nicht von nöthen / am
diesen Fall/ und zu dem Ende di e meralst zu zerstören/
sondernkanst alles aus ihrem ersten Wesen bereiten/
und in eine gnugsame Vollkommenheit bringen -

-Dom Partikular Ugrrjs samt Auszi^
V- hung seiner Seelen und

Satzes .
DV Imm roth Mao !,Del / oder Schwefels
Mk .rnTheli/ gemein BrunnwWasser zween
Tvr >l/!geuß es zusammen / und solvire Staalfeylaco
darlNiien/dte 5-stucjon stirrjr klar und warm durch
Pier / und laß lindlglich evaporitkN plgue acl rerrisw
pariern , darnach setze das Glaß an eine kalte Stäte ^l
schiesscnschyne Christallen/sußwieZucke// welches
rechte V ü io>c? siynd/ das Wasser geußad/laßnE
davonrauchen/und stelle es wieder HM / so schiefl^
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Mehr Christallen / die glüe gantz gelind aus untereiner
Muffel/stätigumaerühttmit einem eiferenTrath / so
bekommest» ein schönesPmpurfarbes Pulver / auff

DiesesPulver geuß einen distillirien Essig / der extra-
k : »-,l die animam rstsm; herausm einem linden öalaeo,
zeuch den Eßig nun wiederum ab / und süsse die äm -
mam wohl aus . Dieses ist alsdann die Hnima des
Effens/dt̂ sich mildem smritu Xlercurij ihnen beyden
zugesetzet/ nr .it der Hnima 8« jir vermenget / und das
Silber in Golvfärbet / wie ich dich bey dem Gold
Mehret.

Von dem Partikular Venen« , und was
für Heimlichkeiten darinnen verborgen/

auch von Ausziehung ihres Sulpku-
risundSaltzes .

^Jmm ? sovielalsduwilt / und machedaraus
^ deinen Vitriol/nach dekWeise/ wieder gemeineBrauch ist / oder nimm einen guten Grünspan beyden Krämern/ der thuteben dasselbige/ reib ihn klein /

und geuß darauffeinen guten distillirten Essig / setze
es,in die Warme / biß der Eßig schön durchsichtiggrün wird / so geuß ihn ab / und auff die hinterste !,
llge macensm im Grund geuß neuen Eßig/das
wiederhole im auff, und abgießen / biß sich ketn Es-"3 mehr färbet / und die mareria des Grünspans
amBodenganh schwach liegen bleibet/diesengefarb -
ten Essig geuß aller zusammen / Änd stillillier den
Eßig ab/biß auffs trockene / qantz und gar/sonsten'Mustgar ein schwacher Vitriol an/so bekomme,

Tt v stu



298 Handgriff
stu gar eilten schönen gereinigten Grünspan / den rest
be wieder klein / und geuß einen Safft darüber von
außgepreßtcn unzeitigen Wein , Trauben , laß es in
linder Wärme stehen/ so färbet sich der Safft schön
hell und durchsichtiq / grün wie ein Smaragd / und
zeucht die rothe HAuc Venen , an sich / die eine Herr*
liche Farbe giebet / den Mahlern nnd sonst mehr zu
gebrauchen .

Wann sich nunkein Safft mehr färbenwil/so
geuß alle cxcraäione ; zusüMMM / UND «Mittlre VtN
Safft lind abbiß zurHelffte/den sehe an ein kaltes
Ort / so schiest e n überaus schöner Vitriol / wann du
dieses genug hast / so hast du maksn-r genug dieselbige
zu rcäuciren / und den Stein der Weisen daraus zu
machen / da du je eine Sorge und Zweiffel tragen
möchtest/ aus anderein Vitriol solche grosse Geheim¬
niß zu verrichten. Von dieser Bereitung hab ich

, allbereit parabottcc geredt in meinem Schlüssel-
Buch / in capice vom Wein und Essig / da ich ve»
meldet/daß der gemeineEssig oder Azoth nicht selbst̂
seye die msreria unsers Steins / sondern daß unser
Azoth oder msreris pl-im-r durch den gemeinen
Azoth/und durch den Wein/welcher ist der außsepreß -
te Safft der unzeitigen Wein,Traube »/ so wol durch
andere Wasser mehr muß zubereitetwerden/dasseynv
die Wasser / dardurch das corpus ? zerbrochen/ uns
zum Vitriol gemacht wird / das oblervirs ja wol / l^
kanst du vielen Gedancken und Bekümmernißgeübt
getseyn . -

Mercke aber insonderheit/ daß der Weg
verfilz mit diesem Vitriol Vcnerig ebener Massen r
verstehen / und dergestalt beruhet / wie ich dir in vem

x
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Drittln Buch vom Universal , und dem gemeinen
Ungarischen Vitriol angezeigt / und eben also exklarre -. ksrrieulariter aber Mit d«k Veners UMzU-
gehen/sowiste/daßsolches mitNutz geschehen kan / sodu das rothe oleum virroli außtreibest / und solvirestdarinnen klarten , , und dann die solnlioncm cry,
stallisirest/ wie beydem ^lane gelehretworden / dannin solcher lolutivn und coagulalion wird Venus undklar, rechtmit einander vereiniget / alsdann solchenVitriol untereinerMuffel biß zu einemschonen rothenPulver außgeglüet / und mit distilürtem EßigMriter proce^ itt und extrakirek , weil einige Rothezu spüren / so bekommestdu snimam KlartirLc Vene-k» zugleich mit einander und öupiirr , dahero du dann
wegen solcher doppelten Krafft nach Zusetzung derSeelen des Goldes / die du nur in vorangezogene«Gewicht zusetzen darffst / zweymahl so viel Silber ,Kalch nehmen / und figiren kanst / wie dir bey demParricular des Eisens und Goldes Bericht gethanworden .

Mercke aber / daß des Geistes Ksercuni auchzweymahl so viel seyn muß / weder an demselbenOrt /»m andern aber istderprocekgleich.
Das 8al Venen , aber ziehe 'also aus / wann

M kein Safft mehr grün färbet/so nimm die nach/
nandjqe msrerism» ttuckne sie / geuß Honig , Wasservarauff / so gehet das Saltz in der Wärme in fünff»der sechs Tagen hinein / zeuch das Honig -WasserdavVN/UNdclsn6cir, cum tpiritü vini ,

so ist dasSalh fertigzur
Pedicin .
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DomParttcular SarurmsamtAußziehun -

seinerSeelen und Saltzes .
HZr meiste Theil der Welt hält den Ssrumuw ,

oder das Bley für ein geringes und nichts-
werthiges Metall / und wird offt zu gar gerin¬

gen und liedemchen Dingen gebraucht / da man doch
( so man dasselbe in seinem innern recht erkandt ) viel
nützlichere und voitreflichere Sachen daraus berei¬
ten würde . Weil ich mir dann vorgenommen und
bedacht bin / in diesem meinem letzten Bericht und
Handgriffen meinevorigeSchrifftenalle zu erläutert
und als ein denckwürdigeöTestament zu hinterlassen /

chamit auch der Einfältige / so gleich mit geringes
Verstand begäbet / erkennenmöge / was ich hiebet
geschrieben/ und wessen ich naich Wiederlebung
nes Fleisches selbst ein Zeuge seyn werde/ daß ich keA
Unwarheit/fdnder« wol mehr als sichs gebühret ^
te - gethan / und hin und wieder in meinen Schrill ,erkläret/alles das was andere vor mirverschwieĝ ,
so hab ich mirzugleich mit vorgenommen / auswav
remund satten Grunde zu erklären/und Berichts
thun/alleParticularia/so ich hiebevor vielfälug w
Worten erwehnet / und Philosophischer weise
wsrffen / dergestalt / daß ich in meinem letzten Am
abermabls deme / so diese meine letzte Erklärung
kommt / bey stimmGewissen wie zuvorwil crmao"
haben / eine Auffachtung zu haben / und mit stech'
Vo sorg zu odstrviren ^ daß er diese Offenba» ' ^
( die ihme änderst nlchtals durch den Willen / ^ ,
und Schickung des Schöpffers aller CreatM » .
sonderlicher weise möchte zugeschicket werden /
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lvahre Lieä)t daraus zu erkennen für allerWelt / und
sonderlich für denen / so solcher Geheimniß unwür,'
dig / und ihren Scböpffer nicht mit einem reinen und
ocmüthigen reuenden Hertzen / standhaffter Bekeh,
rung / und reinem inbrünstigem Vorsah treMiH iie «
den , als ein theinCöPfand / von mir treulich und
he>hlich gemeiner / hinterlassen,AnefleißigeVerwah -
lu - , habe / aller derer Buchstaben / so vorgehendes
und nachfolgendes niermnen begriffen / und von mir
treulich gelehretwird/undsahe also an/ ohn einige ver-,
deekrx Wort / noch finstere / unverständliche Rede
auch an dem 8amrno , wie ich ingleichrm mit den
nachfolgenden thun werde ; und ist beweißlich / daß
8sn,i-,iuz kijcht allein nach süronomischer Beffn«
düng der höchste und vornehmste Regentund Herr am
Himmel erfunden wird : Sondern auch der alleredel«
ste der kbiiolo ^linrum - Stein / und Baham dieses
Jammerthals uk -d zergänglicheii Lebens/seinenAn«
fang / und cosguiaciLa nimmt allein aus der lchwartzen
Färb des Planeten Sarurni , deme die utidern alle
nachfolgen / biß auf den letzten und besten / d >ssen
Glantzdas gantze Firmament erleuchlet / undunver«
Länglich ist

Wiewol ich auch etwas sagen soll von der Ge«
vurtdesSscurni , und wie,er in der grossen Welk/als
m der Erden seinen Anfang hat / und seinen Ursprung
Mmmt/soackk ich aber doch solches alles (well cs zuvor
Mm offtern von mir vermeidet/auch in andern Bu «
wern vielfältig beschrieben und angezeigt worden )
M diefttnOrt nicht vonnothen / weil es zu desApo,
uels und Jüngers Vornehmen keine sonderba re

Be ,



; or Handgriff
Beförderung thun kan / und zumal eingrosses Buchwerden wolle / alles zu wiederholen / dessen ich nichtbedacht / sondernallein zu erklären / undallein an denTag zu geben/mein Vorhaben gerichtet ist/ was ohnediese Erklärung zuvor im dunckelnsitzen blieben / undnichterkennetworden -

Und solt wissen / daß Kammu, keines weg- al/
lerdings zu verwerffen / und seiner

'
äusserlichenunan¬

sehnlichen Gestaltnach zu verachten / sondern da rin
rechter Proceß mit ihm angestellt / und pkilolbphicemit ihm verfahren Md / er einem jeden Suchendenund Künstlichenden seine Mähe undArbeitgenugsambelohnen kan / daßer mehr für einemHerrn als für ei/
nen Knecht muß gehalten/erkandt und geehrek werden/
nicht allein was die Gesundheit der Meiischen / somdem auch die Verbesserung der Metallen anlangt /
und ist seine Bereitung also :

Daß du nehmest Bleyweiß / oder rothen Mei^
nig/ oder Bieygelb/ ist eines wie das ander / doch aber
hab ich die Lerulla oder Bleyweiß jederzeit den
Hern beyden vorgezogen/ und istinabsolvirterProiM
am bestenerfunden worden/wiewol dieselbe beydes
Krämern und Kauff - Leuten selten rein / und ohne
Beyschlaggefunden wird/ derohalben rathe ich / daß
solche Zerstörung Samrai von einem reden Künstler /
um der Sicherheit willen / selbsten geschehe / und
reitet werde / dessen Proceß dann wie die gemE
weisedasselbigezu machen/zwey/oder dreyerley ist/ ^
ge diraberallhie den bestenan.

Gut rein Bley / das fein mild unter dem
wer ist / wie viel du will / schlage es zu dünnen Plecy
lein / als die Dreyer / ober etwas dünner/ vennje ou

^
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Ntt je besser / hencke sie in einemgrossen Glaß überei¬
nen gemeinen starekenWein , Eßlg/ darinnengleicheSchwere desEßigs/ der beste Salarmoniac / so zweyoder dreymahl durch gemeines Saltz tublimirc wor¬den/ soivlrc seye / und stopffe alsdann das Glaß obenfest undsehr wol zu / daß nichts ausriechen möge / sehealsdann das Glaß in eine lindewarme Aschen/damitdie ssirikuz vom Eßig und Lalarmonisc über sichsteige,, / und die Bley,Lammellenberühren / so findestvu allemal auff den zehenden oder zwölfftenTag einezarte und gute c-rulläm oder Bleyweiß an den Lam¬mellenhangen/welches dumiteinerFedem/odereinemHaasen-ffuß sauber abkehren kaust / und proceäiralsofott/bißdu cyrussam oderBleyweiß genug hast. Bistdu aber versichert/daß du zu deinem Vorhaben einM unverfälschtes Bleyweiß im Kauff haben kanst /so bist dü dieser Mühe und Arbeit überhaben ; Undnimm derselbenwie viel du will/thue sie in einen gros¬sen Kolben / gcuß darauffeinenguten starckenWein ,Eßtg/so etliche mahl durch ein Papier reÄi6cirk,und inder letzten reLiKc-risn mit dem sechzehendenTheiltpiricu, iäli, commuair , der ohne pbiezma sey / ge-stärckct / und mit einander übergezogen worden /stopffe das Glaß oder Kolben wol zu / oder welchesPster ist / sehe eineu blinden Helm darauff wol vertu-nrt / alsdann setze den Kolben in warme Aschen lindruchxeriren / schwencksofft undvielum / so fangetM wenig Tagen der Eßig an schön gelb und süß zuwerden / wie der erste/ solcheswiederhole zum drittenMahl / so lsts genug / und die remsnerur des Bley -Meiß bleibt im Grund desKolbensziemlich nngesialt/«tsdann filtrier dengefärbtenWg allen klar / fower-

drn
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den sie ftbön und durchsichtiggelb / geuß sie alle zusind ^
men / und ziehe in L. xi . zwey Theil davon ab / daß Z
der dritte Theil dahinden bleibet/ so wird solcher dritte
Theil ziemrichchchsey ! . / setze das G !aß in ein fastkalk
Wasser / .so sthiessen die Lrvstallen desto eher / und
wann sie geschossen so hebe sie mit einem höltzernen
Löffel aus dem Eßlg / dann es wird viel Eßig unge/
schössen bleiben / lege sie aüff ein Papier lind zu truck^
nen / sie seynd so suß wie einZucker / und thun viel in
hitzigen und entzündeten Zufällen und Gebrechen /
den Wg/darinnen die Crystallen geschossen/distilliet
in k . r»r . mehr ab / und stelle ihn wieder hin / so schiefe ^
sen mehr Crystallen / mit denen proceclir wiederurst i
wre zuvor.

Nimm nunalle CrystaSn zusammen/ sie wete
den sehen / wie ein schöiuc geläuterter Zucker / odek
Salpeter / stoß sir in einem gläseren oder steinernst
Mörsil / oder reibe sie auff einem Stein zu einem
begreiflichen Pulver / revcrberir ; mzt einem linden
Feuer / biß sie roch werden wie ein Blut / doch bade
acht / daß sie nicht schwachwerden ; Wann du sie nh»

hast / wie einen schönen Scharlach / so thue sie >"
Glaß / und thue darauff einen guten spteieuni snnl-

peri , der von feinem oleo abgezogen / und lli etlichen
mahlen reÄiflcirt ist / schön / weiß/ hell und klar / lutl
das Glaß obenzu , und setze es in einegar linde
me / biß sich der chiriru ; suniperj schon hoch ll '

durchsichtig blut roth gefarbet/alsdann geuß 'hst ^
mächlich ab von den lecibu! in ein retn Glaß /

hab acht / daß nichts unreines mit durchstellst < "
^

die 5<-c-, geuß andern lpirirum suniperi , und lv >

» -,->>!„ . diß sich k<m mchl stib"

!
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liehen will/hebe dieje tec^ auff / Sanndarin» stecketdas Sattz .

Nun nimm die Machten tpittt^ umperi allö
Zusammen/und silkrir sie durch / ziehe den ssin -umm6. tel. sittsam ab / so bleibet im Grund ein über alle
Massen schönes leibfnrbeti Pulver , das ist dieäwma8-ltumi, messe darauffzu etlichen mahien cl ^ -llli-r Me,
sen,Wasser/und distilliers etliche mahlstarck ab/ da,^ il dasjenige/so von dem l

'
?inm samperi darbet) gesblieben/alles wieder davon komme/und das Pülve »ieinwiederauffs reinest ausgesüssl werde / laß starck

darausssieden/ alsdannwokl wiederseyhen / und rein
übgehen/laßes lind trucknen/undumder Sichecheikkillen setze es wieder ein m^ verberikengantz ! ind/ daß
rswvhlauslruckne/undsich alleUmeinigkeitgänzlichdavon abrauche/ laß es kaltweröen , undthuees in eine
Phiol/giesse daran zweymahl so schwer ssitirus ^ - rcu-'' ' i, den ich in dem dritten Buch bey dem Universal ge,lehret, und auff dein höchstes Gewissen vertrau« und
Ungebundenhabe/sigilltr? bermericö, und setze sie ins
Dampfs,Bad/wie ich dir dasilbste» beyderBerei -
tung des spitirn^ ercum vorgeschrieben/welches der
Weifen Roß-Mist genennet wird / laß also in diesemUm der Heimlichkeit stehen auffeilt Monat/sS
schliesset sich die /rnimä Ssrnrni von Tag zu TagittPiriniin ^ cl'cvrii, daß siPinscheidentlichwerden / unswerden zusammenein schönes durchsichtiges/ höchMrarbtes / rothes oleum , habe aber acht / daß du das«euernicht zu starck regierest/ sonst wird der hirlms^ rcuru , als ein flüchtigerGeist/ begehren zu stiegen ,Und mit Gewalt das Glaß zerflossen / wann sie abek" cht mit einander unin seyn / hak es ß grosse ZE
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mercken nicht vonnöthen/dann eine Natur die ar-Lett
erhält.

Nimmalsdann solches oleum, oder lolvlrcegni^
ln3m8ürurni auö der Phiol / das wirb gantz edel ri^
chen/und gi/sse es in einenKolben/sehcinenHeim auß^
verlutirs wohl und treibs in einem Sande mit einan^
Der herüber/ so haftn Seelund Ge ' stiü einem beysanit
inenvereiniget/ und gescbjekt/ den t»1ercurium prseci^b
ksrum in Gold zu verkehren.
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Die k>rTciHciNion ^lel-curH aber Mttß also gescht'
'

h n : Nimm ein Theil ipiriruülalis nitri , und dre?
Theil ol- i viri-ioli, giesse es zusammen / und wirffei»
halb Theil ^lercunivivi darein / der auffs beste u >̂

höchste purgier t fty/sctze es in Sand/ und gieb -hm ei»
ziemlichstarck Fcuer/doch damitdie issr-ms nicht ve^
riechen/lassees stehen einen gmrtzen Tag und Naclstl
alsdann zeuch die trocken ab / so stndcstun»
Grund den ^kercuriumprsecisilkiirum, und etwas r» l^
Zieste die lhirituzwieder darauff/ lasse es Tagu»?
Nacht stehen/zcuchswieder ab/sofindestu .den
xirm noch röther/als das erste mahl/ giessezum dritte»
mad ! darauff/und ziehe es aldanngarstarckab / sost̂ ,destllden pr-ecipirar in der höchsten Rothe / süsse tl)»
wohlaus mit Millirtem »r/ und laß ihn starck wieder
ttucken werden : Nimm dann dieses pr-ecipieaci
curli zwey Theil / des auffgelößten oiei Sarurni e»
Theil / giessees zusammen/ und setze es in die AM"
biß es sich alles ügirc hat / und sich keine TroE
mehr im Glaß anhenckcn/alsdann schmelhe es mit
nem wenig zugesetzten Bley / so schwelst es all^ r .^
sammen/undgiebtetnGold / so nachmahls durm .
Durchgiessung des smimonü kau erhöhet
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Vomparticular 8-imrni. Z 07
Von diesem hab ich dir Unterweisung gethan beymü'lercurio vivo ; Mercke aber / daß der htercunur
durchkein anderMittel/als in einem reinen oieo vi-lriolloder oieo Venen, , mitZusah des hink»; sslisni -
kri , muß prsecipicirrseyn/wiewol kein solcherkvle- curi -u, zu seiner höchsten Lxation durchs pr- cipilirenkangebrachtwerden/ sondern seine rechteund beständige
cogxukkion ist , wie gemeldet , im Sslurno zu fin¬den.

Obgemeldtenklercurwmstoßklein und reibe ihn^uffeinem Stein/thue ihn in eine Phiol/und giesse/wieRnieldet/ das aussgelvßteoleum Ssrurni darauff/so ge¬het es von Stund an sichtiglich ein / wofern du in den
prsccipitgtion recht damit bist umgangen. Siaillierdie Phiolbsrmelicö zu / undfigiere sie in der Aschen/»ehrlichen im Sand/biß zur höchsten 6x -mon , so ha¬ftn den klsrcurium mit seinem rechten Band geburt-den/undmeinefi),e cosgulsriongebracht/ diedann sei»Ne8ubkamr , Form und Gestalt in Verbesserungge¬bracht hat mitgutem Nutzen/und reichlichem Über¬
schuß . So du es aber in einem weisscn xrLcipi-frägst / bekommestdunur Silber / so wenig Goldhält.

. Noch eines muß ich dich bey diesem Proceß un¬terrichten/und vermelden/daßnoch ein besserer Vor¬theilund Nutzenmit dem Sarurno anzustellen / damitdu lernender einiger Aufflvsung dich über mich nicht!u beschweren/ dergestalt und also : Nimm des obern
Uuffgeldßten olei , oder snim -e Sgtunn zwey Theil,^ Krum Soli, ein Theil , und iulpjiui-i, gkttiwonii,wie hernach Iftine pr-e^ rsrion folgen wird , zweyTheil , ssIir Ärrrir hqlb so schwerals diesesalles zu/

Uu ij. !sam-
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sammen wiegt/thue es alles in ein Glaß / ein Phiol ge^
nannt/daß allein der dritte Theil mit angefüllet seye/
und,ehe es miteinanderein zu sigiren/so schliesst sich
düö Lsl !vl3rri5 in diesem compvLlo auf/wird von dem '
selbigen fermentier, und fanget die Materia an ein we»
nig zu schwächen/ und sich dunckel zu erzeigen / zehcn
oder zum längsten zwoiffTag lang/alsdann gehet das
Saltz wiederum in seine cosgulscion , und ergrcissc m
seiner Würcßung zugleich das ganhe com^vliruw,
cvLFulir es erstlich in eine dunckele dicibraune Müll -inu
lasse es unbewegt stehen / und in gleicher stätcr Wm >
me/sowird ein blut,rotherLeib oder Pulver daraus/
fiärcke das Feuer/biß daß du siehest das klimm Loür
6ominircn , welches sich mit einem gränlichten Scheut
erweisenwird/gleichsam einem Regenbogen/Halt das
Feuer stets/biß solcheFarbe galltzlich verschwn. dek/st
wird daraus ein durchleuchkeuderrother Stein/Zuist
schwer / so nicht nöthig auff l^ ercurium zu projicueu/
sondern rivgirr nach seiner Vollkommenheit und
rion alle weisse meealla in das allerreineste lZstst '
Nimm alsdann des zugerichteten figirten rollst"
Steins / oder Pulvers ein Theil / deszugeiichte^
weissen Metalls/welches du will/vier Theil lussE
lichen das Metall wohl Dessen einehalbe Stund / biß
sichswohlgeläutert/olödannwirssdes Pulvers dm
auff / und lasse eswvhlgehen/bißdumerckest/dall^ins Metall gangen/ und das Metall selber anfanget » ,
gestehen/ so ist es in Gold verkehret/ schlage den Tteö.
-entzwei)/ und nimm es heraus/ hat es Schlacken / h
treibs ab lnitLscurno , sowirdsaar rein und gestht"^
dig erfunden . So du es aberauff ^ trägst/so thu^ o .
Pulvers mehr als auff^ und L/als ein Loth des
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Vom partkulirr sov,', . z oy
Vers färbet zehen Lorb Silber in Gold/das lasse ein
Wunder seyn/und verscherhe deine Seele nicht m t
Offenbahrung dieser Heimlichkeit. Mit dem 8-, «
8zkurn> procLilire wie sonsten ftrner mlt dem starke
und Venere, allein daß es an stattdes Honig-Wassersder Miliirre EssIgverrichtet/ und clsnsicir es M '. t spirl -
w vini .

VomPatticularlovix , samtAusziehung
feiner Seelenund Saltzcs.

W ^ Ämm Bvmstnstein bey den Krämern/ den glüe
^ d'wohi/darnach lösche ihn ab in einem guten star¬ken fernjgen Wein/gtüe ihn aber durch und durch/
wsche ihnaberab wie zuvor/ undglüe ihn wieder/ daß
s^ alsodreymahl geschehe / und jestärckerder Lösche
Wein / je besser / laß hernacherden Stein lindiruck-
neu / so ist er hierzu bereitet. .Nimm nun solchenBomiewStein/und pulverisier ihn klein / alsdann
nimmgutZinn/kaminires gar dünn/als die Dreyer /die schneide oder brich klein/ttrarisicirs es mit dem
PbmsewStem / in einer cemem Büchsenwolst vcrbi«klrt in einem reverkerier . Ofen / und reverberier die /
uurterlsm fünffTag und Nacht an einander mit offe¬nem Flammcur^ euer/uad halte die grailu; des ss-cu-
^rs recht stets / so wird sich der Bömsen-Stein enc,
färben / und die nn-Iur des Metalls in sich ziehen /alsdann reibe es klein / aber schabe es zuvor rein vondem Zinn -Blechlin ab/chue es in einen Glaß,Kolben/
Msse einen ftbarffen äissillirren Wein -Eßig darausss
letze es in die Wärme / so zeucht der Essig die tMÄur

Uu iij in



zro HattdArkss
in sich/und wird schön rothgelb/denEssig zeuch ab inL^ i . undfäffe die snimsm soviz aus mit <liUillirteM
Wasser/laßsie lind trucknen/ undproccäirferner mit/wie mitder smms8 ->turm , nehmlich/dass du sie in ii"'
ritu ^ lercui-ii raclicalicer aufflöftst/Mit einander Über/
treibest/ und darnach auffzween Theil rothen Kiercu«
rium prscipitscum , der mit der VenerischenEigen/
schafft undGeblüt pr«cipmrr worden/geussest/ und zu<
sammeneincosZulirest undKZirest/so hat dirder gütigeJupiterGnad erwiesen/und sülchen pr- cipi» t in Gold
verkehrt / wie du in der Zusammenschmeltzungfindenwirst ; So thut es das auch/ daßer zehen Theil l>u'
»« inGold verkehrt/wannihme die andern 8ulplwc»söckrl werden/mehrmuthe dem lovi nichtzu / dann er
hat dir sein gantzesVermögen inZriede übergeben und
zugestellt. Mit dem Saltz zu proceckren ist ein gle«/
cher prycsk, und wird mit clittillirtemRegen -Wasst ?
«xtr-lkire, und Mit sxintu vini clanäcirr.

VomParticular ^ ercurii vivj , samt seines
Sulpiiuris und Saltzes .

' ^ nim Xsercurium vivuni , der siebenmahl lul»'
' umirc und schneeweiß ist / ein halbesPfund

reib und stoß ihn auffs kleineste / und geuß dm
auffeineguke Qvamuät scharffen Essig / seuds uo»
dem Feuer einegute Stund oder mehr/rühre die ^terjsm mit einer yölhinen Gpattel wohl um / hebs
vom Feuer/laß es kalt werden / und den ^ rcvn
wohl zu Boden fitzen / biß derEßig gantz lauter wo
den/ will ersnicht bald thun/fo ttvpfie ein wenig tk



Vsm partrcular lAorcurü vlvi . ; i»
tum Vitriol , IN den Esilgcherschlagtes nieder/ dann der
Vitriol schlägt nieder lAercuriumvivum . und 8^1 ^ r-
rsridass/ ? undgenmnSaltzdasdie ? / eine
Lauge von B rchen,Aschen den Vitriol / Essig den ge,
MeinenSchwefel/ carcarum , und Salpeter den ^ ri-
timonium, geuß alsdann den Essig ab vom Nieder¬
schlag / so sindestu den kiercurium wie einenkalten
Schlich/ darauffgeußeinen Essg und wachs wieder
also/ wiederhole die Arbeit zum dritten mahl / alsdann
susse die msteriam rein aus/ und laß lind ttuckuen.

Nimm vier Loch ammsc ,/wcy Loch
animlrLsturni , zwei) Loch animsesovir , die lose zusam¬
men auff/ in zwolffLoch tjririmr tAercurii , biß alles
«uffgeldst ist/ treibö hernach mit einander herüber / biß
nichts im Grund bleibt / so wird es ein schon gülden
Wasser/wie ein - durchsichtige lolunon 80H5 , mache
den zugerichteten und abgesüßten l^ ercurium ein we¬
nig warm in einerstarckenPhiol/ und giesse die gül¬
denen Masse warm gemacht daraussso fangt die ma-
teüaan etwaszu brausen/stopffe die Ph ' o ! zu/so ver¬
gehet das brausen/ alsdann sigillire es bs -merice , und
setze sie in ein lindesLalneum , so wird in zrhen Ta -
Ssn der t^ crcuriuz snivirt zu einem grasgrünen also,
mmm die Phioi/und setze es in Aschen Tag und
Nucht/undrrZ-iere sie mit lindem Feuer/so verkehret
sich die Grüne in ein schönes gelbes oleum , in welcher
Gelbe bernachmahls die Röche verborgen / Halts im
Feuersolang / biß die m -rretia zu einem gelben Pul¬
ver wird / wie guripigmenr , alsdann wann nichts
mehr übersteigt/ so sehe das Maß Tag und Nacht in
Sand/gieb ihm starckFeuer/biß die aiierschonste Rrr-
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binfarbNöthe erscheinet / schmeihe es/wann es fix und
beständig ist/zusammen/ mit einem guten Fluß ^Pul '
ver/ vom Sarurnogemacht/so wirds geschmeidig/lindhätt ein Pfund vier Loth gut Gold / so gut und hoch/als jemahls die Natur derErden Herfür gab / biß ringendenck der Armen / auch meiner Vermahnung / und
stürhe deine Seele nichtzum Trüffel,

Wieaus dem klercurjo ein Oel/ und sein
Saltz gemacht werde-

Imm ziefcurjum vivum, so auch so offt sublimirk
^Mvworden/wie angezeigt/ und durch lebendigenKalck revikcmworden/thueihn in einen Kolben/ undfolvii-z in einem starcken Salpeter -Wasser inguterWärme / alsdannzeuch pgs Wasser davon / und wae«

für Corrosiv noch dahinten bleibet / ziehe aus mit cMtem Ess>g/ wohl darinnen gesotten / letztlich den EW
auchabgezogen/undwasblelbt/mitcliltiiiji-temWnst
serwvhlabgesüst / und trucken werden lassen / nach*
mahlenauffein jedes Pfund ein Mäß lein des bestes
si- intuz vim gegossen/wohlverlutirt/eine Zeitlang !^ '
rrikcirr qelind/. darnach mit einander übergetrieben/
was herüberzukreibenlst/erstllchenjind/darnachsta ^cker / von dem übergestiegenenziehe den 5p -nwm vw>
wiederab per kalncum , so bleibet ein wohlriechende»
Oel bahinden / welches krercm» ist/ und e>nk
fümessljche kne-, i„ allen Frantzostn -

Weil aherdas Saltz wie das Mrum
rü einerleyWürckung in derÄrhney bat/achte ichuu
vonnhihen / von einem jeden insonderheit zuschre >



Vom Partikular HmimonH .
den/sondern wil derer beyder Wnrckung zusammen
stossen/ und beym Saltz des i^ ercüni im tetzren Buch
erklären/dann sie bringen beyde einerleyWm cluug in
der kreöicin , darnach so nimm das gemachle Oel
oder ^ llrum ^ ercuxii , welches wegen seiner grossen
Hitz sein eigen wrpus im stätem Fluß hält / und
geuß es wieder auff die nachstehende rerram , davon
du zuvordas Oel aezogenhaft / stellsan die Warme /
so zeucht das Oel sein eigen Saltz / so es hinterlassen/in sich / wann das geschehen/so geuß darzu einen ziem¬
lichen Antheil ssirim ; vinl , und zeuch denselben wie,
der darvon/ so bleibt das Saltz dahinten / im neuen
lpiriru vini solvirt / und durch offtere Abziehung der
äistillrition wol abgesüst / so ist das tal klei-curjj fxx ,

1 tig / und bereitet zu derMedicin/ wieimlehten Buch"
angemeldet wird. Mehr kan der klercunu; nichtl thun / weder particulsnter noch univerlaliker , dann

;! er bey weitem nicht der ktel-cariu ; kbiiolopko -
rum ist / wie ihnen vielvermeynterweise träumen
lassen .

Vom Particular ^ ntimonü , samt Allb-
Ziehung seines 8ulpkuri8 und

Saltzes.
Jmm gut Ungarisch Spießglaß / reib es garsubtil/und klein wie ein Meel / und calcinirc es

. über einemlinden Feuer/wie man zu thun pfle,
. 8tt / stang mit einem Traht,Eisen umgerühret / biß
' ^ Zantz welßlechtworden/ und nicht mehr raucht/ son,»v" . .. .

Hjtze ertragen kan/ alsdann in
- Tiegelgethan / ins Feuergesetztund

Uu v ge -
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; l4 Handgriff
geschmeltzt/dannausgegoflen/ daß ein schön durchsich /
tig Glaß daraus wird/das Älaß stoß/und reibe wie^
derumgantz klein/thue es mein Kolben-Glaß/mit ei^
nem breiten flachen Boden/giesse einen jtarckench -
ttiil rten Effg darauff/ lasse es aisowohl veriuürtste /
hen in linder Warme eine gute Zeit / so zeucht der Es/
flg die nnüuram Lkümani . u flch / undfärbet sich
ganh hoch roth / zeuch den Essig davon ab / so bleibtein
süsses gelbes Püiverlein / das füff mit äikillirtem
Wasser wohl aus/daß aller Essn davon komme/lass
se es trucken werden/und giesse darauff einen lssmmw
vini auffdashöchste gebracht / setze es wieder in üii/
de Wärme / so geschicht wieder eine ncueexrraÄion ,
gar schön gelb/gicsse es ab und anderndarauff/ biß es
nicht mehr exrrakiren will / so ciiüiilir den stiritum vilN
ab / und lasse es wohl trockenwerden/st findest» ein
schönes zartes hochgelbes Pülverlein unglaubliches
Wmckung in der Arhney / dann es dem ->uro
nicht viel bevor giebt- Demnach nimm des
verleinszweyTheil/ sulpliunz Soli, einen Theil/ re>v?
klein zusammen/und nimmserner drey Theil
chiartir, auffdieses giesse sechs Theil ipinkur
wohl verlutirt in eine -tizelliongesetzt/ biß der lulptiü

gänhlich stivirt und auffqeiöset : Eilsdan
tragedenvierdtenTheilvonderzusammengetriebenen
Materi des tuipkuris/^ncimok,i > und8ol» darek ,
verluüers wieder und digerirs / biß alles
und auffgelöftt/so trage alsdann mehr von den v
den zusammengetriebenen iulphui-en darein / m
wie zuvorn'/ und proceäii-- so off / biß alles zufallt»' .
kommen und auffgelös t ist / so wird die m^rer'
einem.dicken braunenOel / treibe alles in einem
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V - m Harticular kntimönü . Zl 5
^vngirk heräber / biß gar nichts in fun^o bleibet/ als,
dan aieffe es auffeinenreingcscheivenenSiIber,Ka !ck/
und Lgirs es zusammen durch die grgcki, uiw 6xa -
rionsm ignü , biß alles gänhlicb fix worden ' schmelh
es alsdann in ein col-pux , und scheide es durch agu»
korr, sv fallt sechs mahl so viel Gold nieder/als das obe¬
re cowpolmim zusammen gewogen / und daö übrige
Silber dienet wieder zu allen Arbeiten .

Wann nun die tinQura /rnrimonii alle aus
dem vitrn außgezogen worden / und sich kein Essig
Wehr färben wil / so truckne das nachstandige Pul -
der / welches schwach seyn wird / sehr wol / reibe so
schwer gelbengemeinen Schwefel darunter/thue es in
einen Schmeitz - Tiegel/wol verlutirt/ und lasse es in
Ziemlichen Feuerstehen / biß der Schwefel ganh wie,
derum darvon verbrand ist / alsdann reibe die nach,
ständige macerism klein / und giesse einen ckkillirten
Essig darauff/ und ziehejihm sein Salh in der Wärme
aus/deu Esslg cliüiilir vom Saltz ab / und süsse die Es-
sigkeit durch Kfftere rekersrion der 6iüi!Iirung mit
Mtliirteni Wasser ab / clariücirr . biß das Wasser
schön wech und klarwird befunden ; Hast du die Ar,
den durch die Handgriffe recht vollendet / so hast du
das sgi änrimoaii mit kürßerer Zeit und Weil außzu,
Liehen / wie ich dir denselben hernach folgends auch
melde ; Dabey du dann zu mercken / daß mit dem
Schwefel des /rmimonii,aufdie «achfolgendeArt be¬
reitet und ausgezogen, hat eben diese cKcacism in der

Achney / gehet aber vielgeschwinderund behätt,
der zu / welches insonderheit

zu lieben.
Der



Handgriff l
Dcr kurtze Weg / den 8u!pkur und das ^Saltz et-ncimomi zu machen / !

ist also. ^
guten Vitriol / gemein Saltz / und unge-

-»W - »oschten Kalck / jedes ein Pfund / ^ igrmomse >
achr Loth / stoß alles klein / und thue es in ein
Kolben - Glast / hiesse darauff gemeinenWein - Essig
drey Pfund / lasse es einenTag verstopfstin der Wär '
nie stehen/alsdann thue alles zusammenin eine Retor¬
ten / lege einen Vorlag an / und treibe es heraus wir
man ein ZguZ fvrc zu treiben pfleget; Des herüber-
getriebenen liguori; , täliz communjz ans ein Pfund /
feÄiücitt noch eimnahl herüber gantz langsam / daß jnichts trübes mit gehe / sondern alles gantz schön tau-
ter werde/alsdannnimm ein Pfund klein pulvertsirt^vikrum antimnnii , girsse die spirikurdarauss / verln-
tirs wol / digerirs / bis alles solviret ist / alsdann ziehtdas Wasser lind in 6. kr. davon ab/so bleibt im Grn >̂

eine schwache dick , flüssige materis etwas lrucken/dir
lege auffeine Glnß -Taffel / und setze sie in den Keller /
so fleustein rothesOel darvon / und last ein wenig ^li-5 dahinten liegen/ diesesrothe Oel coaguiir gantz
lind auffderAschen / biß daß es trocken worden/ dann
giesse darauff den besten ssirkum vini - so Mcht dsl^ ii-ikus vini die 'l 'mÄurAm blutroth aus / giesse dn ^
gefärbte ab / und auff das reliänum andern ?ss>lr>ru
vini , biß 10 lange sich keine Nöthe mehr erzeiget/ so
du die DnAu^ n oder lul^kur ^ nnmonü , der !
Wunder in der Artzeney/ und giebt ( wie vor üv ^ ^sten krscsls auch gesagt/ ) dem suro porsbili nichts ^
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V<-rtt8mpliure Utld Saltz ^ntimonn. ;l7
bevor/ist auch bereitet psrlicularirer damit zu Vers
fahren/wie im vorigen angezeiget ; Die schwartzeteria , so - nach Ausziehung des suijchun ; blieben /
lruckne wol? und ziehe mit Millircem Essig sein Saltzaus schneeweiß / süsse es aus / clarjstcirs mit Ipirikuvini , und mercke auff seine Tugenden in derkleclicin ,davon in dem letzten Buch.

Also und hiemit beschliesse ich auch mein
lnerdtts Buch ; Und ob wol mehr HeimlichkeitenderNmur / auch etliche Moments hierbei) mitan-
8 - henckc werden können / so wisse doch / daß ich allein
^ sürnehmste und wichtigste gemeldet / und diese/sour am leichtesten / aust) am geschwindesten/unddarne ,
belast au>reichsten zu arbeiten seyn / das andere/ so k- u«' 'euNuhcn tragt und bringt / und ein anfahcnder su,
Mndcr iinbipulu, leichtlich darinnen irren kan/unü
^ Mgantzlieb fth ! schlagen / oder doch ja nach dem Endke '.uensondern grossen Nutzendavon zu gewarten hat/
kaust du aues Milder Zeit durch fleissige Hand -Arbeit
Noch ergründen und finden.

Waun du nur das einige Ding / daraus dieGe .unrheit und .steichthum herrühret / lernest ersten,enuno verstegen/sokaust du alle metallische kulohurab-mstlbigen zugesuget zu grossem viefalNgen Nu -
Anbringen / von welchem allem einem MenschenMni zu schreiben unmöglich / und fast ein unendlich
^ chrelben werden wurde : Bete flüssig und ruffe< an um Gnade und Barmhertzigkeit ;Dann aus der gründlichen Erklärung kommt her dieEttica / aus derPracuca aberfliessen unzehlicheBrunnen / alle aus einem Ursprung allein . Wirst

du
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'
von Sulpheren

du aberandersthun/ als ich dir durch den Schöpftet
Himmels und der Erden gebiete / so wird alle deineArbeit und Thun / neben zeitlicher Gefahr / zurück

gehen-
Ob ich gleich von dem Vermögen / Tuqenderi

und Klafften der andern Mineralien in diesem Buch /
nächst den Metallen/ mit anhencken sollen / weil ich
doch sehe / wie sie zur metallischen transmucarioü
kein Vermögen/sondern allein in der xteckcin das
ihre mit höchstlöblieber Verwunderung zu thun /
yualiLirt seyn / im letzten / nach den Kläfften der nre-
rallischen iHicn , anfangen zu tmÄiren / was von der«

Allmächtigen für Wunder in sie geleget/unv
sie in vielfältiger Proba genugsam

erwiesenhaben .



Offenbabnilig der verborgenen
Handgriffen kr. ösUIü ValenriniBe-

nedicriner Or¬
dens.

ich ÄufdasUnivcrsal und hoheGehcim-
nißdes kkiiofopkischen SteinsderGe¬

sundheitundReichthums
gerichtet.

Nahmen des allerhöchsten Gottes fahr
ich kr. öaleliur ein Eioster - Diener des
Ern an zu schreiben / den wahrenWeg
und Handgriffe/ samt dem gantzen Proceß /

^ 'e ich das indische Liecbt der höchsten Weißheit na¬
türlicher Dingen / zur höchsten Freud und Trost mer«' tier Gesundheit gemacht und zu Ende gebracht habe /

I und zur Bestätigung der Warhric/ schwere ich bey
; MeinemGewissen/daß alles was ich schreibe/wübr ist/l in diestm Umvesül der nothwendigen Handgriffen /wie zu Ende in denSchtuß-Ntedcnder t'arkicustrirälen
I «n, letzten des Wcrcks auch gedacht werden soll ; der
! Anfang aber trifftmitdemMittel und Außgangüber,
j kku/varum folge diesem Unterrichtund Kunst/wre her,
j Nüch folgt :

Für allen Dingen fürchte deinen GOtt/undse,ht dein Vertrauen fest auffden HERRN / bete auchflelssig und ruffe ihn an mitSeuftzen/so wird er dick ge.wahren l erBelbhnung/daß hu denArnan ugd Dürst' tigen zu reichenhast/durch die milde 'Handdeiner Gü-
l ter : Darnach ließ sieisstg und mit vfftrr Wiederho¬

lung



OfferrbahruttZdor I
lun g zu erforschen den Grund / du die Weifen alle zM !
summen treffen in cinem Zweck. Schlichen arbeite !
mit Verstand und ohne Verdruß/sowirst du Ehr eine
pfaugen und Ergehlichkeiterlangen / darauffdu langt
gehsffet hast/durch einen verdrießlichenVerzug ; wer/
de nicht ungedultig in deinemVorhaben/noch faul und
laß zu dem gewünschtenZiel / damit keine Versäum/
uiß folge des Wercks / damit du lang umgangen bist. >
Ein neidisch -Hertz sey ferne von dir / dach traue nicht
dem/den du nicht wol erkannt/und fein Hertz ergründet
haft / auffdaß er nicht ein Sünder werde / und dir dlt
ewige Rache von GOttdemHErrn/unv eine zeitlst
che Verfolgung von der Welt wiedersahre .
Narren eröffne nichts / den Klugen und Verstandst
aen/und der da schweigen kam offenbahre alles/vecktst
le und verhalte ihm nichts / auff daß die Herrlichkeit
Gottes kündbar werde denen/fo ihn fürchten ; Doch
gleichwie ein schweigendesGebiß denen in Mund gt/ z
leget wird / welchen der Könige und Fürsten Hei,"st
lichkeit vertrauet sind : Also v̂ielmehr fallen diest
schweigen / welchen dißgrosseGeheimnißGottes lino
der Natur offenbahret wird.

So wil ich nun fortfahren / und zum
schreiten / darzu mir der Sohn Gottes Gnad M
Segen gebenwolle / mein Vorhaben zu vollenden / >

damit meine Seel zum ewigen Leben er »'
halten werde/Amen .
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Die ersteArbeit.

;ri

^ Jmmdes allerbesten Ungarischen Golds/soviel
,Udu wiit/und sechs mahl so viel des guten Unga-

rsschen ^nrimontt . chue eS in einen Sch melb -Begel/laß es wohl fliesten / wann es nun wohl geflossen ist / so
geuß es in einem Gießvuckel/welcherzuvor warm/unv
mitWachs wohl geschmieret ist/wiedie Goldschmie¬de zu thun pflegen/wann sie ihr Gold bereiten wollen/"was damit zuvergülden : WanneSnunkalt wor-dm /^st) thue den/lntimomvm aus dem Gießpuckel/
schlage den Königvon den Schlacken ab/ wiege den
König / und setze demselbenWiederum sechsmahl so
schwer neues Lmimomizu/und mache es wie zuvor/
schmelhe es zusammen / geußes aus/und schlage den
Königab ; Dann zum drittenmahl setze wiederum
sechs Eheil/lmimonii zu/ und mache es wie zuvor/
wannsolches vollbracht ist/so sehe den KeAulum auffeinenbreiten Treib-Scherben in einen Ofen/ unterei¬
ner Muffel/ gieb ihm anfänglich ein gelind Feuer/dar¬
nach stärcker/ biß das /lntimouium darvonverraucht
ist/und eingelber Gold -Kuchen liegen bleibt/ den thuew «inen reinen Schmeltz.T >egel/vor dem Blaßbalge /und blaß zu / daß das t?» wohl schmelhe / treib und halteG ft janq im Feuer/biß die Ungeschmeidigkeit aar
vavon verrauchet / welches daher zu sehen/wann es sichunter dem Hammer treiben last wie Wachs ohne
-Sruch/so sind alleUnrei,Metten und Zusatz von demD durch den grauenMolffverzehrt/und istrecht pm-Mtworden . Dik reine D schlage gantz dünne wie
Papir/thue darzu sechs Theil wohlgercinigten L^ma-
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che es zusammen heiß / und schütte es in kalt Wasstr / sa
wird etn daraus / daemit lN2 !'. Silber ' /

Kupsterundandere Metallen vergüldeukönte. Das
^ lnslAamÄ drucke durch ein Leder/das zurück bleibende

wiege / und reibe noch so schwergemeine« .
8ulpkur sudlil/der schon gelb sey/darunter/ leg es auf ei>

menTreibsch-rben/ unter eine Muffelgefttzt/ rühr es

stets um mit einem eisern Tvähllein/ b iß der Klercuru»
und Sulpdlir bey gelinder Wärme gar davon ver*

raucht / so wirst du einen feinen hübschen subtilen »n» .
schönenO Kalckzu fernerer Bereitung und Beförd ^

>rung der nachfolgenden Arbeit haben .

Nunwil ich dichnachAndeutung des anders
Schlüssels das Himmlische Philosoph

sche Wasser lehren machen/dardurch
dein Gold weiter zerbrochen

werdensoll.

7

kecl >̂. SalperrL , 8s! Armomsc , aos

gewaschen Kißling,Stein halb so viel als dieser ^
tze eines gewogen/ reib es untereinander / darnach 1^
du ein Wasser davondistiliiren/ mache es aber wie

dich lehren werde.

Laß dir eine gute irrdene Retorten machen / A
keine 8pirirll5oder Geister durchdringen mögen /

^
cke hinten eine Röhre hat / wie hierbei) verze^

.
stehet- ^
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^ ^ DieselbigeRetorte lege in einen Brenn - Ofen/
daß die hohle Röhre hinten heraus vorgehen möge /
wache ein zimlichFeuer darunter/ und lege einegrosse
Vorlage dafür/ so groß man die haben mag. Die
Vorlage lege in ein Gefäß voll kaltes Wass -rS / und
beschlage sie wolrnitrwssenTüchern/ daß sie sich wol
abkühlenkan/ dannsiewird sehrheiß/und wenn die
Tücher einmahl trocken werden/ so müssen sie stätig
wiederum naß gemacht/und die Fugen an den Di -
stillir ^Instrumenten zum besten mit guten Imo ver -
wahret werden. Alsdann sahe an zu distilliren/ wem»die Retorte heißworden/ jv trageder getriebenen Ma¬terie sechs Lothauffeinmahl durch die Röhre hinein /und stopffe die Röhre geschwindezu / so wird die Vor¬
lage aller weiß werden / und gar viel Spinem und Gei¬ster geben. Wenn sich die 8vinrnr gesetzt haben/ so
trage wieder vier oder sechs Loch der Malert darein /
stopffedas Loch geschwind zu / Vas thue so össt btß dieMateri alle hinein getragen / und zu Wasser worden
ist in der Vorlage / dann laß Dte Vorlage stille veelu-rirt stehen/ daß sichdie Geisterwü! sctzen/ünd zu Ruhslas Wassergebenkönnen- Demnach nimmdie Vsr »

Exij M
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läge ab/thue das Wasser heraus/mid gebrauchswie
hernach folget : Das ist das rechte Waste , bad/darimj
nen der Koma aesaubertundgewasthen wird/auffdaßi
das mineralischeBad das seine auch vollbringen und ,
durch die Wärme des Ehe-Betts den König zu Eh^!
ren bringen kan . ,

Gebrauch des mineralischen Wassers nach,dem dritten Schlüssel .
Dieses Wass -rs nimmdrey Tkeil/thue es in ei/

nen Kolben / des bereiteten oKalckschuedarzu ein
Theil/stelle es in eine warme Aschenmit einemHeim /
so wird stcks milder Zeit 5olviren / wann sichö nicht
alles kolvirr hat/sogeußdas Wasser ab / und sniches
darauff/ biß sich der G Kalck alle 5olvirrhat ins Mast
fer/laßes erkalten/so setzk es in funäowelsse 5-cen , die
thue darvon/das Wasser yeußzusammen / laß es in
Lalneo LlarireTüg und Nacht cli

'
gsriren/bie thut

wieder hinweg / cügerir es wieder neun Tag unv
Nacht conrinüc , darnach setze einen Helm auffden
Kolben/ und ciichllir das Wasser davon/ daß die ^ 2-
-teris im Grund liegen bleibe wie ein Oel/das Wasser /
sodavon liittillirt worden/geuß wieder warm gemacht
LarübÄ/Millir es übermahl davon / geuß es wieder
warm darüber/ und MiiUr es abermahl davon / sol/
ches wiederhole etlichemahl / so wird das Massel
matt und schwach / letztlich geuß auff das Oel in»
Grunde ein frischesWasser / veriulier es/ äixerires ritt
Tag und Nacht/Miller per arenam biß ausss ^) el/
geuß das Wasserwarm gemacht wieder darauff/

AM
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Wir es osst davon , vißdasD alles übern Helm gc ,
stiegen ist/und mercke, « aß diß öiitilliren in einem nie,

! drigen Kolben mir einem flachen Boden geschehen
Muß. Das übergejlegene O Woher setze an einem
kalten Ort/so schiessermit der Zeit EiystaUen , d >e fon-
derevomWasser al» o! chethucmeinKölblein , und
geuß ein äiiiillirt iMaen -Wasser darzu / so werden
sich die Crystallen inMLasseraaffl

'
osen ; So viel denn

des G in derArbeityRrescn . so thue dreymahl so schwer
Zuten gereinigten Ld - darzu,schwenck es eüich mahl
wohl um/ so nimmt» L das flüchtige O an / und er¬
scheinen viel wunveDahrlicheFarben , und fällt em
amglßLML zu Grün » / und wird das Wasser lauter
und klar . Das Mnalgamu leg auff einen Treib -
Scherben/laß den » mit umrühren simglich darvon
ubrawchen/ bißeinArpurfarb Pulver bleibt , wieern

->Scharlach , wain"
iß Pulver in öikillircen Essig ge,

thau wird,so lolvn-c es sich gautz und gar anffblutrvth,
wle ein Rubin . Dieses Gold soll nun in zwey gleiche
Theil gccheiltt werden/biß man dasselbige ferner ha¬
ben muß . Und ist also die Bereitung des Goldes fer¬
tig , und die ersteArbeitvollbracht .

Die andere Arbeit solt du nach der Lehre
des sünffttn Schlüssels also

vornehmen.
kecip. Gemein Kupffer/daraus mache ein

Grünspan,wie man pfleget,den reib klein,und thue ihn
meingläsern Gefäß,geuß eine gute LMntität ä 'M -
MkenWein -Eßigdarauff , schwenck es wol um / so
svlvirt sich der Grünspan in; Essig anff/ laß es stehen/

Xp nj so
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verborgenen Handgriffe . zrz
Wir es ossc davon/ biß dass alles übern Heim gc ,
stiegen ist/und mcrcke/daß diß Milliren in einem nie,

- drigen Kolben mic einem flachen Boden geschehen
muß. Das übergestiegene O Wasser setze an einem
kalten Ort/so schiessen mit der Zeit Ci yftnIIcn/ die son ,
derevomWasser ab/solche thue in ein Kölblein / und
geuß ein cl -üillirt Reaen - Wasser darzu / so werden
sich dieCrystallenim Wasser anfflosen ; So viel denn

' des o in derArbeitgewesen- so thue dreymahl so schwer
guten gereinigten L viv. darzu/schwenck es estich mahl
wohl um/so nimmtder Z das flüchtige O an / und er,
scheinen viel wundcrbahrlicheFarben / und fallt ein
amslßLML zu Grund / und wird das Wasser lauter
und klar . Das Lmalggm !, leg auff einen Treib ,
Scherben / laß den L mit umrühren sittiglich darvon
Branchen / bißeinpurpurfarb Pulver bleibt / wieern

. Scharlach / wann dch Pulver in clillillirken Essig ge,
thun wird/so lolvirc es sich ganh und gar Miss blutrot !)/
wte ein Rubin . Dieses Gold soll nun in zwey gleiche
Theil gecheilet werden/biß man dasselbige ferner ha ,
den muß . Und ist also die Bereitung des Goldes fer¬
tig / und die ersteArbeitvollbracht .

Die andere Arbeit solt du nach der Lehre
des simfften Schlüssels also

vornehmen.
kecip. Gemein Kupffer/daraus mache ein

Grünspan/wie man pfleget/den reib klein/und thue ihn
in ein gläsern Gefäß/geuß eine gute LMntität chlist .
UrkcnWein -Eßig darauff/ schwenck es wol um / so
svlvirt sich der Grünspan im Essig auff/ laß es stehen/

Lp ist so
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sogiebts im Grunde ziemlich viel5ece, , und wird der
Essig schön durchsichtiggrün/ den Essig ziehe im Ko! '
den ab biß auffdie Dicke , sehe ihn alsdann an einen
kaltenOrt / so scheust ein schöner hochgradigerschwe¬
rer Vitriol an. DenEssig geuß ab/ nimmdenselben
Vitriolheraus/ solvicre ihn wieder in warmenWas-
fer/dasWasser laß verrauchen bißauffdieDicke/sche
es wieder in die Kälte oder meinen Keller/so scheust

-ver Vitriolvon neuen an / den solvirewieder in war¬
men Wasser / wie zuvor / und laß ihn wieder anschiest
sen. Diß lc»lviren und anschießen muß auch zum drit¬
ten mahlgeschehen / so ist die Läuterung des Vitriols
Verrichtet. Diesen Vitriol setze ein/laßdie kblegms
gemach davonverrauchen / und caicimr ihn / biß er be¬
ginnet rölhlich zu werden/so hat er genug.

Ferner nimm reine weisst Kißlingsteine / calcimk
sie durchs A / und lösche sie ab glüend mit gutem
Wein- Eßig / das wiederhole etliche mahl / biß sie wol
ealcimrl seyn/ alsdenn glüe sie aber / laß sie ein wenig
überschlagen/und geuß also warm oder heißgemachten
Wem -Essm darauff / und laß sie gelinde wol trocken
werden ; Dieser bereiteten Ktseistelnnimm ein Theil/
und des calcinirten Vitriols zweyTheil / reibe es zu¬
sammen / thue es in einen Waldenburger irrdenen
Krug/welchex dieGeisterwol hält und nicht durchgin¬
gen läst/oder in eine beschlagenegläserne Netorten/lege
eine grosse Vorlagedarfür/laß das Feuer gemachst ^
angehen/wol verlutirt/erstlich einen ganhen Tagung
Nacht / und wieder einen Tagund Nacht/ so werden
erstlich graue Spjrjms kommen/ und nach grosser
Mehrung des Feuers etliche rothe Tropffm mit unter/
fs halle -OFtner so lange mit Gewalt/biß die §?^
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w; und rothe Tcopffen alle herüber gestiegen sind /

. wann das geschehen , so thue das übergestiegenein ein
Glaß -Kolben / setze es wol vermachtins 6 . und re-
üikcir es gar gelinde / so gehet das ublegma davon /
und bleibet ein schwachroth Vitriol - Oei am Boden .
Wann nun diese Arbeit verbracht ist / so nimm reine

I Eisenfeyel/thue sie in einKolben - Glaß und gieß des
vorigen Vitriol - Oe !s darauff / daß es ziemlich hoch
darübergehe/ und gieß so viel gemein äiltHl -rr Regen,
Wasser darzu / biß du sehen wirst / daß das Orl die
Eisenftyel wol auflöset / alsdann zeuch die Phlegma
ob / laß das übrige an einer kalten Stäkt crysialliren /

i so schießetwiederum ein schönerVitris ! an / alsdenn
s find ^ und ? durch solche Mittel vereiniget worden.

« Diesen Vitriol calcinire mit einem eisern Häcklein
l umgerührt/ so wird es ein zart roth « braunes Pul ,
' der/djßPulverthue in einewolbcschiagene Retorten /

i eine Vorlag daran lukirt / cliüiilir per graclus , so be,
i kommest du erstlich einen meisten8pmrum , der ist 8
! l^Kiloldplioi-um ; darnach folget der rothe äplnru; , '
! der ist Luipbur ?bilntOpborllra , und das unverdrenn -
! licix Oel aus beyden Tincturen r und 6 ° zugleiOis

ememvermischt / so nicht wieder kau gescheiden wer,
. den / und ist nun des grünen und rothen LöwenBlut /
! davonder König/ihr Vater/soUgespeiset werden/ cou -

junFirr. Dieses Oel sehe ins 6 . kl . und ziehe die
Phlegma davon/so ist es fertig / dass damit zu fär¬
ben und zu rmgiren . Das Lapnt mortuum , ss
Scharlach ist/thue in ein Glaß / und schütte einengn-
ten dlstillirten Essig darauff / stelle es in eine gar linde
Wärme / wol vermacht drey Tag und Nacht / so ex-
rrshirl der Essig das Saltz aus dem capite mormo :

'
M iv Ztt
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^ !In dem Saltz stc cktund steht der Schatz aller Herr¬lichkeit / wo diesesSaltz mangelt / würde die Arbeitnichts seyn . Den Essig distillier per cnner» davongm trocken / so bleibet das 82I im Glase; Dasselbethuewiederumin eine beschlagene Retorten / schütte dasvorg/mqchte Oleum darauff/ so ckssolvirr sich daSSaltz geschwinde; alsdann distillier es wieder mstGewaltwik zuvor / so nimmtdas Oel seineneigenm <stiiricumlslir mit herüber/ das reÄlkcir noch einmahl hin 6 . >l. so ist es noch zchenfacktig kräfftiger als zuvor/ rund ist nun das Oleum mcombustibile fertig aus Z/lul- iphureundsale , welchedoch nur alle aus einer rachco cherkommen sind / und ist die rechte primamacsria me- '

tallorum, und lst die wahre Wurhel / daraus das b
, ,erstmahlgmerirt worden. Dieses Dels nimm »iUlt 'seine M >rck / geuß darzuzehn Loth stumm vini, '

aussshöchsteist gebracht worden/unddistillier es durcheine gläserne Retorten zusammen herüber/wenn das ^geschehen/ so geuß neuen stumum vini darzu/auch zehen .Loth/und oiMiers wohl vermachtherüber/ das thue ^auch zum drittenm rstl/also daß dreyßig Loth t 'piricu »
.
-vini zu einer M .rrck O .' is komme. Dieses prxparlk ' ^ten Oe !s nimm nun/ und geuß dessen , r. Lothauff4 - .Loth des wohlberejteten purpurfarben Gold -Pulversundverlutir eszu/ laß cli§«riren/bißsich das Gold re-

^folvirr hat/setzet essscer. sothue sie hinweg / denn l .-sfind nichts nütze bey dem Wercke in der Arbeit/ tM
solche ststurionsm 8oli; in ein Glüß 'Kölh 'cm/das elN
stachen Boden hat / und nicht sehr hoch lst/setz^

' . ^Helmlein darauss/ und leg eine vorläge fur/,a » ^ ,wohl vermacht/ alsdann Millir und coholur es n
^ chelfterer rsir -mrion , biß alles ubem Helm gestreo .^
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löst es aberwiederkecn liegen/ so scheide sie auch dar-
von. Diß güldene Wafstr behalt / und darmit ist
auch die andere Arbeit im Merck vollbracht .

Anfang der drittenArbeit/und LxtraLior,
des Goldischm öulpkuns.

kecip. h^ercurii lublimsti , wie MÜN ihn bey dtN
, Krämern zu kauffenpfleget/und vomVitriol undSaltzl'ubiimircworden : dann der L führet die guimsm «5-

lenrism lpiritus 83ÜS in der lublimation mit auff/ ohnewelchem spiritu Salir keine cxtraäion Zulpkurir Solls^ geschehen kan / daß ein rechtes ^ urumporablloköntebereitet werden - Den U subllmamm reibe gar klein/leg ihn auffein Eisenblech/ gantz dünn aus einander
gebreitet in Keller/laß es etliche Tag und Nacht ste¬
hen/so fleust ein Wasser darvon/ ( auch revlvikcire
sich der L) das Wasser sahe auffin ein Glaß : WennskeinWasser mehr geben will/so filtme das Wasserfein klar durch. Dieses Wassers nimm ein Theil /thue es in eine Vorlage und treib die Spiritus von zweyTheilen Vitriol und zwey Theil 5sl» petrLvrein/ mitder rohen nlilexm- » wie man in gemein aguakorrzubrennen pfleget/wenn das geschehen / so thue diß Mastser in ein Kolben -Glaß / sehe es in eine Aschen-Cavell/> und distillier es wohlverlutirtnoch einmahlherüber,per ^ lembicum, so bleibet viel terrs dahinten/ und dasWasser ist rein : Dieses Wassers nimm und geußdessen sechs Theil auff ein Theil des vorigen behalte-neu purpurfarben T Kalcks/ laß es stehen in subtiler

, Warme wohlverschlossen / so wird das Wasser den,D seine snimsmoder SuipKur ausziehen/ und,wirdvor»
Lx v der



; ; s> GWnbahkUttIber
der cxtraÄion oder Tinetur des V hochroth / diese ex-
rrilötion geuß ab / ist das Pulver noch gelblicht / so geuß
ein wenig neu Wasser darauff/und extrskir « es wie¬
der / biß ein schon weiß corpus liegen bleibt: Solche cx-
trLÄwnchutineinKolbieinvonGiase / und äillillir
sie trocken ab per aiembicum, so bleibet der 8ulpKurV
dahinten / darüber geuß zwey oder drey Finger hoch
guten scharffendiftillirtenWekn-Essig / baß er zwey
oder drey Finger hoch darüber gehe / laß in subtiler
Wärme öi^ nren / biß sich der Essig hoch,roth gefär«
bet hat, den schütte ab und andern drauff, biß es keinen
Essig mehr färben will/so hast du die rechte 5ep3rarion
LuIplruris V vS I seinem corporeextrskirc , die ksces, so
dahintenbleiben/ thue besonders hinweg / alsdennäi-
ü >! lir den gefärbtenEssrg auch besonders krochen da-
von ab/so bleibet dir die ^ nim^ D allein im Grunde
des Glases/dieselbe süsse etlich mahl ab mit di^
siillirtem Regen-Wasser / darnach nimmsechs Theil
des Oels vom Virriolo .so mit dem spiritu villz pr-cps-
rirt worden/und ein Theil diests 8uIpKllr » T / und cli-
Mir es etlich mahlwohl verschlossen davon / biß die

- amma X) gantz mit übersteigt ; das thue alsdann in
einen Pelican/p -r 5s subtil einen Monat öigsrirr , so
hastu das warhasstige aurum porabils , weiches nicht

mehr in^ in corpu; gehet/und das höchste srcsnum
ivenjchlichet Gesundheit ist-
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; Nun folget die LxtrsÄ o des Goldischm
- Saltzes nach Lekm des vierdten

Schlüssels.
f D ^ Jnim nun das schnceweisse corput, so in der ex-

^
^ avcraAion 8u !pliurr8 Dinkunäo ist geblieben/aües

V sUstminen/ revcrbcrir es drey Tag und Nacht/Larnach
^

suhlimir es mit gleich so viel prTyLrii tSN 83l3rmvnl2c ,
, , > was ausssteiget/ das nimm ab/ und thue es wieder zu
i dem andern/das im 5uaclo liegt/misch es zusammen/
l ! und Ldlimirs wieder/ wie zuvor/und wiederhole also
) ! die sublimsrion so ost

't/ biß es alles aufgestiegen : Von
k diesem lublimacsusseden 8sl srmoniac mit distillirtem

- ! Regen,Wasser wieder ab/ trocknedas Pulver gar gk,

r l lind/undzeuch ihm alsdann sein Saltz mit Wein -Es-
, sig aus/welches in gar gelinder Wärme in äiZettiov«
l rn drey Tag und Nacht geWcht / alsdann distilliv

' den Essig in der Aschen trocken ab / darnach clarikcir»
das Saltz mit Hintu vim, also r

e Der /^iriturviniwird zum Theil per cliMlstio.
1 / . « em abgezogen/das andere setze in Keller oder an ei -
> uen kalten Ort / so WessenLrystaven/ gellst den Huri -
t wrn vini davon/verwahre die Crystallen/laßes wieder

crystalliren / den lhiritum vini evaporwe weiter/setze
^ es wieder ins kalte/ so schiessen mehrCrystallen/die thue

- rüden vorigen/daswiederhole so oO/biß es keine Cry-
! stallen Mhr giebst ; Die Crystallen trocknegar gelin -
! de / so hastu das rechte clsrikcircs 8^1 ( ->' Diß 8s!

^ ivirdnun/ so viel dessen ist / in folgender compoLljoa
! ^ lercurii äc Zul^buris 8o! i; in der Phwl so hermericö

n < vcrlutitt werden muß / in fnrnum kbilosoghicum
ein,
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eingesetzet / und aä pr-e^srarionem Igpicli; philolo -
pkorum folgender Massen damit proceäiret. Das
ist also die dritte Arbeit- ^ >

Nun folget die vierdteArbeit nachLehre
des sechsten Schlüssels.

^ ^lmm das ?mrum porsbiis , so von der Helffte
des purpurfarben V Pulvers aus der snima
G gemacht worden / geuß es zur sslurion o

so von der andern Helffte gedachtes <3 Pulvers ge¬
wachtworden / wiege es zusammen / und geuß eben so
vieldes Oels vom Vitriol darzu / welches durch den
spifimm vmi bereitet worden/ als dieses im Gewichte
zusammenhat/ undaMredasbal au« darzu / thue es
zusammen in ein neuen Pelican / welcher der gröste
seyn soll / daß drey Theil davonim untern Theil leer
bleiben / und der vierdte Theil allererst mitder mären »
erfüllet sey : llglllir es kermericc zu / sehe aisdenn
denPelican in den philologischenOfen / laß es dar-
innen stehen / und halt im 'Anfang das erste Regiment
des Feuers gedampfft / subtil und wolverschlossen / so
wird sich das C> in sich selbst entzünden mit seinemGe¬
blüt / und in zehn Monaten sich in eine grosse Schwab
he auffschliessen / welche« die letzte warhaffte ?mrefa-

Kion der uxrsttt Meister ist / und sich mit seinem
Geblüts und 8u !gure Solls vereinigen in ein einiges
und gantz flüchtiges Wesen . Darnach starcke dein

Feuer um einen Grad / so wird sich das flüchtige
derUmsehen / die Schwache in kurtzem wieder verl»

r-en/und dann viel abendtheuerliche Farben erschein^ ,,
und in solchemRegiment desFeuers werdendre xm-k'
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rnskz sich selberverzehren und sich selbst austrocknen /
als eine verzehrendeNahrung des Königes- Mann
nun die Farben beginnen klar zu werden/undansahen
zu verschwinden / so r - giere dein Feuer im dritten
Grad/und erhalte es so iauge

^
darinn/bißdein Himmel

mit qanhen silbern Stücken überzogen ist ; welches die

weisse Tinctur aufweiß ist / so halte dann mit dem
vierdten grsäu des Feuers an/so wird sich die glänzen¬
de Meiste wieder zu Grund geben/rmd an derstattviel

tausend Striemlein und Aederlein sich im Glase er¬
zeigen- mit auff, und absteigen / undwennsolchenicht
mehr im auffsteigen gesehen werden/ so wird sich die
kimei-i .i sichervollends pr»cipmren / und zu einen gra-
nur braunen fixen Pulver werden/ mächtiger Schwer
re ; So ist das Heil vollkommen / und die Wiederge¬
burt der rothen Tinctur vollbracht / dafürduGOTT
dem Himmlischen Schopffer höchlichzu danckenhast/
und ist nunallhier die vierdte Arbeitdes timverlsl; und

also der h--pjx khilotophorum vollbracht

Folget nun die ^ uZmenratio , welche ist ei¬
ne Vermehrung des iermentirten Steins
der Weisen / wie man denselben und diese

Tinctur nachLehre des eilften Schlüs¬
sels außmemjrenund vermeh¬

ren solle.

^ Imm dieses bereiteten philosophischen Steins
einen Theil / und des vorigen oiei vicrioli
cum fpiritu vini zugerichtet sechszehn Theil /

den Stein reib klein auff einem Marmor , thue ihn in
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ein Peliean/geuß basOel darauff / und verlutier es
wohl zu cum ligillo ^ ermetis, sitze es m dcn vorigen ^
iksnaroder kurnum knilotopkol-um j und halte daS
Regiment des Feuers aller Gestalt wie zuvor/ so wird
sich der Stein leichtlich resol viren/sihwärtzen / und rö¬
chen in kurher Zeit/was du vorhin in zehn Monaten
vollbracht hast/das wirstu ietzo in einem Monat voll-
bringen/sintemahlderüberfixe Stein seine tiriäur in
kurtzem 6Zirsn und austrocknen kan/baß sie sich mit ist-
me vereinigen muß / dieweil seine mächtige Stäreke
schnelle dadurch dringen kan .

Also hastu vollkommen das höchste Kleid und
Schah/undErbschafft desmächtigen Königs der gan-
hen Welt / der nimmermehr absterben mag in diesen*,
vergänglichen Leben : Also kan man nun mit diestM
augmenco weiter proceclirsa, UUd fÜkUNd fürsugme» '
tiren/ ui'gue ja mtirmum .

Wiediegeschehensoll nach Anzeigung des
zwölfftenSchlüssels .

i^ Ach Verrichtung der vier Arbeiten folget >
Mkermsmarion , welche kehret diewohlbereit

die
diewohlbereitete

rinÄur recht und wohl zu gebrauchen : Wann null
deine kteäicinund wohlbereiteker Stein aus der rech¬
ten Jungftauen -Milch vollständig bereitet worden/ch
»ääir ein Theil dieser Medicin zu drey Theil ivM

purgierten / durch Lneimomum gegossenen/reinen/û
so viel möglich / dünne lammirien Golde/ schmäh/
;usammeumeinemSchme ! tz' Tiegcl / zuerst m>t
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dem Feuer zwolff Stunden/ . laß es dann fliessendrey
^ ag undddacht commuc, so ist das G und der Stein
zu eiteler meckcinworden/gar subtil spirimalisch und
durcbdringend/dannabr^ue lermcnio cum 3urc> kau
der Stein nicht würcken/ oder seine ^ i^Äur erzeigen
proprer lubtiliwrcm , wenn er abermit seines gleichen
Lerwemirrund versetzetwird/alsdann hat die Tmchir
einen Ingres; oder Eingang erlangt/in ein ander Me¬
tall zu würcken/durchLieft 5erme« srion werden nun
die Metallenalso uagirr.

kKOskcno .

^ ^ Imm der fermenlirten i 'inÄur , wie gelehrt/ein
2NvB ) c !l/ auftausendTheil imFlußder Mtallen /
so du rwßiren will/so wird es zu gutem beständiger»
G : Dann ein corpus begreifft gern wieder einen an/
dem Leib/ob er gleich seinesgleichennicht ist / so muß
er doch durch Ärafftund Gewalt ihme zugefügt wie¬
derumzu seines gleichen werden ; Wer nun dieses
Mittel der scrmemarioll gebrauchet/dem werden alle
Beständigkeitenvffenbahret/und keineCreatur ist die¬
ser sublimitat zu vergleichen/denn sie lst .-.lies m al¬
lem . Dieses ist also auch die wahre lei-mem -inon.
GOtt sey gelobt in Ewigkeit . M

Also ist das gantze Werck dur6) diese vier Arbei¬
tenvollbracht/und in zehn Monaten sblolvirc und M
Ende gebracht .
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Vssenbahrmgder
Ende der Handgriffe k'rstris L^Mii Valen¬

tin ! über den l-apräem stlrilo-
lopkorum .

ZJeses Universal - Merck bestehet in vier Cav"
tulen oder operalionen : Das erste Stuck

, der Vorbereitung ist die 'pr-epararjo des G
mit seinem zugehörigen solarischemWasser / dasEn¬
de des ersten Stücks ist das PurpurfarbeS Pulver /
da dass wol purgirt und ; zu fernerem Gebrauch
prTpsrirtworden ist.

Das andere Stück der Vor -Arbeit ist die pr«-

psrario A / 8ulvburi » öc 8ali, kbilolopliorum 6s

Köc <̂ /biß dasguldeneWasser ingrosstrcwird / wel¬
ches das Ende der andern Operation : und hiermit
wird der gedoppelteL gemacht.

Das dritte Stück der Vor , Arbeit ist die prr -

psrskio des 8ulpkur» Soli; , daraus das wahre Sll-

NIM porabiis zu machen ; darmit die dritte Opera¬
tion , und also die schwereste Arbeit im Merck voll>

bracht worden .
Das vierdte Stück ist nun die letzte und

Arbeit / als die letzte conjunÄion undZusammenfu-

gung aller Sachen in eins / da solche perstciret und

zum Ende vollführet werden .

Leguitur Oiüillatio 8pirjtus
Vini.

HS wird ein guter alter Rheinischer §

nommen / und nach Gebrauch ein guter U

ckergebranterWeininvsüca davon
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DieserBrantewein wird in ein Glaß gethan/mußc !--
NePhiol seyn/ erstlichdie plilegmara separier und rcäts
6cirr,undwirdaUewegezuletzlinder Phiol elwasü »
brig gelassen/so man hernach besonders reü >6cin und
zum gemeinen exrrsliikengebrauchen kan / die Probe
dessen ist :

s Es wird das sgua VicL ein wenig in ein ver^
. glasurt SÄ -erblein gethanund angesteckt/brennet er'

sar aus/ so ist er gutund just/ bleibet aber -.guossiz m
> wnöo> so muß er noch eins oder zwey in einerhohen
! Phiol übergettieben/undetwasl » kvnäoderPbiolge -
; lassen werden/dieFugenmüssenallezeitsehr feste ver«
^ wahret seyn / damit die flüchtigen st-iHr«, vim nicht
> verriechen. Wann nun diß sgua vira- also distillirt
l rmdwohlreÄiscirr ist/ (hüte dich/daß du in währender
j Millstion mit einem Licht nicht zu nake kommest/und
i schaden nehmest/) so thut man in eineandere Phiol
j nuffein Maaß dieses prsepsttrren aguä vir« k vieuhkilS' Pfund wohl lublimirlen ^ rrari , UNd MUßdie Phiol
! halb darmit angefüllet werden / setze einen geraumen
> «lembicüm darauff/eine ziemliche Hlorlage darfur/al^leswohl vermacht/undin V .r^ . gar sachte von wegen
. dcrfiüchtigen Geisterausgetrieben/ und zuletzt in stjn -bogar wenigetwas des3yua vir?-- m .ff den T'arcamm

pelassen/mankanimübersteigen den Älcmb)cum mit
AbwechselungnasserTücher abkühlen/so rcsolvirr sichderspiriru, so viel desto besser/und gehet in die Vorlas
ge ; Also dann ist er zur folgenden prsepalÄtioades

feurigen Wein -Geistes recht
bereitet.
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Nklnfolgtt die Bereitung des feurigen
Wein -Geiftcs.

EAAnläst machen ein Instrument vorn ? / das im t
DrQ> Mittel/unten und über den schern kan abgee >
kommenwerden/ ingleichen über den halben KvlbeM ^
darauffsehe einen alembic , mir einer Rohren/alles ,
von ? bißauffdie Vorlage / welche vonGlaßund I
Kroß seyn muß / die setze in ein hoihern Gesäß mit kal-»
tem Wasser / die Vorlage muß oben auch mir nassen
Büchern beleget werben/zum öfftern abgekühlet und ,
genetzet / in dem höltzernGefäß ein Hahn / daß man
vaöWasser ablassen / und wieder ein ftiftlies hinein
Hiessen kan : Wann es nun alles fertig / so läsrman
durch die untern Löcher desprTp^rirtenLn-ncuz V !N >
hinein/soviel biß an die Löchlem/Ulid zündet es an/si>
brennet der Brandtewcm / und der L wird durch die
Euffl-Locher über sich getrieben / resolyirt sich wegen
- eökalten Wassers/daß er aus dem slembico in die
Vorlage steiget . Also wird der wahre ss>irm >z vmi
prsex»Lrirt» du must es aber mit der Arbeit der Abkuh^
lung an keinem Ort mangeln lassen/und ein ander
sgusm virL wieder angießen/daß es mchtru liess her^
unter brenne/ re .

m 5kL LI 8H.MII0 .

MoM . .
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^ () urr8oli8 Zry^ -VquDvjt-eäiüjÜZriü z;6^ urum potabüs ist das höchste / er-c^num
menschlicherGesundheit. zäyzzo^ 3puc mortuum zr-7Eisen seyet P7-kermemmio l^apidis ZZ4 Wird
zu gutem beständigen Gold zz<Grünspan aus gemeinemKupffer zu ma¬
chen ^Oettersrio prims 8vli8 zr,8Gold in lautere iVseäicm zu bringen ZZ4Kiesel-Stein / wozu dieselben zu pkLpsri -
ren zrzKlugen undVerschwiegenen alles offenbah -rcn zwKupffer/wie Grünspandaraus zu pr^pa-

^ riren
. zrzkkilolophorum ZuZmentLtro , Lculu§ Wn^ercuriuRkUNofopkorum, woraus er prs^psrrrk^lercuriU8 lublikriLtUS Mdarren nichtszu eröffnen psvlei mcombüüibilis prseparakio Z28

Yy ij kkl-
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kkilolvphisch Wasser zur soluewn des Gsl-

des/ z2L wie dasselbe zu gebrau¬
chen zr4

Jm Saktz stecket der Schatz aller HerE
kett zr8

Scharlach zrs
8u !pkurl8kkilolopkorumprseparatio Z27
^ulpkuris 5oli8 ieparstio zz-
ImAurg 8o1is z;4
8uIpkuri88oIj§ prDpar2tl0 zr-
§piritu8 Vini äillrllatio
Ungarisch Göld/wiedamitzu verfahren

Ende desvierdten Buchs.



Das

ünffte Uuch /
Darmncn die

UbernatürliKe HoMheure
VZunder-Artzncr ) aller Metallen und Mi¬
neralien/sowolanderer Dinge / von GOtt

dem allmächtigen Schöpffcr Himmels/
Erden/und aller Creaturen/

zu finden;
Dempreßhafften Menschen zur Gesundheit

und langem Leben angeordnet / und aus
Gnaden verliehen.

'He ich aber meinen Anfang mache der me«
gallischen Salhen und Mineralien / so wol
»auch anderer Dinge virlmer zu erklären/
;als mit andern Gewächsen nachzufahren /
will ich zuvor allein beschreiben/und fornen

an sehen die Bereitungäuri pot-bii,,, weil dasselbige
aanhlich allein/als eine Crone aller Artzney univers»-
'u" , billig zuforderstgehörig , da hingegen die metalli «

Yy ; sehen
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schen und mineralischen stilia nur p^rncularäer ihre
«mgepflantzteTugend von sich geben/und zu menschli¬
cher Gesundheitangeordnetsind/darum ich dann bit»
lig den Anfangan dem wahren unverfälschten Hmo
xmabilimache/ und seinen Unterscheid anziehe / wie es !
soll recht juckcirc werden .

Dieweil dann dieses als mein letztes Buch !
oder Theil ist/und ich vvm /r» ro ssorabili eine vollstän - >
dige Erzehlnng thun will dem Kunstliedenden / Ver¬
ständigen und auch Würdigen / so GQlt nach niest '
nem Ende mit diesem Buch erfreuen wird / welches ! ,
ich selber mit grosser saurer Mühe und Arbeit ersah- ^

'

rem i
Derowegen/wann dir GOtt dasGlückgiebt/

daß du wahre Erkänmiß erlangest / daß du diesesas- -
csnum in höchster Verschwiegenheithaltest / damit ,
dudiraus GOttesSegenkemcnFluchmachest/dann

'
die Bereitung des ist einerley / dann sie ha- '
hen beyde ihren Ursprung und erste Geburt von dem '
wahren Saamcn und Astrologischen primo mobilst »
welches hiinen; tt/ci-cuni genannt tvirb/ davon ich dir 1
hievornenweitNrufftig gksihrieben. Dann wisse in -
der höchstenWarhcit/ daß weder universs ! noch gar-
rieularchisKIui- , weder ^vk^stile , noch andere j
dlnivcrsqi-^ Lclicin ausserhalb dieses himmlischen und j
geistlichen Wesens/ welches seinen Ursprung aus >
dem gestirnten Himmel hat/ nimmtund erypfähet/kast ^
zu wegen gebracht noch bereitet werden / darum stu ^
verschwiegen biß in der »Todt/alsdannlege dasPi ,
wieder uieder/tvie ichgethan habe / dann so ich HM ^
sticht treulich gelehret / wurdestuvon diesem

'
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niß nicht viel wissen/sondernmit dem gemeinen Haus¬

sen in ihrerThorheit / Blindheit und NarrhcttsiKm
bleiben/ und ein iteeipe in die verschmierteApochecken

geschriebenhaben/wvdu aber endlich mit deiner See¬

len hingefahren seyn würdest/ nehmlichen in die .

Schooß Lslem, jy den äussersten Grund der Finster«-, /

nix / so in der Hollen bey allen Trüffeln im untersten
Theil anzutreffen ; Eben als) würde dein Leib und

Seelauch dahin verschafft werden/wann du dasge «

' ringste Theil offenbahrctest .

' Daß ich nun zu memern propollw komme/als
will ich dich erstlich beuchten / was das rechte wahre

' UNd höchste Lurum jior3biIe, und Univerül' hte6lcili
' sey : deme folget nach in der Ordnung noch ein ander

äurum por-chjle, so aus dem fixen rothen tulpbur oder

l Seelen des corpo,«lischen / hdchstgcremigttn Goldes

f gemacht/ r>nd durch Zufügung und Zujammensttzung
s des univei-i

'
üiischei, st)itttur lvlercurii bereitet wird.

l» Diesem soll folgen eine andere parüculunsch « ;
, ein, welches ein halbes ^ urum ^ucMle, und fast mehr r «
! inseiner proprietär/auch feine mächtige Tugenden yk

. undHerrsthafften in vielen Proben genugsam ernste - ^

i
sen hat ; , Unddann will ich ingleichen darzu thun/

! und anhängen.dieBeschreibungund/ ^urum poubiie» ft

, weiln dasselbige billig dem Golde nachgehet / und

- seine mächtige Tugenden offt genugjam von sich ges
-i - geben hat.

l Das hochfieund voWehmste ^ urum porsbr.

! le, das GOTT de.kHERR in die g Nitze Natur ge-
'
A y w tcgr,
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legt hat/ist die ausgekochte/bereiteteund stg ' tteSub-
ÜÄinr unsers Steins sechsten / ehe dieselbige formen,
rirrwird . Keine höhere / grössere und fürtrefflicheretlniverf, ! k^se6ic :n , und ^ urum pnkgvile kan M der
gantzen Welt nach dem Umkreyß der Erden erfun¬
den / noch zu Tag gebracht werden / dann es ein
himmlischer Balsam / weilseine Princip» und erste
Anfänge aus dem Himmel entspringen / und in der
Erden förmlich werden: Nachmahls nach ihrer hoch-
sten Reinigkeit in die allerhöchste Vollkommenheit
geleitet und oebrachtwerden. Von welchem ersten
Anfang und Geburt dieses himmlischen Wesens ich
dann allbereiknokhdürjfiig geschrieben/ daß ichs allhie
zu wscdecholennicht pachte noth zu seyn .

Wie nun solche ausgekochte und vollkommene8lM-r,trdie höchste / vornehmste und gross, ste Uni.
verläl - kleclicin der Menschen ist/alsohinwiederumist
eben dieselbige msreri -, nach ihrer fsrmearstion
auch eine I '

-nÄui-, urid die fürnehmste / gröste und ge^
waltsame Univerlä ! - r-ieclicin aUer Metallen ins
gcmem/so h :edurch in ihre höchste Verbesserungund
Gesundheit/nehmlichenzudemretnesten Golde/kön¬
nen versetzt und verkehret werden ; Dieses ist also
das erste/fürnehmste und gröste üurum pytsbiic. rmd
Univerfal -Xieöicjn der ganhen Welt / davon allein
viel Bücherkönten geschrieben werden ; weil ober
seine Bereitungallbereit im dritten Buch nach allen
Umständenbeschrieben / achte ich hier nicht von Nö¬
then weitem Berichtdavon fürzuhälten; Sondern

i
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laß es allein darbeybleiben und bewenden / will aber

l weiter erklären und sagen mit einem vollständigen
procek, wie ein wahres Aurum porsbits aus dem ges

' meinen höchst -purificirten Gold zu machen und zurr ,
r langensey.

Nimm die ausgezogene Seele des Goldes/ die
l mit einem süssen jpirita ssli, cvmmunir ausgezogenworden/ wie ich dich im Partikular des Goldes ge»
u lehrt/ und das corpu; soll; ganh weiß erschienen ist/
Ij ziehe den spirikumsali; davon ab / und sslsse die ^ m-
i M3M8oli; zu zehrn oder zwölff mahlen rein aus / letzt»

lich lasse sie rein und wohl truckenwerden / wiege sie/
. und giesseviermahl so schwer spinwrXlercurlidarzu /
> verlutirs wohl/ und setze sie in ein Dampff -Bad / pu-

' kciücir ; gar lind/ so lang biß die Seele des Goldes
ganh auffgelöst/und zu Wasser/oder in prlmam msre-

j rlam verkehret undeingebracht worden/so wird aus ih,
nen beyden ein blutrocherUguor , schön/durchsichtig/' daß ihme kein Rubin auff Erden gleichen mag.

!
^ Mrcke aber dieses darbey/wann die Seele des
Goldes sich anfanget auffzulösm/undin die erste ma-

^ teriam ihresWesens einzugehen / daß in demGlaß
erstlichen an dem Rande umher/ da die mskeri» liegt/ein schöner gantz grüner Reiff oder Circul gesehenwird / dann darauffein blauer / item eingelber/ dar,
nach aber alle Farben eines Regenbogens zusammen' treten und erscheinen/doch aber nicht lang währen.
Wann aber nun die Seele des Goldes in Spinm

V ^ er-
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r^ercuril gäntzlich auffgclöstt / und nichts mehr im
Grund gesehen wird/ so giesse zwey mahl so schwerdes i

allerbesten reLiKcinen und auffs höchst gebrachten
Hiricm vini darzu/verlutLr das Glaß fest und wohl/di - !

gerirs oder pumsicirs zusamMn lind zwölff oder
funffzehen Tage lang/ alsdann ziehe es mit einander
psrslcmdicum , so steiget dirMateria herüber/ als das l
schönste rothe Blut / gantz goldifch und durchsichtig/ j
wiederhole diese Übertreibung st offt/ biß nichts cor - ^
porslisches mehr im Grunde bleibet/ st hastü das rech¬
te und wahre ^ urumporabilL auch / darinnen vu ' zu
ewigen Zeiten keine rsäuÄian einiges Cörprrs wieder ^
finden wirst. i

Mercke aber/daß das Gold anfänglich für seiner
Zerbrechung/und Ausziehung seinerSeelen auffs al¬
lerhöchste und sauberste muß purgirekund gereiniget ^
werden. .

Nun wird nochein Lurumporsbilegemacht und .
durch Kunst bereitet/ welches/ob es gleichnicht für das !
volle und rechte Trinck-Gold kan beschriebenwerden / l

ist esdochmehr/als fürcin halbes /^ urum stocabile zu '

rechnen/ dieweil es in seinen Kräfften übermächtig in i
Vielen Kranckheiten / daran die Natur stnsten noch ^
sti/r zu zweifflen gelabt / befunden worden / und sich er- ,
wiesen : Es kan uyd wird aber solches halbe /wmm i
pombils auffzweyerleyWeise bereiier/ da dann die ,

letzte kräfftiger rmd besser dann die erste/allein daß eS -

etwas mehr Zeitund Muhe/weder zum ersten/ erstr- j
dem wird ; Des ersten Bereitungaber ist also -^ .
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1 Nimm dieaußgezogene Seele des Goldes/so^ mit dem süßen stürjm sslis communiz geschehen ist/ die
"

. susse auffs fieissigste undreineste aus / lasse sie lehlichen^ ' wieder trucken werden / und thue sie in eine geraume
2 Phiol/oder in ein Kolben-Glaß / geuß darauffein roth
^ ^

oleum vitnoll , das keine phl-gmg mehr hat / und zu-
b > vor per rclorram rcÄikcii -t worden / damit es schon /

, durchsichtig/klar und weiß werde/und du spüren mö -
' '

> gest/wann es die Gold « Seeieangreifft und loiviret /

^
> es schon roth gefarbet wird.

^ ! Dieses Oets nun geuß so viel darzu / daß der
1 Sulphur oder Seele des Goldes sich darein auflö¬

sen kan/sehe es zu putrificiren in 6 . Ki. und gieb ihme
i ziemlich Feuer / biß du siehest / daß die Seele des

^ Goldes gar zergangen / und in dem also virnoli auffc.'k i getvsec worden / hat es5ece; gesetzt/so scheide sie da¬
von / alsdann geuß mehr darzu zweymahl so schwer
des besten und höchst rcÄ >6cirten stimm; vmi , wie

u I ich dich in diesem Theil lehren wil / versigillire das
, ^ Glaß fest/daß der strineus vini nichtaußrieche/und

sehe es wiederum ins Lslneum zu pmrjsiciren ," '
santz lind einen Monat lang / so wirb die Schärffe

^ i des Vitriols vom st- iriru vin, gelindert / und ver-
v s Kurt seine Schärffe/daß es zusammen eine färtreff-'
^ j licbe Xle -licin -, wird / treibe es alles zusammen so

> vfft herüber/biß gar nichts im Grund bleibet/so be- ,
. j kommest du mehr als ein halbes ^stabile in

Farbe und Form eines schönen hochgelben üguorir ,
'

! und mercke/daß mit etlichen Metallen auch berge-»
^ ! stall kan prycedirt werden / dch erstlich ein Vitriol

aus
->
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aus dem Metall gemacht / daraus dann ferner ei»
Geist getrieben / und dergestalt der Seelen zufügt /
lolvirr , und Mit sinnen vini ferNtts «ügerin , biß
alles zusammen in eine ivleclicin eingangen / wie ich
gesagt kab / die dann nachmahlenihre Würckung und
Vermögen zeiget .

Der ander Weg / ein solches halbes äurun,
psrsdiltz zu bereiten / so zwar nicht mehr als ein hal, .
des porsbils , doch aber in Tugend und
Kcafft jetzt erstgedachtem weit vorgezogen wird / ist !
diese/wie folget :

Nimm die ausgezogene Seele des Goldes/ wie
oben Erwehnvng getyan/thue sie in eine Phiol / und
geuß darüber den außgezogenen luipbur- kkilosopko -
ru:n , das ist das andere ? rinciplurn , das mit !
dem spiriru t^ercurii aus der «errs ?hjIo5c»plio-
rum außgezogen / und der Xlercuriur oder 8pintur
klercurii hiß auff die Olltät / welches der lulpliur
ist / wieder lind abgezogen seye / per moäum äittil»
laeionir.

Diesen ?hi !c»lc)phorum geuß alsdann /
Wie vorgesagt/soviel darauff/daß sich die -nims 8olir
auflösen kan / und laß im linden kainco stehen / biß
solche Auflösung geschehen / alsdann geuß mehr dar-
zu des bestenund auffs höchsigebrachten stririms vini »
chgsrir; ferner linde/und zeuch es miteinander herü¬
ber/ biß nichts mehr im Grund bleibt / so hast du eine
öleäicia , so dem rechten und wahren Hurü pottbui
überzweenGrad nicht bevor giebt . ,
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Dieses seynv also die fürnchmsten Wege das

corporslische Lurum sic) t2blis zu machen / darum
wil ich beschliessen / und ferner anzeigen und beschreib
den mit einem kurtzen / doch wahren procelr , wie
das Silber / welches das nechste nachdem Gold die
Vollkommenheit belangend / auch po^ bik zu ma¬
chen/und das srgemum poksbilezu bereiten seye /
welcher z-roc-sr dann nachfolgender gestalt vorzu¬
nehmen»

Nimm den Hlmmel , blauen Schwefel oder
H»iritum I.UNX , so mit distiüirtem Essig außgezogen
worden/ wie ich dir im Partikular der l.un« fürge -
schrieben / den jusse aus/UNd reäiücir ihn Mit lpiriku
vini . laß ihn trucken werden/undthue ihn in ein Phiol /
grüß darauf dreymahl so schwer tpincu , kiercui-u ,
welcher aus dem weissen Ipiriw Viknoli bereitet und
erlangetwird / wie ich dich am selbenOrt gantz treu¬
lich gelehrt / lutier das Glaß fesszu / und setze es so
lang ins Lslneum vsyorolum zu pulrikcirsn, biß al¬
les l'olvirr , und nichts mehr im Grund gesehen wird/
alsdann geuß hinzu gleich schwer des besten hurim,
vini , öigcrir, ferner zusammen einen halben Mo .
nal , tretbß alles mit einander herüber / biß nichts
wehr zurück bleibt / so haft du auch das rechte und
wahre argcmum poksbile , so das seine mlt

Verwunderung thut / und thun kan in
derZeit/wannesvon

nvthen .

«WO ) IS
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Beschreibung des feurigen Wein-

Geistes.
Âche aus gutem Wein einen hirnum vim ,

den clsrilicirs mit weiß calcinirtem kgrcs-
rc> , wie gebräuchlich/auffs höchste / daß er

rein ausbrenne / thue ihn in eine Phivl / auff ein
Maaß lpi

'ricu; vini , nimm acht Loth wol tublimir -
tcn 83larmc,nj!ic , fetze einen Helm auff / und einen
grossen Fürlag färgelegt in ein kaltes Wasser / setze
es wegen der flüchtigen loirim; in ein ksincum
NX , treibe es gar gemachftmherüber / so bleibt zuletzt
etwas gar weniges dahinten. Macke aber/daß der
/Uembic immer zu mit nassen Büchern muß abge,

kölflct werden / so relolvii-en sich die ssii-icuz , alss
hastdu vollendet die k>r«par-ition des feurigen Wein -»

Geistes.

Nun folget das äul Lärtart.
.l^ MRstlich solt du wissen/ daß verdar ^ r der

loloplien nicht der gemeine Wem - Stein ist /

dardurch das Schloß eröffnet / sondern ist ein

ander Saltz / und kommt doch aus einer Wurtzcl /

und ist der geheime einigeSchlüssel aller Memllen /

welcher also gemacht wird,. Mache aus Neben/

Ascheneine schärfteLaugen / 1o immer möglich / siede
sie ganh truckenein / so bleibet eine rörhlichtê Materia /

die revsrberir drey Stund im Almnmen feuern uhr

es stätig / biß es weißwird / darnach st .virs in distill ^
'
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»tem Regen - Wasser / laß die 5ccc; wol nredersthen/
tilcrirr und co -ixuii^ in einem Glaß krncken ein / so
hast du das 521 T'attZrj , daraus der rechte ipiliiub ge-
wlebeu wird.

^16.

Wie nun jetzt von den Edlen Gesteinen / ihren
! Duzenden und Kräffken gemeldet und erzehlet wor¬

den / also und ebener mästen werden viel unansehn -
!

und geringschätzigeStein und Gewächs gtfun-
! den / die in gleicher Stärcke in ihren fugenden sich

erzeigen / obgleich der Unerfahrne solches nicht glau¬
bet / und mit seiner blinden Vernunfft nicht fassen
üm / und solches wil ich darchun . und beweisen mit
einem Exempel des lebendigen Kalcks / dessen wenig
geachtet / und öarvon geholten wird / und für ein
schlecht und ohnansehnlich Ding und Stein geach¬
tet / doch aber mächtig in der Tugend / und auß -
bmidig in der Würckung / sich in der allerhefftig-
sten Kranckhcit erzeiget Weil nun seine triums
phirende Eigenschafft und Würckung fast jederman
unbekandt und unwissend / also wil ich den treuen
Liebhabern und Nachfolgern der natürlichen und
übernatürlichen Dmgen und Geheimnissen / de-
me ich in diesem meinem Bück die fürnekmstenkl/-
üer - a der Natur treulich eröffnet / auch vollends

v ^iece diese Heimlichkeit des unachtsamen
Kalcks entdecken / und erstlich anzeigen / wie sein
Geist aus ihme getrieben wird / welcher zwar einen

'geschickten / und wol erfahrnen Meister und Arbei¬
ter bedarff und erfordert / und nicht , einen jeden
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wirdgelingen/derftinerBereitungnichtzuvorrechteii Z>
Grund hat. i p >

w
Nimm ungelöschtenKalck/ so viel duwilt / stoß

und reib ihn auff einem! woltruckenen Stein/zu ei«
nem subtilen Pulver/thue ihn in einGlaß / undgeuß
den besten lpirimm vini darauff / doch aber nicht
mehr als der Kalck kan in sich ziehen/alsodaß kein sj,i -
ritu; VIM oben darüber stehe / sehe einen Helm dar-
auff / auff das beste lutirt/ samt einen recipieren ,
UNd clillillik' in Lslneo ^tarise den lpiritum gantz
lind wieder davon/geuß ihn wieder darauff/und ck-
Mir ihn davon/das thue zu acht oder zehen mah¬
len/sowird der Geistdes Kakcksper tpirikum vini in sei¬
ner Herrlichkeit aestarcket / viel fturiaer und hitziger
gemacht ; Nimm alsdann solchen bereiteten Kalck
aus dem Koiben/reib ihn aberklein / und thu darunter
Yen zehenden Theil KIü rsrrari , das jchönrein / un»
keinekecsr mehr hat.

ck
in
tu
stk
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So schwer nun diese Materia zusammen wiegt / ^
so viel thue darzu den Zuschlag läl„ i 'grrari , das ist ^
öherbliebene mareris , daraus das läl » r» ri ex-

^
rrahirt worden / und zuvor wol getrucknet sey / mi- h,
scke und reibe es alles wol untereinander/und thue es in '
eine wolbeschlagene Retorten/alleinden dritten Thest
angefüllet/legeeinen grossen Kolben an/sehr wol 'ver- -
lmirt / und verwahret / und mercke aber / daß solcher ^
Kolben / da der Retorten Hals eingestecket wird / em . ^
Röhrlein eines Fingers weit haben muß/ daran man ^
einen andernKolben / darinnen ein wenig lp '" ^

vi-
j ^

m muß vorgeschlagen seyn / lukiren kan . Als «- " ;
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'
gieb ihm ein lind Ferm / so gehet erstlich Kitt wenig

> pblegms » die fciller in den ersten ftn gelegten Kölben /
! wann aber die Megmaherüber / so gieb ihmelnstäc-
I cker Feuer / so kommt ein grosser weisser strikuue oben

in den Kolben / fast anzusehen wir der weisst stritt --
tv! vitrioli » fället über nicht in die pbkAlNs j wlMM
schleicht durch das Rbhrlein in den andern Kolben /
und zeucht sich in den HirNum vmi als ein Feuer
istdasander.

Du solt aber wissen / daß/wenn der lebendige
Kalck nicht zuvor durch den stririmni vini bereitet /
daß er varvonausstund abgezogenworden sey / wie ich
dich berichtet / so thut er diesesnicht/sondernfället in
die pbleßlvs , darinnen loscht er sich / und verlieret
panhlich alle seine Wütckuttg und Krasst . , Darum
ist die Naturnicht außzugrünöen / und behalt ihr viel
bevor / das von uns Menschen nichtallein kau ergründ
dct noch erkennet werden . Wann nun solcher Hiei-
k-j; aller in den stwitum ^>nl gefallen und eingülM
gen / so nimm den KölbeN üb / die plil-ßm -i fch-M
binweg / den stnritnm vmi aber mit dem ipirimeLl.
ei» verwahrefleissig / undmercke / daß die beydeGel/
siersich schwerlich pek Nikülgtionsm s-hkidsi ^ lassen /
bann sie lieben sich seht zusammen/ UNS pflegt in söst
ÜNt cliNiilZticin der lstitttu» cülcis öutn stmiku Vtüial/
lczeik herüber zu steigen.

Darum so nimm solche beyde zusammen ge-
wischte und vereinigte Geister/Me stein einebreite
gläserneSchaal/undzünde die Makekiatti M/ so vreW
u« ! der st-ikituL vini darvsn / und der stütttu»I - ^
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ch leibetda in der Schäalen / den verwahre wol auffs ^
fleißigste / dann dul-ast fürwar aberwahl ein ^ rca-
nuM 'welchem wenig zuvor gehen/ wofern du ihn recht
zu gebrachen weiftest.

Seine Tugend ist mannigfaltig/ und nicht wol j
möglich alles zu belchreiben / ohne Einführung einer
sonderlichenWeitläufigkeit.

Dieser Lgiriru ! rrsolvirc die .Krebs - AugLN/ '
.so !

wol auch die härtesten Cryställen/so sie alle drey miti ^
einander übergetrieben / und mit össterer Wiederho - !
luug also proceäirt wird / so zerbrechen drey Trapsten !
dieses I 'gunnz in einem wenig warmenWein . einge-
den / alle Stein'/ wie. sie immer Nahmen haben mö¬
gen / imMenschen / und treiben sie zu sammt ihren
Wurtzeln aus dem Grunde heraus / ohne einigen
Echmerhen - . - /

Dieser Geist des Kastks ist anfangs schön blau-
lecht/wani ! er lind re<sti6cirt ivird / wird er schön weiß /
Durchsichtigund klar / und last ein wenig fecs, dahin¬
ten . Er schvixetund löste auch die edle / ja die aller¬
besten und edelsten Gesteine ; Hinwiederum kan er
auch figiren die allerflüchkigsten Geister durch seine
Krafftuud üderschwenglicheHitze.

Wer mit dem Podagia behafftet ist/ es styeauch a
darumbewand wie es immer wolle / so ist doch dieser
Geist Meistersgenug zu resolviren/ zu verzehren und
außzutreibenausderWurhel / daß auch zugleich mit
alle Knoten / und solche harte auffgefahrne Beulen

hinweg , weichen / und aus dem Gnmd
gänhlich verschwinden

^ müssen .
DM
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Dem Allmächtigen Drey - einigen

GOtt/ Vater/ Sohn und Heiligem Geist/
sey von Hertzen Danck gesagt für alle
seine verliehene Gaben und Wolchaten /
damit Er den Menschen auff dieser Er¬
den begäbet / und nicht verborgen gelas¬
sen das / so ich willens war / und in sei¬
nem Nahmen angefangen und gegrün¬
det / Jhme sey ewiges Lob in alle Ewi^

kett / Amen. Alles was Athem hak /
lobe den HERRN/ .

Alleluja .
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>! I -kdMdAallerscinerSchrsff -

Uom UAwefel / Vitriol und
Magneten/beydes der Philoso¬

phischen als dcrgemeinen/
Da

Ausjenem dasUnkversal/ausdiesem diePar-
ticularentspringen .

Vorredet
^ W ? tzlich schreibe Ich kr. Ls6Iiw
eIj ^ Valeminus eine kurtze Schluß - i

Rede aller meiner anderen
Schnfften ' undist dieser Tractakeine ,
Erläulkrung und Erklärung bersel-
den. -

Geben- ;
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Gedencke aber/mein Sohn/Jün¬

ger und Disopul / undhebe deine Au¬
gen auff zu den Bergen Gottes und
der Weisen / darvon dir Hülffe komt:
Nehmlich aus 8ulj)liure , Virrio-
lo, und UsAnecc , verstehe der Weisen.
Dann der Weisen 8ulpkur , Vitriol ,
und ist himmlisch zu achten /
und geh . r da heraus das Universal
und l.3pi8 kküolopiromm : Aber aus
Lulpkure , Vicriolo und ^ aZnecc vul-
81 kommen schlechte pamcularia und
mesticamema.

" NunhabkichindemTkactat6c ^a-
picle kküolopkorum durch pJraksl

s in XII . Schlüsseln den 8ulpkur kki-
- / lolopkoruaußdrücklich gesetzt : Aber
i den Uercurium khüolosrkomm oder
:

;
rechten Magneten kiriloiosistorum

' hab ich mit wenig Worten übergan -
j gen : Jedoch in dem xn . Schlüssel
! Azitj den-
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denselben / wie auch die pnmam ma- .ceri3M in meinen r^ limlscraöbirr.

Alswilrch den suchendenJüngern
zum Valeceein Helles Liecht hinterlas - j
ftn/dabey sie in der finstern Nacht den i
hellen Cag sehen mögen .

Somilich auch des gemeinen 8ul < ^
p!iuej8,Vlcrio !i und l^ ZAncren Krasst
und o^erLnon beschreiben , das übri¬
ge wirst du in L1l)ello nach den zwölss '
Schlüsseln finden/findest du solches /
so hast du in dieser Welk Gesundheit !
undReichthumb . Das brauche zu
Gottes Nahmen und Ehre/darneben
rhue den Armen gutes / und hilffihnen
aus/damit du dir nicht aus diesem
jrrdischen Paradiß eine verdammte

Hölle machest/dafür vnS GOtt
^ behüten wolle /

Amen !

IM -
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I .

Oe 8u !p !rurs , Vitrioko öc ^ la ^ nete p!Ü7
losopkorum . .

8 L 6 M ! 0 l.

ve 8u! pkiure §c fermenrü- kküolo -
xikorum .

^ WL ^EH habe dir/lieber Krmst , suchender der/lr-

MWK c3nitäre4i pyd über , edlen gebrnedeyken
Kunst Ob^miL,ejn I^ibeII,lls l>gpicle?kiiost>-

p !^ r^mZeschrieben/ ulidlnXil . Schlüssl
gesetzt / da ich deim im

'
ersten Schlüssel /

- die ' MHteriam Lulpkuüs IchHolo^liTkum

ausdrücklich beschrieben ; Im andern Schlüsselaber 2 -

unser Wasser/ vorn Adler und kalten Dkachcu/so seine
Wohnung in den SteimFelftn lange Zeit gehabt/uud
kn denSpeluiicken derErden sich aus - und einschleüfft/
ru cliüilüren und zu machen cioci« : diesen 8p>Hnim
oder 3gu3mgeußaufdein purgirresund stnirtes .Gold/
laß es solvirenund wolverlutirtin stmo Vierzehen Tag
und Nacl ' t putristcircn , alsdann über den Helm gez

'
o-

gen/das Masse wieder auffden calccm 8oli- gegossen
und wieder übergezogen / und coliobirtchiß dein Gold
allesüber den Helm,gestiegen; Alsdenn.sttze es wieder
untereinen Helm/ zeuch das Wasser gantzgeliudeda»
von/ daß nur der bristeTheil .in Lnäo hlfibe/ aisdgyn
sitz» es m KeLer/daß es sichosaßUNreund crhstalljre-.die^

' Zr iv Cry-
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DchW-Rchett
Erystafien Mmr - mit agus chMlsk« , und schlage fitzmir Wrcurio vivo nieder / den ktercurium laß ge «
linde,verrauchen/so hast du ein subtil Pulver / das thuein ein Glaß verlutirt / reverbcrir es drey Tag undNacht gelinde / so hast du den Sulpkur e^ilnfopk«rumwolzu deinemMerck prxpsrirr , und das ist der Pur¬pur - Mantel/oder Philosophisch Gold / das behalt ineinem Glase wol verwahrt biß zur eyojuuMva und

s ? cno u.
Otz Vitriolo kküyso^korum«

-Jeher Nachfolger dieser Kunst / ich habe dich* außdrvcklich gelehrt den «ulpbur kkiloso -
phorum , welcher ist laccr mqtculi , der KönigoderMann/zu machen.
Nnw mangelt dir das Weib oder diyrcunvr

philosvphorum , oder znförderst die materiq onwi»
1, -ipiälL , daraus Du ihn mit zäunst machen must,Dann unser ist nicht gemeiner Essig ; Aber
er wird durch gemeinen ä ?ork, exrrskirr » und ausder rnLteris bnmq eiü Saltz ( welches Saltz bte»
cuxiuA khützfypkqrnmgen.andt ) gemacht / der dannm venkr ? eerr -L cvIFulirt worden . sind wenn die
Waieria zu Tage kommt / soist sie nicht cheuer/uud ist
an atzen Orker zu finden / ja die Kinder spielen da«
mit / sie ist schwer / und hat einen Geruch der todten

-Mchtt / . UUWchK . kachMWMteri.cn mm. . . .
^

^ Mrrcr
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Merck kauffen : Derowegen r imm diemaeeriam ,
älliillire , cslcinire , üiblimike , und mache sie ZU
Aschen/dennwelcher arlik keine Aschen hat / der kan
auch kein Saltz machen/und wer kein metallischSalh
hat / der kan auch nicht lvlercurmm ?l>iioloj,lwruM
machen.

Derowegen / so du die mskeriam calcinircE
hast / soexkrslnr daraus das Salh / und re/tiftcireS
wol / und laß es schießen / daß es Vitriol wird / gantz
söffe ohne corr«)5iv oder Schärfte desSaltzes / so hast
du Virriolum kliilolophorum oder Oleum ?bHc»-
fopkorum , daraus mach ferner ein ^ c - curial-Wasi
ser / so hast du eine künstliche Arbeit verrichtet : dar
htist denn l' kitüsoxkorvln , welcher den n
ronem reiniget / aber noch nicht sbluirc hat : denn
ärvrk abluirk charonem , wie die alten kliiloiöplü
vor zwey oder drey tausend Jahren gesagt : Denn
das philosophischeSalh oder kscon mußmit seiner ei«
genen Feuchrigkeit/seinemeigenen^ ercunal -Wasser
werden geremiget / folvin , ckkillire , und seinen Ma «
gneten an sich ziehenund bey ihme bleiben . Das ist
denn der kleicutim kbilosophyrum , oder ^lercu -
r>u; öuplicarm , und sind Zween Lpiritur» 0der8p,ritur
und gljus fall ; mersilorum . Das Master wird
denn gehe>ffkll 8uccu, I^unsrj « , p <̂ s csclell» , Hce.
tum kkiilotögkorum , a^ua tülpbur» , ac^na Perma¬
nenz , atjns beneälöt», Dieses Masters nimm acht
oder zehrnTheil / unddeines formen» , oderLulpiiur»
8k) I» ein Theil / und setze es in das Ovumkbllofopby -
r.nm wol verlutirl in den ^ rkanor , in das vsporisthe
und doch trockene Feuer/ regier es/ hiß die Schwäche /

' Zzv Weisse
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Weiße und Rothe erscheine / so wirst du den l.3p>6em
der Weisen bekommen/ und dieser edlen / theuren und
gebenedeyten Neckcin und Tinctur genießen / auch
Wunder damit würcken.

8 L c: ^ i o m.

Oe ^ lLAnete ?ki !o5opKorum.
ein Vater aller kbilolopken hat die Kunst^gehabt/und erstlich davon geschrieben / und den l«a>

piöem prseparirc aus I^ercurio , 8o1s UNd I>una lcilicet
kbilolöpborum.

Solchem haben viel tausend baborancen , wie
auch ich/nachgefolget : und sa ze dir in Warheit/daß
man ex öuabur lpscicbuz vsl corporihu ; den l-gpi-
äsm pliilosopliorumcomponirc , und mit k»1ercurio
kkliosoxkorum must du den Anfang und das Ende
machen.

Der ist nun nicht die materig prims,denn die ma^
lst-is prima gehörtGOtt allein / und ist in Vitceribur
rerr« coagulicc , und wird erstlichzu Quecksilber / dnr<-
«ach zuBley/damach zu Zinn und Kupffer / folgends
zu Eisen und also fort.

Also muß nun der klercmiv.5 coaZulatu; ein
Mineral durch die Kunst zu Wasser in seine primarrk
msrensm b . e . lvlercuriäl . Wasser werden t Das
ist dann ein Stein / und doch keitt'Stein/davon ein
flüchtiges Feuer in Form eines Wassers gemacht
wird/so seinen firen Vater / und seine flüchtige DMer
erttancktmchlolE. ' -
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Das 8Z1 metallorum ist ein imperkeü Lar-

pus , das ZU Ivlercurius kbilolöpbvrum >6 eK eiN -t-

3c>ua permsnenr vel beneäiüz , wird / UNd ist der
Weisen Magnet / so seinen philosophischen x^ rrem ^
liebet / anhanget und bey ihme bleibet. Also hat
auch unser Gold einen Magneten / welcher Magnet
ist die erste Wurtzcl und Materia unsers Steins ' : -

Verstehestdu diese meineRede/so bist du reich vor al«
LerWelt.

Hermes spricht : Drei ) Species must du haben
zum Weich : Erstlich agu :,m valmilem oder kler-
curial - Wasser / Ägusm ccelei'lern ; darnach den I.e-
onem viriäem , b . e . !.UNLM ?ki!ol'opliorum ; Zum
dritten das «r tlerweu» oder Salem vel fermen-
tum .

' -

Zuletzt Mrcke / daßdie kkiiosoplü zween Wege
gehabt : Den nassen Weg / welchen ich gebraucht
habe / darnach den trockenen Weg : damit must du
auch pkilolopliice handeln/daß du den ^lercurium l'ki-
lolopkorum wol purgierest / und ^ lcrcurium durch
tvlercurimn machest / dein Sal pbilosopbicum und
kcrmentum, vel Sulplmr klrilolopborum , zusetzestund
proceclirest mit dem / wie vor gemeldt / so hast du der
Weisen Magnet / boc eli r»1ercurillM dkilolopkorun » :
Zum dritten das LS » ermeris oder äulpbuc kliiloso-
pborum .

Alfi) hast du die Kunst gantz und gar / verstehest
du das nicht/so wirst du auch nichts haben / oder von
GOtt nichts haben Den . -
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8. 8. Hmik3N8 » §L l^Zpiäis pkils
lbpkici.

Lieber D ristlcherLiebhaber der gebenedeyetm^ vsKunst ! Wie hat doch die heilige Dreyfaltigkeit
den ^3piktem ?ki !olopkorum so herrlichund wunder*
barlich geschaffen ? Denn GOtt der Vater ist ein
Geist / und last sich doch sehen in Gellalt eines Men¬

schen/ wie er in seinem Wort 6ens5. i . cap . sagt : Lasst
uns Menschen machen/ein Bild/das uns gleich sey .
Item : Er sagt in feinemWort/und heist seinenMund /
Mund/Augen/Hände undKüsse .ss Also ist zu achten
der kkercariu; pkilosopkorum ein spikitualisch csrpur»
wie ihn diekkilolllplii heissen. Aus GOtt demVa»
ter ist gebohren sein einiger Sohn JEsus Chrilius/
welcher ist GOtt und Mensch/ und «st ohneSünde/
hat auch nicht bevürfft zu sterben : Er ist aber freywil¬
lig gestorben und aufferstanden/um seiner Bruderund
Geschwister willen/quffdaß sie mit ihmewiglichohne
Sünde lebeten. Also ist Gold ohn allen 6ef-s » und
ist fix/daß es alle Lxsminz bestehet und herrlich/ aber
um seiner imperfeÄ-n und krancken Bruder und
Schwestern willen stirbet es/und stehet auff herrlich /
erlöse ? und cmgiretsie zum ewigen Leben / und machet
sie perseä zu gutem Golde.

Die dritte Personin lUnirats ist GOtt der hei¬
lige Geist/ ein Tröstervon unserm HErrnJEsuTwi¬
sts ' seinen gläubigen Christen gesandt/der stärcketund
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kostet sie im Glauben biß znm ewigenEeben : Also ist
auch der §pirituz Solls macel-iaH ; , oder ^ sercvnus ttt '

ponr . wenn sie zusammen kommen / so Heister chsdenn
Xlercorius öuplicarus, das sind dirzween ?p >r>rus ,
GOttder Vater und GOtt der heilige Geist : Aber
G -Ottder Sohn bomoßioristcatus, gleichwie unser
xlorjstcirtes und sires Gold / der I.apir kbilofopbo -
rum , daher wird dieser i-spi, auch

'I 'riou , genannt !
Nehmlich «x öusbus aguir vcl lpirmbus , mmersliöc
vsgetÄbiti , UNd V0N dem animalischenlulpburs Soli». !
Das sind dann die zwey und drey/ und doch nur eins /
verstehest du es nicht/sotriffst du keines . Alsohab ich
dir per limiliruäinem das Universalgnugsamfürge-

mahlt - BitteGOil um feinen Segen / denn ohne
denselben wirst du nichts nützliches

schaffen/Amen.

'" IMF

« I. A
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De 8ulp!iure , Vitriolo Lc ^ ln§net^
vul§i.

8 LQ HO II.
vs 8ulz>l,uribu;.

/ .

vs 8u!pkure 8srurm.
i.

F extraliirr V0M cslcinircen 8aturno^
^ mit aceko 6i6iU3to ein crystallischSaltz/' -« KsZ»' das distilll

'rt man . mit spincu Vmi zum
rothen Oel .

Dieses Oel curiret alle Melancholey / hitzige
Franhosen/undalte Schaden / auch viel andere Din¬
ge mehr.

r .
. Dieses Oel cosgulirr und 6girc den r^ercu-

L rium , so er zuvor durch ein üleum virrioli prLparirk
ist : denn alle Puiver und ^ leöicinL , sssoiund ^un»
Machen sollen / mästen fix und im Feuer beständig ge¬
macht seyn ..

z-
- Man macht auch aus diesem Oel eine herrliche

Tinctur : So man des Xlercuru r^aru; drey
unddiesesrochenOels Ssrurni ein ^ heil nimmt / »an
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^ vonjungirt , cv3A» ?irr und 6güc , .es kan M einem
^ Monat oder etwas länger sblolvirr werden . Die¬

se Vnctur muß man mit l^ ercurio Mrti ; -MA-
wenciren urcsus in inlroimm , UNd dM eiNSN Theil
auffdrey Theil Soli ; geworffen/daß dieTiuctuc ein
Ingres; bekommt. Dieser Tinctur ein Theil trän ».
Mvrirc dreyssig Theil f darnach sie wol prLp3rirtist )
>üercurius UNd I -.una in gut Gv !d> , Vergiß G -Olt
und der Armen nicht / sonst wird GOtt deiner auch
vergessen .

Os8ulpkuresovi§.
i .

)Us den» sove macht »nan auch eine Mennige
_ Z gleich als aus Sacurno , daraus man auch ein

// rothes sÜsses -L>elexrr3 kirc und 6iüiIIirr. Diß
Del tingirr den S^ ruraum , wann er zuvor mit Lslmise
kalcinier , in Lolem .

5 Mem wann die limarura sovis mit calce viva
einen Tag lang calcimer wird / und der Kalck davon
gewaschen / so hat man ein fix Pulver / kaust du sol¬
ches wieder zu einem § luß bringen / und mit 82m»
no abgetrieben / kan »nan ein ziemlich Theil gut Sil¬
ber und Gold haben/ daßderDürfftige sein Brod ha¬
ben kam

^ Man calciliirsquch
^

Zinn und Bley mit sale
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communi, oder besser ist es mit lals er czpite mottua
von Vitriol und Salpeter gemacht/ und mit Vitriol /
Del auffdemcalcemjovisoder 8ämrni zugesetzt / als»
daß es eine mass- wird/ laß es acht Tag und Nacht
verlutirt in einem warmen Sande oder Ofen stehen /
alsdarm abgetrieben : Sahnt man aus einem Cent/
ner Bley siebendchalb Marck fein Silber erhalten /
das Silber hält die Marck zweyLoth Gold.

Biß ist mein erstes Stuck gewesenGold tindSil -
herzumachen / i>i8. in diesen siebende halb Marcken
Silber ist >; . Loth Gold/ thut zu Gelde an Gold und

, Silber rc>8 st.

ge!
Lc
die

///.
l )s 8u !pt,uridus ^/lurtisLe Vs «

neris .
r.

^An nimmt etliche Pstmd Grünspan / und extra-
— > iri >-rsiemik6iUillirkem Eßig/unb last es schief-
srn/so bar man eine« herrlichen Vitriol / daraus a -ml -
lirt man ein rothesDel per ktsroream. Biß Oel 5ol«
virr den k^ -rrcem , daß er auch ein Vitriol wird / und
dann wiederum zum rothen Hel mir langer Zeit uns
Msiem Feuer / so hat mau LenSulpbur ^ « iruno
Vensrir beysammen / schlage alsdann etwas zuvoM
8ulpbure8oIlS , coaAulirundhßttes/so .hastu eine
ein, so die krancken Menschen und Metallen verbel-

A
tVl

Nn
M -

i p »

dir
' In
-
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2.

Wit diesemiOel wird die t -uüä Araciirtj Und ein
LUt Theil des Honigs Cron erstritten -

Z.
JtSM / parz cum Parte 8olis Ltt-iinSzusaNMetl

.aeschmeltzt/lammirr , und alsdann in diesemOe ! pukti^
Lcirc Tag und Nacht / so wirds zugutem Geld . Ati
diesem Oel wirstu viel finden-

l - äuä VL0 -

^ / - r/7 '

Oe 8u!plruke 8olU

r.
,THhabedirvorgeschriebenundgelehrt/ das
j -iltt-iljsche Gold zu machen/biß auffden Purpur -

At' untel : So du nun das aurum potabile machen
lvür / so kanst du mit öemOel Vitrioli das spirituslifchk --

Gsld tolvjren / und mit Lpiriku Villi LWaltikett
Mw überziehen / so hast du eine r»ieäiein, so viel gröstek
Wc>rko5 curirt, und seine Tugendwird sich wunderbar-
« st - finden.

L«
Dieser 8ulpl>ur 8oüs kmAitt auch einen prL-

pstittsli cslcem l.unT in gut Gold : übet ich h-.che
dich) in meinen SchrkOen gelehrt / daß der König nichs

i Mehr Mein Ehren,Kleid habe/ biß daß er zuM As
s M'. r ;r vsn Wen Unterthanen cktzedt / unk in iMM
S Aas
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blühenden Blut und Sweiß badet / sich todter und
herrlichverjüngen / alsvennkau er seine armeBruder
und Schwestern auch zu Königen machen / auch ihre
Bastarke rraolinutiren : Als ^ ucimonium ist des
Laturni Bastart / so schwer er nun ktercurlum oder
keßulum hat / so schwer wird er auch Gold / wenn ih-
me zuvor seine 6o6; der Tinctm zugeschlagen wird.
Wißmuch oder Marcasit ist des sov» Bastart /
wird durch die Tinctur auch zu Gold . Oleum Vl-
rrioli ist der Venus Bastart / hat einen klercurium

a- metglircum , so viel er dessen hat / so viel wird er zuGold rinZirl.

Z.
So du den Lulxbur Zolls dem Lulphur Vi- 1

enoli Venen; 6c Ikarus coujunZirest / Und Nach >
der Kunst figireft/so hast du eine Tmctur für Men - .

^
schen und Metallen / die alle Krankheiten fliehen /
und diß jch'e Pulver tingirc ^snicMZrüer l-uuam ja
Sohkm -

l . ^ U8 OL0 .

Oe 8u!pliure ^1ercurü.
AW8Er ^ lercunus ist eine Mutter aller Metal / l

len / und ist ein ipiritualtsch corpu ; 6c iö
^ ,

VU5 fusirivus, wann er in das Feuer kommt / 1
so fleucht er dahin in sein ckao, : Wer ihn ^

er s
fangen kan / der hat den Lülplurr Uercutt

'i , ooer . .
^ »

gg>UilM
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^ U3M 8ulpbun; , oder -^ » rn bsneölÄgm , den
Schlüssel der Kunst / so die Metallen philalOj)bi.>
<!e lolvirt : Aber den Ivlercuriiim j?bllosoflb» l-ul» '
Und nicht vulgi ; So er zu Wüster gemacht war,den ist / und lolvirr das piiiioto ^tusche Saltzstimmt dem Purpur - Mantel psr purretl-Monemi .

<liüiUsrionrm , denn ist er ^ ercunus 6u^>Il-

?7.
Oe 8u1p!iur6 Lunse ^

i -

^Ie l .uas wird durch unser Master des an,dern Schlüssels lpirttuslisch gemacht / und
kan leichtlich ein HrZsnwm po^ bils dar^aus gemacht werden / so viel Kranckheiken ver¬treibet-

2.
'

Wenn man von dieser stuHkualischen k.unL lEin Theil nimmt/und speiset sie mit
frau,Milch/undbringet sieaisdennzur 5xauon » s» ,hat man ein sugmemumi>unL , so alle Monat ftm-'§e bringt/ diehebet man aus/und füllet tieStatemiklvlercurio viro Und sv hinfort . Dü5 Pulver rs«öucirr man Mit borraxssö hast du eM 3UZ-

wsntumper̂ etuum, '

M < ° > KK
Aaa >j s---
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Oe 8ulpkure Lntimomi.
r.

hinmacht aus dem Vitriols Hntimoaümltdi -
, ^ rlürtcm Essig eine süsse extkLÄion , und lepgrirt

de . i Äcl. ! um darvon : Äuff die rcüdenh geust man
Hirikum vini , lasset es extrakiren und scheidetpurum 3k
impuro. Diese schöne undsüsseex»3Lt ;nn zeuchtman
über/ denljritikmll vmi cobobirso osst darvon/biß das
Pulver zu einem herrlichen oleo LnUmonuwird.

Dieses Oel curirt alle workn in einem darzuge¬
hörigen Wasser/ist einherrlich /^.rcLnum und b»ls6i-
ciaalischOel .

2.
Man nimmt ferner dieses Oels einTheil/^ -r-

curisl -Wasser zweyTheil/ darinnender vierdte Theil
Gold t Purpur -Mantel) lolvirc , alsdenn zusammen
conjunZirt , kermetice verlutirt/ coagulirr und 6Zirr.
Diß'

ist eine Tinckur/so Silber und Quecksilber in
GoldtinZirr. Diß ist der reine 8ulpkur ^nri'monii,
und das Virnolurn ^ntimomi muß perlsZema6) t tver^ 1

den ohne Zusatz/Salpeler/ Saltz und
borrax .

-V ^

o
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OeLulplrureVikrioli,

dem Vicric»! wird durch eine Büchene
> Äschen eine Lauge Mnachr/und aus dem Vi¬

triol ein 8uI^Kur gezogen und Mit 8sIsHk3rl
nieder geschlagen. Ferner mit dem oieo junior!
das Olsum8uIpKuri ; exkrakirc , so Wird es ein rothes
-Oel / dasselbe mit 8piritu Vini puchikcirt , und dem
ipiritum vini abgezogen . Diß ist ein herrlich Öle-

um Sulpkuriz in vielen Kranckheiken / als Schwind -
ßuht / Wassersucht/ Pestilentz / Grieß und Krätze zu
gebrauchen .

r .
Es wird auch der Vitriol mit 8-ilmiac tllbli-

mirr, ist besser dann mit der Laugen / dann das car-
- pus virrioli wird besser aussiehst . Dieser tublimLL

üilvirr sich in Oel / damit kan man den kkrcurimr, '

cruöum coagulirev Md ügiren , davon Wil ich her-

nacher ferner schreiben/ wann ich zu dem Vitriolkom¬
men werde .

ve Sulplmre commuui .

l.
Om gelben Schwefel wird mit Lein - Oel eine
Leber gemacht / und mit sai aiKZli Laugen gr,

Aaa ist sst,
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sotten und putrificirt/alsdann distillirt / das Wasser !geußauffZiegei- Steine / welche erstaus dem Ofen 'kommen / laß es in sich sauffen / das Mllür per re- '
kortsm 7 6ec a^ua Lava wie LlN aljua torc , das färbet !Lunam. Dieses Wassers nimm ein Theil /Kalck ein Theil / laß es drey Tag und Nacht in arenacsliäa ftehen/sowird der vierdte Theil Gold / 'so es re¬ducier, geschieden/ und durch den §3kurnumpurgirtundabgetrieben wird.

r.
Ferner wird der 8ulpkur mit der -mime 8attik-»i offnnahls übergetrieben und 6girc, alsdann er zu !Ler^ eci-cin innerlich zu gebrauchen / aber auff die tL-unsm getragen in Fluß/giebter in dergnare seingutes sGold .

-
Vsm grauen Pulver und calce viva 3na einPfund / Salrmac den vierdten Theil darunter gerie¬ben / und per kecorcam getrieben / giebt ein herrlich ?roch Oel/das da figirtund grad irt.

Lehlichsage ich dir
'
/ nimm dieses olei 8ulpku -

zkl5,Vensris 6c tvlarti ; , und setze il)M das OlcuM 5ul-pbur» /^numonii zu / und binde es mit oico oder ^Kgua kiercurilzusammenundsigires / so Hass du ein? iMchcm für Menschen . und Metallen / nehm-
sich^lercuriumund l.unaw M 5o»

. !«m zuringirsn.

SL-



Nasser
Ofen
er re¬
ichet
I .UNL
arena
esrs -
tund

atur-
?rzu
fdie
Utes

ein
rie-
lich

kr. 626IÜ Valentin!. Z7 5

8LcH0Il .

VL VHV . IOl . I8.

ur ' /.

Oe Vitriolo 8olis §e l^uneê

Msilich must du haben unser Wasser vom kal¬
tem Erd - Salh und Adler / damit Gold und
Silber spiritualisch gemacht / und in Crvstal-

len schießen lassen / das ist der metallische Vitriol ,
daraus distillirt man una cum spiricu vini seiner Art
nach Oleum 8uixkuris , nach Art der Metallen Zu ge¬
brauchen .

vs Vitriolo 8aturm §c ^0VI5»

( ^^lci
^

.lcinir 8a^»rnum oder fovem , extrabir die
^
LNimam cum sceto Millsco , laß eS vierZehem

^ ag und Nacht pmrikciren / laß den Vitriol aus -
schiessen r Diß mit spiriru vini übergetrieben / giebt
ein recht süsses Oel / und ist der 8uij,i,vr 8awrni
öder ssvis. Dieses Oel coagulirt klercuxiurv ,

und so er zuvor mit Oleo Virrioli xrLcixistrt -t
' ist/figirt es ihn .

Aaa iv
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/// .

ve Virrioly Mxtrs .

kecip.
F' tmatuwm ^ »tt>5 und 8ulpbur ana , cslcj .
-̂ nir? im Ziegel '' Ofen / biß es Purpur -Farbe wer«
de / darauff geuß distillirtes Wasser ober Essig /
so exkrskm es ein schon grün Wasser / das zeuch
ab sä tertiss , laß schießen/ so hast du einen künstlichen
Vitriol / daraus distillire einen rothen Geist oder Oel .
Dessen nimm einLoth/und dem setze zu ein Mercurial,
Wasser / darinnen das Gold solvirt / ( dcsOelsbe -
darffst du nur ein halb koch ) und figir diese Dnctur /
so hast du eine herrliche Medicin auff Bley / Sil -
derund Zinn zu werffen / die werden zu lauter puren
Golde.

O Christliches Hertz / dancke dem Schöpffer
der Metallen / Mineralien / und allerDinge.

vs Vitrjoly Veneris .

habe dir schon fürgeschpieben von dem
- durchsichtigen Vitriol aus der Vcou5 zu «x-
trsbiren i und ein rothes Oe! zu disttlliren.

DiesesOel soiyirt den ^ drtem , haß er '
zum Vitriol

WM / und nocheinmahl dijMt per ktztyrrgm gantz
- ) " V -7 ! .j : '

starek/
- .
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starck/so hast du ein herrliches Tinktur-Oel / 8->! ^ c-
rirgenandt. Diß ist nun desKönigs Zinß- Mann /
so ihme seinenZinsund Rente bringt / und den König
reich machet . Dieses Oel solvirt das spiritualisch
Purpur -Gold / und zeucht es überden Helm herüber .
Nun hast du deinen eigenen äulpbur 5ol,5 mit seinem
eigenen äulpburs fermenrirc , das doch die shi-

lolopki vor mir nicht gethan haben / sondern haben
nur wol « Icinjrr Gold / oder s.Hccm 80I/5 genom «
men und denselben in klercurium ilupücgkum ge¬
setzt ( pro ksrmento ) und das gewünschte Ende so
wol als ich bekommen. Aber / darnach einer labo -
ritt , darnach hat die linüur Operation gethan/ und
traarmmirt , mehroder weniger / nachdem die Tinctur
gemacht ist.

r.
Aus diesem 8s !ü klarn ; Oel wird der klsrcuri-

ür sntimonii prseparirt , und dem rlulci oleo Vl»
rrioli zugeschlagenund figirt / so hastdu eineschein ,
so nach dem 1-apiöi kkilolopliorum die höchste Uni¬
versal - kleäicm , den Menschm belangend / und
ringire Silber / Bley und Zinn zu gutem Gold / so
sein examea bestehet«

Es wird auch wol auKHonig/ Saltz und Essig
und Kupffer/ Blechen eine Massa gemacht / und ttra-
tum super üratum,UNd calcivirt . DerOalcinat wird

darnachselbst zu einem Grünspan/denselben extra «
. H>tt,crystallirtund ztimrothen Oel ckM-

^ .
lrrr,meremsupra. l - 77 ^

Aaav Ä
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vs Vicriolo I^sercurü.
/ ».

L^üriolum ^ ercurü wird leichtlich
'
gemacht mit ei<-' ^ nem sguL fort aus Salpeter und Alaun Millirt

3na , so er darinnenfolviret wird/so schiessen Crystallen
einem Vitriol gantz gleich : Dasselbewiedersbluire ,und mit äpiritu VIni so zuvor mit seinem !8alc iLrtsri
reÄiücitt, alsdennpurificirt / und zumsüssenOelge,
macht/ist eine edle kxleäicin Lä I>usm gsllicLm , curiret
alteSchäden/Schwind-Sucht/Harn-Winde/die
Gicht/undviel Kranckheiten jagt sie ausdem Mensch,
liehen Leibe.

r .
Dieses Oel aHungire man auch den Martia - '

lischen UllLuren : denn der kiercuriu; ist ein Band
anderer Metallen / und kan wol psrticulsnter ge¬
braucht werden . Die fürnehmste Farbe des ^ -r - jcurü ist roch/doch nachdem er prLcipiurr wird / wiein !
meinen andern ? rLÄsren zu finden. ^

?.// ?- ^ 7.

ve Vitriole) communi .

r.
An nimmtguten UngrischenVitriolund loivikt
ihn mit MillirteR Wasser und cosgulirt ihn
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wiedör/ckystallirt/rspctltur c>uino,uis5
Zatur, alsdenn sevnd die Lalia» Alaun
geschieden. Diesen purgirten V
vinidistillirtzumrothen Oel / das fer> tualischem Golde und aächr ihm seinvivi ^ntimonii , cogAulirs und 6girslinüur für Menschen / und die

1 lioZirsn.
i
! Vi6t3n6o lnteriora 1'erra
! 6oque
j luvemecisOcculmm

^leäicinnm.

Z79
lepur-
davon
'5piriw' spiri---f-
rrcurii
u eine
:m zu !

<can-

:ram

2.
Man calcinirkauch den Vitriol t aä kv- ji beöinem , darausfein acemm (liüillatr ^ .^. „ .n/laß ldrey Monat in putrifaÄione stehen/so wirst du finden 1durch eine starckeckNillarioneinen l^ercurium vivum » .denselben behalt/du kanst hiermit Wunder , Dinge jtreiben / zu particularen und den universalen . Nimm ndiesesklercurii drey Theil und Gold ein Theil/zusam¬mengesetzt/ giebt nach der sigirung ein augmemum8o- jlir. Aberman muß mit seinemkkrcuno nachfolgen.

^ - Elr 8 vLV. ^

Man lulrlimirt auch den calcinirten rothen H
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tviedtt/crystallikt/repetttur guiriquier Sk 6c munrlepur -
F3tur , alsdenn seynd die Salig , Alaun undkiircr davon
geschieden- Diesen purgieren Vitriol mit 8pirjruVimdistillirtzumrochenOel/das fermenür mit spiri--s-
jualischem Golde und s^ciir ihm sein parrem Ivtercuriivivi , cosgulirs und 6g!» , so hast dll einelinQur für Menschen / und die l^unam in Lolem zu ^
riogiren .

iViLtanäo Interiora 1'errL R.eÄikcan - !
6oque !

IrrvenietisOcculrum Lupiäßm Verum
Ivleöicinam . ^

r.
Man calcinirt guch den Vitriol clauso vakeacl rn- zbeöincm , darauffein acerum cliüillatum gegossen / laß idrey Monat in k- utnLÄione stehen/ so wirst du finden i

durch einestarcke6i6illarioo einen kkercurimn VIVUM , «
denselben behalt/ du kanst hiermit Wunder - Dingetreiben / zu paruculsrenund den universalen . Nimm
dieses klercurü drey Theil und Gold ein Theil/zusam,mengesetzt/ giebt nach der figirung einaugmeomm80-lir. Aber man muß mit seinem xiercurio nachfolgen. !

I)L0. ^

.Z
Man luklimirt auch den calci'nirten wchett
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Vitriolund 83lmi3c,sswild LM suklimst/dersolvire sich
inOel . Solch Oel figirt den Zinnober/ daß man
davon Silberund Gold haben kan.

4 '
Auch wird ein fixes Wasser mit Zuthun des

Salmiacs und Alauns gemacht : Solches Wasser
auffden Sulpl̂ r jov» , so er zuvor in ein rothPul «
ver prXcipitirt worden ist / gegossen / und iwbidirc und
cogZulirr , alsdann mit Sole einen lnZrcü gemacht/ so
hast du wieder eine Bnctur / damit du KisrcMiurn
cruäumzugutem Silber und folgends zu Gold ma,
chenkanst.

Zum letzten sag ich dir / so du das Saltz aus
dem Vitriol cxrrskirest / UNd Wvl reüiticirest / so
hast du eine Arbeit / die da kurtz istund rmgirtdas
Silber in Gold / und den klsrcurium vulgl L03 ZU-
lirt diß Metallische Salh / und wenn er zu Sil¬
ber wird / kau er durch den Hmimomum erhöhet
werden.

Hiermit hast du nun meine operationn und
experiment2,so dir viel Nutzen bringen werden '. Sol¬
chen Nutz gebrauche Christlich und gieb den Armen /
und cmire die Krancken / so wird dir GOTT auch
Heiffen/Amen .

Der 8nls,Iiur ist Viri-iol^m. V», ./V s «
Der ^ Ntimouium ist klercuriui.
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8 L 6 1 - I 0 M .

VL VU !. 6l .

i.
!MEr Magnet hat bey sich / was der gemeine

i^ ars auch in sich hat : Aber den gemeinen ^ r -

rem kanst du leichtlich Isbonrcn, derowegenich

seine Weitläufigkeit zu beschreiben wil lassen an¬

stehen-
-j Aberder Magnet,Stein hat an ihme eine anzis,
i hende Krafft den ^ srccm zu ziehen.

Es wird auch ein Oelvom Magnet - Stein und

Eisengemacht/ so in berMedicin in liessen Wunden
das seme wol thut.

s Mit dem Magnet und ^ nkimomo wird auch ei-
! Nti -una6xa gemacht/ welchealsdann durch das ois -

I um Usrci, Lc Venen , ZrLäirc, und zu Gold gemacht
wird : Jedoch kau mans mit Aaumomo und Eisen
auch verrichten.

Also habe ich nun meinen Lauff verrichtet und

s lalrorirt , auch viel gefunden : Denn meine Ordens -
Bruder sindalle Ckymisten worden/ haben auch alle

- den l^Jpiöem l'bilokopborum gehabt. Ich aber war

z derAnfänger / und habe grosse Mühe gehabt/ eheich
etwas gelernet und pro6cirx : Wirst du nun fleis-

j stg meine Schriffren lesen / so wirst du aus meinen
' ' Para -
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Pnrübeln der XII . Schlüssel die primam materiam
Oder KLercuriumkkilolo^ ornm fi)MMt den plninlo-
pkischen Saltz mercken zu finden / das f-rmem oder
Luipkur kküolopliorum hab ich dir nußdrücklich vor¬
gewählt.

Nun wilichkmren und dich der heiligen Drey <
faltigkeit befehlen / und wollest meiner in gutem ge-
denckenl

LLäH .

Ende des fünfften Buchs,
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Dem DHrifften / so zwar

kL . äl ' KI L ^ LI ^ io V ^.

Von etlichen zugeergnet / von etlichen
aber auch in ZweW gezogen

werden .



kr. 8a6 !ü Valentin!

oder

8^ 81^ 11 V^ .
seineHandgriffvollends

" erklärend.
Den rechten Spiritum Vln ! zu

machen.
VinumaclulluMithlleihlliN Litt JnstM

MiHment / so die Hitze verkräget / brenne ihn an mit^ Meiner Schwefels 'Kertzcn/ setze behend ein ei >-
sern oder kupffcrn Helm darauss so wird der rechte ftu-

- rige Geist in den kccipi-ncen , welcher groß seyn soll / in

Lpirüus vini.

Lpjritlis^ ercurii perle oder ^lerca- .
rial - Wasser.

Hue ^lercurium vivuw in eine Retorten und
einen Kecipienten Wohl daran / der soll in ein

Giüß mit Wasser stehen/dann distillir/so schlägt sich
de - Lpincurnieder/und solvirt sich in ein Wasser/ das
Wastergeuß aus/ rüttele den Ki -rcunum , so sich

Schna^
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Schnabel der Retorten angehenckt/wieder hinein / di-
stillirs und rectisicirs biß du ihn zu Wasser bringest 'Dieser Spiritus l^lercuni curirr fast alle K'

i ünckheiten/
UndexlrakirtdieEmiam SxWosr ^ öc ^lecslii; .

Eine Linckur auff Menschen und
Metallen. »̂ 55

Jmm das Purpurfarbe spiritualische Golh/eD ^ '
^ trahiremit distillirtem Essig sein Lulpbur, ftpa/ ,rire den Essig davon/daß ein Pulver werde ; Solch

Pulver resolvire ill Spiritu ^ ercuni rubel, ,6ess 8olir,
thue darzu 8s18olii , und stgits / das ist eine LenerZl-
Medicin zu untüchtigen Lörpern derMenschenmidMetallen in hoch sten Grad zu bringen .

EineLinttur Zum Blanckm.
j AlcinirL Silber mit Saltz und Lslcc ^ ivZchtznn!
^extrahire seinen blauenSulpkur , den elevivunS

rectistcir mit Spincu vini daß ein I^ifnor bleibe/ solchessolyir in dem Spirltu glbo Vitriol , , und in dem Spirica ,tvtcrcurii mineraH, solchen Ugirperiguem, so hastUeinöUnivcrlal Medicin aller KranMciten / und eine T 'lN« .
ctur/welche Bley / Zinn/ lüercuriumund Vsusremiü
Silber tiMtt .

Aus einem LochGold Zwey Lothztt
wachem

rOlvire fein
'
Gold in üqus zeuch M

»Wasserab/ so bleibtder Kalck Solls 'w 'ihpöch
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'oder schlage ihn mit d^ srcurio oder Tartan 8a !e möi-
der. Dann NIMM eii'-en8^ :nmm 8al»»rectistcir ihn mit
Li' nirü V :rü,daß er süßkchtwird / den geuß auff den
Llli -S Ka !ck/so cMch rl ernur die ^ nimamoder Lut.

pbur 8 » ii ; und greißt das (chrpu; Soli ; mü) t an.
. Der 8u!^ '.ir . 8o! i8 Madirt die !.unum in8c»1em>doch
nicht mehr als das doryuz 8n !

'
is gcivesen / Das Lor^

PU8 8c) i >; soll wie Siberweiß seyn : Treibs auffdem
d ^est mit 8r>mrno und ein wenig Kvpffer ab / so be¬
kommt das weisst LorpN ; Soll; stittL Fütb Ultd EkM »
schafft und wird zu gutem Goid .

Ddtt ^lorcurium 8olis ödöl' kWolopko-
rum zu machen.

^ Imm das purpurfarbeneGeld / welchemschon
sein 8u!ykur orir.ib ' 1-c , digerlers mit nach¬
folgendem Wasstr ein Monat / dann viviücirz

per Kscorcarn - darin ! , vocnen M Schnabel iuminL
d^aniz seyn / und treids in ein kscipienten / darinn
Master ni/so lauffkerzusammen/und wird lebendiger
j^ srcuriu ; 8o ! :s.

. DasWasser darzu mache also :
. stmnr 5a! Ui-iu-e eines jungen Mannes / so ste»
'

lig Wein trinckt / auch 8sl Tartan und Salat-
Moaiac äns , laß solvittN IN einenHguorew »

sdichen reÄlticir mit Syiricu Vim , daß er gar süß
wird / das ist das ^ rcanum » damit man das corpus
So!» in r^ercurjum Lurrememreäucitt, Lee. Das
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Das 83l5ol ! 8 zu wachem

c>^ > Euß Gold dreymal durch der» /rnnmonium »
tzb laminirs / Mirs in Lgua ldeZil / dann Mir

8at larrari in Lssintv Vini ; zeuch die klileZ -
ms ab / daß es wie eiu Orl bleibe / damit schlag das
Gold nieder / wasche das Lsl 'rarrati wieder davon :
Dann reveMrirs Vierzehen Tage / auffdiesen Gold-
Kalck gieß Wein «Effig/iaß Tag und Nacht sanffi sie¬
ben / so solvirt der Essig das s^ l aus dem reverberirten
Golde/was aber m fMo unsolvirt bleibt/das rever-
bcrir noch acht Tage . Dann seud ihn wieder mit fri¬
schem Essig / grüß zu der andern Wimion , bleibt noch
etwas übrig/so reverberirs noch acht Tag / biß das
eorpu » im Essig ist / dann zeuch den Essig in Mlnea
^ lArE darvon/so hast du Ssj SoM in einem geldlechten
Pulver/curirik alle Gebrechen .

i .3pi8 kkilolopliobum oddb der gLvssd EtdiN
der uhralten Weisen / damit man alle Kranckheiten

der Welt turnen wag Und alle Metallen in gut
Gold verwandeln!

AJmni im NahWn Gottes des purpurfatbuech" Goldes ein Loth / grüß dreh Loth olei t^ ercu-
rii kbilosopliorum darauss/ laß solviren/ lbuL

8a ! 8üliL ein Loth darzu / Wenns alles zu einem Ves
worden / dann remfictrs perkctottamj Hasses laüteß
und klar herüber gehe/das ist das ersteFermetit :DaiM
imurn l^tercunuM vivuin wl» auss ein Loth / ssr-LckL>
picire ihn Mit 8plric>1 ^ lerLutii tniiieraltS ; das ist
nun das anderFerment/ baun nimmdes äMliümM .'

Bbby v
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Urvitt LoH/t»lercvrH prXcipitaki zwey Loch / conjvn-
girr und seh es in das O vum ?hi !otcr ^>koruM , hebe an
mit Sem ersten Grad des Feuers ein Monat / biß die

! Zeichen erscheinemdann mehre das Feuer von Grad i
! zu Grad/ biß zu gewünschtem End / so du nun diesen

Sreinverfertigen mlt/welcherwie ein dunckelerRu/
binscynwird / so conjungire die beydekermenta , in

» Massen wie vor . Ist der (^unjuvüion vier Loth/so
nimm des Steins ein Loth/schzusammen/so wird das
Merckenvan in sieben Wochen vollbracht / da zuvor
wol acht oder neun Monat seyn müssen : solches äug-
Ivenrum l^p -ctix kanst du fort brauchen . Wüt du «un l

. alle menschliche Leiber gesund machen/sogieb cinGran
' oder My einemKrancken ein. Ist dreKranckheit

alt/somustducs csnkivuii-en : zu tingiien vimmdemeS '
! Sterns ein Loch / und durch den Lncimoni ^m purgirt' Gold drey Loch/laß Tag und Nacht zusammen flres, ^

sen/das heisst den Ingecss geben : Solches ein Theil ^
puff Vreyssig tauiend Theil Bley / klercurü, Zinn/ i
Küpffer und Silbertingirts in gut Gold - >

L^meralis l 'mKura univetlalis 6a61ü ,
Vuismim . !

A« s EÄl^ Ache aus weißund roch durch den Retorten in j
- L 2<WvSand,Capellen ein Oet oder Wasser / wie du j
^ werft . Nimm dann ein Pfund Streit-Wassers /

von zweyenFechtern/ das ist 8a1armomac und Sal , ,
peter/künstlich gemacht/weiches zur Auffschliessung ->
mußgebraucht werden/geuß von obgemeldten

vier Loch darein/ wachszu mit Wachs / laß
über z
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über Nac !)tin gelinder Wärme stehen / sostßensich
keces am Boden/dMir biß auff diele « , ab / thue

wiederum drey oder vier Loth Kisrcnrii hinein/laßüber
Nacht stehenauff der Wärme / distillirs wie zuvor/
und thue diß so offt/ biß du seingmg hast / denn so ist
das hlenttruum fertig den Löwen zu anscomiren .
Nimm von die semMenüi -uo I»1ercnr'!i,solvire darinn
von dem Löwen so viel duwilte dochdaß der Löwzuvor
dreymahldurch den grauenWolffgejagt sey / wenns
solvirk ist/ st tz es in linde Warme / Tag und Nacht /
wohl verschlossen zu putrificiren / dann distillir das
MercuriastWasser mit dem Skreit -Waffer ab / und
geuß ein frischesdcauff/puttificirs/ distillirs nut^ bzie,
hen und Auffgiesseu zu funffoder sechs mahlen / und
letztlich ziehs gantz trocken ab mit starckem Feuer/ so

Helm/zum Theil anderSeilen des Kolbens/und in
lunUo des Glases bleiben Goldfarbe 5sce; , sie seynd
lucker/thu sie hinweg/denlubümirten Löwen bewahre
wohl in sauberen Giäßlein- Denn der Löw ist von
ein ander gesetzt / und kanzu keinemLöwen,Lor̂ u;
nicht mehr gebracht werden .

Demnach Nimm 82I ( lommuns, cglcinir, wohl/
dochdaß nicht fliesse / stoß subtilzu Pulver / laß im Kest .
ler lolvirea , oder in einer Nettig -Nüben / thue es ins
Glaß/MilürsimSand mir schnellem Feuer/so komt
ein Theil Wassers herübrx / was in KmUa geblieben /
stoß wiederum / und lalvii-s mit seinemäiUillirtenWaŝ
scr/dasthue so offt biß das 8al all herüber ist/ geschicht
in vier oder fünffmahlm/ziehe die phleßa,-« über die
Helfftedavon in Sglaeo ^1 -iriT, fth in Keller ins kalte

Wasser/so schiessenCrystaüen/ nimm sieaus/toivir.
Ebb ist wie-
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wieder in der pblegma , zjehs wieder auffdieHeisst dc^ ^
hon/ doch daß nicht siede/ so schließenmehr Cw stallen /
das thue zu vier oder mehr mahlenso/ werden die Lry-
stallm je länger je flüssiger / darin laß sie trocknen/ und
auff einem Stein reiben / gepß einen guten recrificir-
ten Spjutum Vini darquss / äikitlirr so offt auff und
ab / biß daß du siehest / daß sich das Qel zu eurem
dürchsichtigey Stein coS§ulirr,diß hebeauff. Nimm ^des subiimirteuLöwen ein Theil / des grünen Steins !
ein halben Theil / laß den Saltzstein auff warmen !
Sand gemachsüm zergehen/thue den Löwen darcin/so '
halb du es umfchwenckest/ so wird die Materi wie ein

'
dick sthwarhzerlassen Pech/ schaue / daß das Glaß nur '

,rm dritten ^ heil voll sey. s
Den Phiol lutir mit einem hölßern Aapffen und

Spanischem Wachs / daß nichts außriechenkönne/ se, 'i
He es.aufflyarme Aschen auff vierzehn Tage / daß du ^
«ine Hand auff der Aschenleiden nrngst / dann starcke
dasFeuer noch vierzehnTage . Zetzo nimms warm
aus und setz in eine Sand « Capell/ und gieb ihm bald :
Feuer / daßdudie Hand auffdem Sund nicht wol lei-
den.magst / fahre fort m solcher Warme / biß die Far¬
be alle abgewechselt/ und die Materia blut roth als ein
dunckeler Granat im Glaß siehet/m Fmm eines Oels /
undlm Herausnehmen ists hart cosZulirc , yas mag
man auff einem Silber « Blech versuchen / so es das
Blech durchgehet ohne Rauch / und wircket/so ist deine -
Tchttur fertig.

Je tzo laß einUnhGold Wessen / wirstachtGer-
stemKörnerschwerdarauff/ laß ein gute halbe Stund jM Fluß stehen / danngreiffemit einem eiftrn Thrat/so
Wher sey/hinein/svwird sich das Gold anhencken wie e.. "

ein
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emGlaß / und Wenns schön als ein Rubin ist / so ists
'

Kling rillA-rr v wo nicht / tmg noch ein oder zwey Gran ,
darein, blßso 'che R : binfarbebekomM damit tmg .r«
das Metall / puderlich dass Bley / trM auff dem
Test ab.

/ cuAmentntio.

LMImm einen Theil des grünen 5ol vii-endenSaltz -

Ev steins/zwey Theil Dn <Aurehe sie ins Gold
getragen wirdthus in den Phio ! nach der Ma -

teri/so bald esvrwgrmet/ wirds fchwarh / sitz wieder in
vorigen Grad in die Wärme / sg wirdswieder six und
in seiner Qualität um tausend Theil vermehret / dieses
geschicht in vier Wochen / ehe sich alle Farben wieder
durchwechsln/ und dieses ist in der Qualität au^mcri -
lirr : Die andere wußmenkslicin geschicht / wann du
es ins. Gold trägst / ist in der Qualität / und je öchcr
du die Tinemr alsowiedereiusttzest/je hoher und bester
sie bereitet wird Daß du zuletzt in Vierzehen Tagen /
zu m eurem Tag und einerStund vermehren magst .

Der Weg MM Universal / damit die drey
Steinzusammen kommen.

Me nehmen eiste lange den Spmmm
u .i

-ins? auszuziehen / damit der Lp -nrus vim
cc,ZZuiii-r wird : Dann in dem 5pirim UriniL

ist die subt -iest tvtumia des gcmhenMenschens und .ist
die menschliche Menliamit dem subtilen Haro im
Leib vereinigt worden / da sie auch ferner / ob gleich in
liMoristher Sudstanh / covj .unzirr , werden sie ün

Bbh >0 Au-
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Augenblick zum geftornen Eiß zusammen Hiessen.
Diese vermischen sich auch mit der ausgemachtenmi « ^
yeealischenTinctur gar gerne/damit der Animalische /
Mineralische und Vegetabilischein einem Universal - ,
L .axiäem gebracht wird. '

Der 8l»iritns salis UrinTnimmtlanges Wesen zu
hereiten/dieserProceßaberistwas leichterund naher » j
ausdemSaihvon/ ^ rmenia - danndaselbstenderbeste l
Wein getruncken und des Menschen Blut darzu ge < i
nominell wird . Nun nimm saubern schönen Arme- <
Nischen Lalarmoniac ohn alles suhl ,mixen / thue ihn in l
einenKolben/gicsssein oleum ^ rmridarauff/daßis ^
wie ein Muß oder Prey werde/'vermachsbald/dafür
thu auch einengroßen Vorlag / so legt sich alsbald der k
8piritu5laljz urinX im Helm an Crystallisch / laß allge-r !i
mach gehen / biß die Crystallenunter sich ab solviren . ß
Dann so bald den kecipiemen abgenommen/ damit i
dieprtarische Feuchtigkeitnicht hineinkomme / der t
8pirituz8ali5nnnmt sie nicht an / denn habe acht/der
Spirimr 8ali5 geht bald / und ist in zwey Stunden fer> ^
jig . Nim von deiner ausgemachtenTmctur ehe sie ins !
Gold gttraaen/ein Weil/8 ? irü»>; vini lmd Sali, coa* ^
ßulati zwey Theil / thus zusatmnen in eine Phiol / so /
Wird sich der Uapis mineraljr bald solviren/ setz in die »
Koagulation, wie vor / so wird sich das Astralischö ?

Wemsalh mit dem Gologetst vermischen und cmK ^
diesen dreyen eine einige ^ areria nni- i

vexsalis werden- !
i

Be ^ '
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Bereitung kalMVnlentini desgrossen
Steins der Weisen.

ich nun lehren
^ > durch die Liebe GOttcs/wie ich meine Univer -
sabArhnty oder grossen Stein bereiter habe / daran
sehr viel Bauleme gearbeitethabeu/und will dir/Gptt
sey mein Zcuge/in deine nichts verhalten/ sondern dir
alle Handgriffe treulich und warhaffüg eröffnen ;
Wisse demnach/daßdieser Stein gemacht wird aus
seinem eigenen Wesen/denn er andere Metallen ver«
ändert in wahres Salh/welches Saltz zerbrochenund
wiedemm zu einen bessern Steine werden muß / und
ob wol bey unserm Stein nichts ftembdes seyn muß /
so kan .doch die Bereitung Olis» Zerbrechung ) unsers
Steins ohne Mittel Anfangs nicht geschehen.

Aber mercke / wie du vernehmen wirst/ daß alle
Corrosivihm wiedermüssen »bluixet werden / damit
er von aüemGifftabgesondert/ und zur höchsten Artz-

ney bereiter werde ; Dieses bitte ich aber durch GOtt
den Himmels -Fürsten/daß du deinen Mund bewah-
ren/und ein Schloß und starckSiegel an deine Lefftzen
drücken wollest/damit / was du aus diesemerlernen
wirft / solcher unglaublichen weltlichen Hmligkeit /
verschwiegen bleiben/und den Ungläubigen/Unbüß -

ftrtigen/und Unwürdigenverborgen seyn möge / daß
du dich nicht frembder Sünden theilhafftig machest/
umwthiger weise/und dadurch der HollenWeg zur
Verdamniß dir allhier bereitest/dafür dichdennGOtt
der ASmächtige treulich bewahren wolle. Darumb
nimm auffmeineRede / und fasse zu Hertzen meine
Stimme / achte auch nicht/ daß jch hie Sache einfältig

Bbb v er-
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erzchle / denn groß Geschwätz thut nichts darzu ; ärge- <
re Sich auch nicht daran / daß dich die Arbeit geringe <
seyn dünckek/sondernhedenckedasZnde/ das erfolgen z
wird ; denn schlecht ist der Anfang/ aber das Ende ist ,
hoch und herrlich / welches die Wissrnschafftund Er» «
farenhcitaljesoffendarenuiidandenTaggebenwlrd . , ,

Nun schreite ich im Namen des HErm
zumwerck - ;

I ) Lcips suri osirimi , so du haben kanst / einen - ,^ Theil / gut Ungarisch Lmimomum sechs Theil / ^
schmeltze es tuper izn -m zusammen - grüß in erneu ,
Gießpuckel / wie die Goldschmiede thun / so setzt es .
sich zum König / diesen König verblase wieder rein / <
daß das ^ ncimonium wieder davon komme / wenn. 1
das geschehen / setze ihm neuen /wrimonwm zu /. r ,
schmeltzeeswieder/macheeSwiederrein/daswieder- . ^
hole zum dritten mahl / so ist das Gold zum Anfange ^
desWercksgenuggereiniget . Darnach schlage das '

^
Golddänne/wie die Goldschmiede/wenn sie vergüt -- ! -
den / und mache mit dem gemeinen Quecksilber eiu i
^ malgqmLdaraus / welches durch ein Leder gedruckt /
laß den ktcrcul -ium allgemach «brauchen auffanden
Feuer / daß nichts mehr darbey bleibet / und ruM es
mir einem eisern Häcklgin stets um/ so ist das Gold ,
subtil worden/damit es desto baß von seinemWaM
könneangegrissen und aussgelöfet werden .

HernaMmaztze einsölchss WaMr .
^ci ,̂e 8siis nirri einen Theil / der gar rein gelaue
tert / einen Theil Salarmoniac unter einander

gerieben ./ einen halben Theil genossene Kjeselstei« si
m fein reinaußaewaschcwmische alles untereinander/ i
thue es tn eine Retorte / da die Spinm ? nicht durchdriu -
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gen können / in Ofen gelegt / die Retorte muß hinten
eine Röhre haben/lege ein weit Glaß vor / lo groß du es
haben kaust / in ein Gefäß voll kalt Wasser / weiches
Glaß beschlagen muß seyn mit einem leinen nassen
Tuch / das stetigs mit einem andern nassen Tuch muß
angefeuchtet werden/ .wenn die Retorte heiß worden /
schütte ohn .-efthr fünff oder sechs Loth der Materie
durch die Röhre hinein/ ftopffedie Röhre wieder zu/sv
giebts viel Lpiriruz , die sich wieder pr^cipiciren und
zu Wasser werden / hernach trage wieder so viel Mate ,
riam hinein / hiß sie alle hinein getragen/so ist es fertig.

Dann nimm des zugerichteten Gold -Knicks einen
Theil/thue es in ein Kolbenglaß/tzeuß drey Theil die¬
ses Wassers darauff / stelle es in warme Aschen / so
wird sich das Gold solviren/solvirt sich nicht alles / so
geußmehrfrisch Wasser darauff / und stelle es in war¬
me Aschen / so wird sichs alles solviren ; Wenn das
geschehen / so geuß es in ein anderGlaß / laß stehen biß
kalt wird/so sehet es ein wenig tecer,die scheide ab/geuß
das Wasser davonab / aber in ein anderGlaß / sehe
den Kolben MksIneumhiariL , und einen Helm dar,
auff / laß es in der Wärme Tag und Nacht stehen / so
setzetes mehr Kcer , die scheide davon/wie vor / diesem
nach verwahredas Glaß wol/ wenn der Helm darauff
geschet ist/ lutire einen kecipientrnvor/ laß es ingelin,
der Wärme vierzchenTage stehen/damit sich das cor-
punvol entschliessen könne ; wenn solches geschehen/
so stärcke das Feuer / ckkillirs das Phlegma ab biß
auffdie dicke / daß es in 5un6o stehe wie ein Oel / was
du hast abdistilliret/dasmache wieder warm/geuß wie¬
der in Kolben / lütire den Helm wieder auff / ckgerir
es nochvierzehenTage / ä ' lliliir; ab /geuß wieder dar,
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auff/ das wiederhole so offc/ biß das Gold gantz mit ü-
der den Helm gangen ist/ in einen niedrigen Kolben /
Meinen flachen Boden.

Diese geistlichgemachte Gold -8o!ulion thu aber/
mahls in ein Glaß / thue darzu ein gut Theil Uegen-
Wasser / und so viel dieses Goldes in der Arbeit/so
schütte das dritte Theil Klsrcurü vividarein/fl> durch
ein Leder gedrückt ist/schwencke eswol unter einander/
so wirst du vielwunderbareFarben sehen / und so das
Ümschwengen etliche mahl geschehen / so säitt es zu
Grunde/und das Wasser wird klar und hell/ wenn das
auch geschehen/sogcuß das Wasser ab und trockene
das hmterfteliige gelinde / wenn es wohl «bgefüsset
worden/setze es unter eine Müsset auff einen breiten
Scherben/rührees stets mit einem eisern Drarhäck ^
lein um/biß der klercuriur aller davonverrauchet / so
bleibet auff dem Scherben ein schön Purpurfarben
Pulver liegen.

krseparatio8plrirusvinî sr lattarum
kbilolopbicum.

^ ^ Rstltchwisse/daß der ^ rraru ; kbiiosopborum»
Schloßeröffnet wird/ nicht ist wie

der Iarcaru8 vulgi, wie viel vcrmeynen/sondern ist ein
ander Saltz -und kömmt doch aus einer Wurtzel/und
dieses ist der einige Schlüssel auffzuschliessen und zu
solviren die Metallen/ den mache also :

kecij,- Rebaschen / die gutenWein getragen/
darauff geuß warm Wasser / daß eine starcke Lauge .
dararrs werde / so sicharffals immer möglich. Wenn
du derftldigrn eine ziemliche Menge hast/so seud sie
ein/undco3g!, !ir sie zur Truckene / so bleibt eine l örhli-
che Matepie-Diese Materie rcverberir dre») Stunden ^

lang
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lang ohngefehr in offenen Flammen , Feuer unver-

schloffen / daß dieFlammen wol darüber streichenkön-

neu / rührs stets um biß die Mattria weiß worden/

dann solvire diese reverberirte Materie in Brunnen -

Waffer/laß sichö fetzen/daßklaregeuß ab/und filtrir es/

Saß alle keces davon kommen / coagulirs i» einem

Glaß/Kolben/so hast du das ssl fein klar und

weiß/daraus derrechteSpirituL gezogen wird.
Nun nimm hoch reLlücirten Lpinrum VMI ,

so kein pdlcgmr, hat / den thue in eine Phiole mit einem

langen Halse/ thue erstdas 8si tsreari hinein / daß der
«piriru ; drey Finger hoch drüber gehe / kutir einen

Helm darauff/undein Glaß vor/laßes in linder War¬
me stehen / darnach cküillirc herab gemehlich/sohat
sich der Zpiriruz rartsri entschlossen in dem Lpiriru
vini , denn sie lieben sich wunderbarlich und steigt mtt
dem 8piricuvini herüber und vereiniget sich mit ihm /
die k-ce5,so dahintenbleiben/ da wird ein wenigxKleZ-

ma dabey seyn / die thu hinweg .
Das ist nun der rechtewahreSpttimr vini,damit

man das jenige auffschlicssen kan / welches der Kunst-
liebende begehret zu wissen / denn er ist durch diese Be >

reitungdurchdringend worden .
Denn thue das purpurfarbneGvid -Pulver in

ein andere Phiol / geuß diesen 8pirimm vii,i varauff /
stells in gar linde Wärme wol vermacht / so wird sich
der Luipliur Svlir in vier und zwanhlgStunden cx.

rrskiren/ hoch blutfarb/ wenn nunderselbigeaußgezo-

gen und sich nichts mehr färbet/ so geuß die extrsäiaa
rein abe in einKvlblcin/was überbleibt/istein rem
Kalck/ aufdenselben geuß wieder den vorigen Spincum
vini , undpucriöcir ihndamitwol verschlossen vierze«

- hen
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/ hen Tage / so färbet sich der 8pirimr vini weiß wie

Mllch/das geuß klarab/uud andernSpirirum vin , bar¬
auf/laß noch Tag und Nacht stehe/so färbet sichs noch
ein wenig/aber nicht viel / geuß es zu den vorigen / und
was liegenbleibt/trockenenicht/sonvern laß es imGla -
se, Die weisse exrrsüion thue in ein Kviblein / ciiüii-
lir die pbleFML ab / biß es im Gründe gar in die Enge
kominet/wenn das geschehen / so setze das Glaß in einen
Keller / so schiessen schöne klare durchsichtige Crystal,
len/die thue heraus/undwas bleibt/wieder in die Enge
gebracht/steile es aber im Keller/ so sthiessen mehr Cry, !
stallen / die thue zusammen in ein Kolben,Glaß/ denn !
es ist 8/>I kbilülopkotum , lind geuß die excraölion ^
Pniplllirjx Llllis halb darauff / so solviren sie sich von
Stund an und werden zerschmelhemwie Butter int /
heissen Wajsir / das MNIir zusammen herüber in ei/ !
nem Glaß -- Kölblein durch heiss? Aschen / so gehks zu« ^
saMMLn mitherübcr in Form eines rothen Öels / fällt !
zü Boden / und der 8p,ricu; vim schwimme: empor / >
densoudere davon üb/das ist nütt das wmhasscigeau . !
rum pvkLlrile i so nimmer kein corpm giebt / und eine j
kl -cllrm > damit ich v'el Menschen unzehlbar curirek .
habe nuraussyreh Gran in Wem gegeben.

Die andere Heisste der etttrZÄion llistillir in ö. >
tröcken ab / gelinde / daß der 8pirim- t/Mi davon i

kömmt/ da qsnß das o^ ulTi toliz oder »Utum pocabils t
datauff / so

^
nimmtsdas Pulver in momenro zu sich / s

Und wirdviel höher an der Farbe denn zuvor / und 6,5- i
solvLret sich hernach in einnn gemeinem Spüiw vini , >
undandern, Weine / rorh als ein Rubin / weiches alle
Schädendes Leibes/so ihren Ursprung von innen ha « i
den/mitBestandundVerwunderung heilen . . .

'
Dann -
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f^ ann nimm kas andere Theil Klercuri; peilt
5v!ir, so dubehalten hast/ und geuß diß alles als sein ei¬

genes oleum darauffund cliiblllr- , doch nicht zu starck /

per olcmbicum , so gehet ein wenig pdlegmu herü^

1) cr / und das nleum prwci ^ irwk seinen eigenen chlcr-

cunum kundwird wieder weiß / indem sich die Grüne
vcrlohrenhat - Wenn diese Arbeitauch vrrrichttt/so
habe ein ovum klüloloplucum , welches die ? lulolo -

Dl- j ihren Himmel heissen/so wirstdu am Gewichtebei

finden des vlei lcMs zwey Theil gegen einen Theil des

pi-.rcipirirten Ktercurii , heNtl thue dLN chkcrcurium

msGlaß / und das oleulü solisdarzu / und siehe / daß
drey Theil im Glase leer bleiben / und das vierdtö
Theil allererst angefüllet werde / liZilla Kermeuce ,
sieüs in den dreyfachen Ofen/laß es darin frey stehen /
nickt warmer denn ein Ey / so von einer Hennen auß,

HchrülctM werden / fo giebt sich in einem Monat bis
Materie in eine putrefaKion , wird sehr durickel*

fchwartz/wcnn du solches siehest / so ists gewiß/daß sich
dieMateria entMossen durch die pryreüüion » und

Heue dich zum 'Änfang deines Glücks.
NlLdarM siärcke das Feuer tm andern Grad / so vcrlem'ki

sich mit der Zeit dieEchwärtze/unv verändert sich inviel wun .
derbareFai den/wrrm solche Farbensich auch verlohrefl/sostär,
ckedas Feuer zM dritten Grad / sowivst du sehen dein Glsß
Ivke lauter Ssiberblech / und bteStrahIen werde»! schwer wer/
chen/alsbann brauchedenvlerdten Grab des Fwet « /so werden
die Nebelund Dünste a - oemachllachlaffen / und das Glab wird
scheinen / als wenn esiuwendlg mit aaldettenStucken Mrjv .
gett wäre / alsdaun halt n kt stetigenFeueran / 'so wei de» die
GoldstrahlensichanchvtNkerett/ und endlich kein Äusssiekm
liiehreillkgeSSkrahirns gesehen wcrden/fondern wich die Ma,
lerlam unten liegen sehen wie ekn braun Oel / welches endlich /
Ä>ennStrockenworden / MitDinnrauer Srett! c.iy.:;ehen/wetr

. Wk
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cherfir und beständig/ auchfläßkg wie ein Wachs / durchdrkn ,'
gend wie ein Oei/urideilikrtreflicherr Schwere . Wer nun die,
ses erlanget/ der dancke GOttseinemSchöpffcr/dennArmuth >
ist bey ihm verschwunden / Krarrckheit wird von ihm stießen . !
Denn diese edie Artzney ist ein solcher Skein/demrauff der garr, ,
tzen Weit an Tugend/Reichthum / Macht Ehr und Gewalt
nichts zu vergleichen/sondern der allen irrdrschenSachenvor,
jusetzen/ioweit der Umkreiß der Welt um sich greifst . '

Wenn nun deine Artzney verfertiget/und wiWe wei, '
ter strtpstantzeu/M Vermehrung .- So nimm des bereiteter»
PurpurfarbenGoldprstvers/Wie sszuvor gemacht/dreyTheil/
thue deiner bereitetenLinctur dgrzu ein Tdeil/ineinem neuen
Himmel/verlutirs Hermetice/istellswieder in Ofen/wiezuvor /
sowirdsich die Materia selbst vereinigen / und solviren / und !
zum Endekommen in ein und dreyßig Tagen/welches ein Mo, '
natisi / derer sonst zehen verlaustenmüssen/so kauft du deine
Medicin vermehren ohn Ende / daß ein solches ausgerichtet
kan werden/ daß alle Welt nichtzuglauben vermag. Der höch¬
ste GOTT und Schöpffer sey vor diese » nairhsprechiiche Wol «
»bat / so wo ! auch vor seineVäterliche Gaben und verliehene
Weißheit hochgelobet in Ewigkeit/ Amen.

Endlich aber solt du wissen / daß diese Medicin sehr
geistlich und durchdringend ist/ welche aste Gebrechen dieser
Melt/wie auch dieimmerfind / weg nimmt inallen Creatoren / ,

«
ein einiges Tran gebrauchet/ssdurchgehet sie den gi'.nsen Leib /
wie ein Acmch / nagtallesböses hinweg/ ordnet ein bessers wie , i
der an die Stakt / reiniget den Menscher,/und macht aus ihn , !
gleich eineneue Geburt / welchen sie also ohn einigenZufall er, >
HZ't/ biß an das vollendete Alter/ und biß zum Ziel/ so ihm von .
Höchsten gefehlt worden . Auch tlirgkret diese Medicin erstlich j.
mit andern feinemGold fermeritiret auff viel tausend Theil al., !
ler andern Metallen lns beste Gold / wie mein letzter zwölsttek >
Schlüssel durch einen gewissen Weg und Proceß lehret. '

Damit solches Gold dadurch zu einer solchenpenetrk,
renden Medicin wird/daran dann ein Theil ferneiMuseiid
Theil anderer Metallen und noch unglaublich höher »nS

mehr/ zu warhasstkgenGoldtingiren und ttaosmmkrcn
wird . GOtt sey gelob« in Ewigkeit/

Amen .



EndliKr VesKluß/ mit dem
Leben desMcoris.

Ach vollendeter Ausdru -
ckung dieser Lhymischen
Schrifften/ sotten wir nun-
mehw auch billig etwas

vermelden vondem Leben des ^ mo-
ri8, des theurenvollkommenenunver¬
gleichlichenCeutWn ?KiIosopKj , Lg-
WValenrim ; Mein darvon wissen
wir mit guten Grund ein mehrers
nicht / als dieses gar wenige zusa¬
gen : Nehmlich daßer zu seiner Jett
ein Kloster -Mann vderMünch des
Ordens 8. öeneclM gewesen / und
gebohren / wie aus seinen Schriff¬
tenzu schliesset?/in HochTeutschland

Lee oder-
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ilyeins/ und also vermuth¬

lich in der Elsaß - Ist am meisten /
ja auchan den Käyserlichcn / und an¬
dern grossen Höfen / berühmt gewe¬
sen im vierzehenden 8ccu !onach§ hrk-
Ki Geburt / und zwar vornehmlich
gegen das Ende desselben ; wie Er
Denn der Krieger Kran ckheit / ( L^uis
VenereL ) derer Anfang in selbige

Ieiteinfiel/eigentlich gedencket/ und
sie eine neue / oder zu seinen Zeiten
-erst entstandene Kran ckheit nennet /
<mch heilsame Attzney - Mittel dar-
Dor anzeiget. Etlicher Meynung
Mch hat Er im Elsaß / Seinem Va¬
ter ! ende / glaublicher aber in Erffurt /
Der Haupt - Stadt in Thüringen /
sein meistes Leben zugebracht / doch
Daß Er auch zu anderer Zeit nach
Kompottes zu St . Jacob Walfahr¬
ten / und sonder Zweiffel noch nach
tnehrem Orten und Landern gerei-
set z davon aber / wie auch von an¬

dern
V



dern Umstanden der Zeit / Ort/Gele -

genhcit / Personen und dergleichen Er
in Seinen Büchern keine wettereEr -

wchnung gethan ; Sondern hat/wie
ins gemein auch die andern wahren
besten Philosophen gepflogen / lieber
der Welt unbekändt / Seinem mild-

BtigcnrGOttabeP/inhethgründli -
cher Demuth Seines Gemüths mit
tieffsterÄujfopfferung Seiner selbst §
und Seines von Ihm empfangenen

kbHotopKic^ , desto1)ekand-
ter / angenelWer / und vereinigter le¬
ben / und im übrigen damit Sei -
nenNebcn -Menschen/spnderlichSei¬
nen Kloster - Brudern / ( die Er fast
alle dieser hohen Wissenschafft / und
deren hoch - glückseligen Gebrauchs
theikhafftig gemacht/ ) in völliger rei¬
ner Liebe dienen wollen ; Wobey wir
es auch allerdings beruhen lassen/in
Versicherung / daß/was etwa meh-

ttsvonihme biß öaro bey etlichen ge-
§ cc ij
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sagt oder geschrieben wird / solches
meistentheils auff UngewissenMuth - >
massungenbeftehe/ unddahero un- i

serer Seiten billig dahin ge -
stM mag verblei - !

den .
'
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